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die normonnifdie Schlacht immer heftiger
Riesige Masseneinsötze der Anglo-Amerikaner/ Der Schwerpunkt der Invasion voll erkannt

(Von unserer Lerlinsr Seiniktlsituue)

rd . Berlin , 7. Juni . Mit der Landung der
zweiten Jnvasionswelle an der westfranzösi¬
schen Küste hat die Schlacht um die norman¬
nische Halbinsel Contentin  eine weitere
Belebung erfahren und gelangt allmählich in
das Stadium des Großangriffes . Seitens des
Feindes sind riesige Massen an Menschen und
Material eingesetzt worden , .die teils durch die
Luft , teils auf dem Seewege an die Küste und
in das Innere der Halbinsel geschasst werden.
Die Verluste des Feindes  müssen an¬
gesichts der überaus starken deutschen Abwehr
geradezu furchtbar  sein , aber der rück¬
sichtslose Masseneinsatz bringt es dennoch mit
sich, daß wenige größere und mehrere kleinere
Landepunkte in die Hand des Feindes fielen,
um die sich zur Zeit das überaus heftige Rin¬
gen abspielt.

Während die erste Welle sich im wesentlichen
auf die 'Nordostküste und das 'dazugehörige
Hinterland der normannischen Halbinsel be¬
schränkte, sind nunmehr auch Anlandungen an
der Südwestküste , nämlich der Insel Jersey
gegenüber erfolgt . In immer wiederholten Ein¬
sätzen werden diese Anlandungen durch feind¬
liche Bomberformationen und Kriegsschlffein-
heiten unterstützt , so daß alle Zweifel darüber,
ob es sich bei dem feindlichen Angriff um d a s
Hauptobjekt der Jnvasionsabsich¬
ten  handeln kann , als beseitigt angesehen wer¬
den müssen . Der Feind erstrebt in der Tat d i e
Inbesitznahme der gesamten Halb¬
insel und die Abschnürung des Ha¬
fens Cherbourg,  über den wahrscheinlich
das Gros der feindlichen Jnvasionsarmeen nach
Westfrankreich hineingeschleust werden soll.

Die amtlichen Mitteilungen , des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht sprechen von der Ver¬
nichtung zahlreicher feindlicher Kampfeinheiten
und der Beseitigung sehr vieler Landestellen,
sowohl im Innern der Halbinseln als auch an
der Küste . Dabei werden einzelne Orte vorläu¬
fig noch nicht genannt , so daß man nur anneh¬
men kann , daß die bisherigen Kampfräume
beiderseits derOrne - Mündung  und im
Raum von C a r e n t a n nach wie vor die Zen¬
tralpunkte der normannischen Schlacht dar¬
stellen . Gleichfalls wird mitgeteilt , daß die deut¬
schen Truppen zu neuen Angriffen auf die
feindlichen Landestellen angetreten sind und
sich in heftigen Kämpfen , mit dem immer neue
Verstärkungen heranführenden Feind befinden.
Der vom Feind zur Zeit besetzte Raum soll eine
Breite von etwa 40 Kilometer und eine Tiefe
von wenigen Kilometern haben . Danach kann
man nicht feststellen , ob die vom Feind ge¬
wünschten tiefen Einbrüche oder gar die Her¬
stellung einer Verbindung zwischen den ver¬

schiedenen Kampfeinheiten der Aggressoren ge¬
lungen ist.

Vielmehr lassen sich im Augenblick nur m e h-
rereisolierteKampffelder  erkennen,
die sich jedoch sowohl über die Ost- und West¬
küste als auch über das Innere der Halbinsel
erstrecken.

Die deutsche Truppenführung wird sicherlich
ihr Hauptaugenmerk darauf richten , eine Ver¬
einigung dieser verschiedenen Kampfgruppen
zu verhindern , um eine Erweiterung der
Kampffelder zu vermeiden.

Damit hat , alles in allem gesehen, die Jn-
vasionsschlacht in ihrer Ausdehnung sich dem
Augenblick genähert , wo große deutsche Einhei¬
ten in der Lage sind, in den Kampf eingreifen
zu können . Mit einer schnellen Beendigung der
Gesamtkämpfe in dem Jnvasionsraum kann an¬
gesichts dieser Lage nicht gerechnet werden , viel¬
mehr muß man der Ueberzeugung sein, daß die
Hinzuführung von Reserven auf beiden Seiten
eine weitere ' Steigerung der Kampf¬
tätigkeit  auf der Halbinsel i Contentin in
den nächsten Tagen mit sich bringen wird.

Vie ersten Verwundetenttansporte in kngland
Alles wartet auf Nachrichten — Lhurchill gibt nur nichtssagende Mitteilungen aus

Hw. Stockholm , 7. Juni . Durch Südengland
rollten am Mittwoch die ersten Rot -Kreuz -Züge
mit Verwundeten , nachdem zerschossene Lan¬
dungsboote mit Toten und Verletzten in ver¬
schiedenen Häsen eingelaufen waren . Dies war
eine ernste Mahnung an das englische Volk,
welchen Preis es für die Rechnung zu zahlen
hat , die Stalin den plutokratifch regierten Völ¬
kern präsentiert . Die englischen Behörden ga¬
ben Bestimmungen bekannt , die jeden Besuch,
auch von Sterbenden oder hoffnungslosen Fäl¬
len , so gut wie völlig verhindern sollen . Offen¬
bar rechnet man mit großen Schwierigkeiten in
dieser Hinsicht, vor allem infolge der Sperre
für Personenzüge auf der Eisenbahn . Auch
sonst sind alle möglichen wilden Gerüchte und
Befürchtungen in England anzutreffen.

Während nach außen das englische Phlegma,
verbunden mit der Müdigkeit des 5. Kriegs¬

jahres , große Gelassenheit vortäuscht , herrscht
in den englischen Massen ein Hunger nach
Neuigkeiten , der den hektischen Zustand ver¬
rät . Wie schwedische Beobachter melden , stehen
Schlangen von Tausenden nach Zeitungen an,
die es aus Papiermangel jedoch kaum gibt , und
die nur unter Polizeiaufsicht verkauft werden.
Einige Blätter , wie der „Daily Expreß ", suchen
sich in ihrer Papierknappheit durch Anzeigen¬
sperren zu helfen.

Die englischen Massen forschen in ihnen ver¬
geblich nach näherem Aufschluß über die bis¬
herigen Entwicklungen und Operationen . Wohl
wird versichert , an maßgeblichen Stellen
herrsche Optimismus . Churchill verkündet um
die Wette mit Roosevelt und dessen Mitarbei¬
tern : Alles geht gut , aher Eisenhowers neues
Kommunique beschränkt sich wieder auf die
allgemeinen Formeln , die nichts besagen . In

Die Invasion in lelieran festgeiegt
Roosevelt und Lhurchill unterwarfen sich dem Diktat Stalins

Genf . 7. Juni . .Der blutige Opfergang . den
die Anglo -Amerikaner mit der Invasion ange¬
treten haben, ist der Preis , den Roosevelt und
Lhurchill an INoskau zahlen. Wenn es noch
einer Bestätigung dafür bedurft hätte, daß die¬
ser Ueberfall auf den Kontinent auf Befehl des
Kreml erfolgt ist und daß Stalin den Termin
bestimmt hat, so hat sie Roosevelt gegeben . In
einer Pressekonferenz gestand er den anwesen¬
den Vertretern der USA .-Zeitungen ganz nüch¬
tern. daß die Entscheidung für die geplanten
Operationen in Teheran gefallen und daß der

R I T
Cardiff

A ) N
fbmbridqe

1°
•!dqe
E „Ny

. Oxford Harwicku
anal

Bristol
'LONDON

Vlargn

Southampton©^ ftjrtemouffi
Hörer'

ypem

Plymouth oru'itjhfön

üDzanFFh
a

6er
EL

'herbourq SDieppe
drras

v̂ n e Sftyueqk'n
-KanaLI^

)Le Havre Hmiqns Ais ne

)fiouen
Caent

Laon0 Reim
©

de !_
Isftiieu SJfrieuc

HBrnes j

w*'
Le Mans

ikrsailles  o

Orleans

me
n e

Cka/om

rS!Äazaire

ungefähre Termin seit der Teheran -Konferenz
bekannt sei.

Roosevelt gibt damit selbst zu , daß die eng¬
lische und amerikanische Kriegführung im wei¬
testen Sinne von den Sowjets bestimmt wird.
Wenn jetzt die englischen und amerikanischen
Truppen in den Tod gejagt werden , dann ist
das die Folge der Unterwerfung der USA . und
Englands unter die Forderungen Moskaus , das
feit Jahren den Blutzoll von seinen Verbün¬
deten forderte und unerbittlich auf seinen For¬
derungen bestand . So ist d i e I n v a s i o n im
wahrsten Sinne des Wortes eine Sowjet¬
offensive , nur daß englische und
amerikanische Soldaten und die
Hilfstruppen der Invasion für
Moskau stürmen und st erben.

Wenn die USA .-Zeitschrift „Life " die Frage
des einfachen Mannes auf der Straße : „Wofür
kämpfen unsere Truppen ?" aufnimmt , so hat
Roosevelt mit seiner Erklärung auf der Presse¬
konferenz bereits die eindeutige Antwort er¬
teilt . Diese Truppen , die jetzt an der Kanal¬
küste in den Granathagel des Atlantikwalls
stürmen, , besorgen die Geschäfte der jüdischen
Auftraggeber Roosevelts und Churchills , die
ihre Völker dem Bolschewismus in die Arme
treiben . Zu spät werden die englischen und
amerikanischen Soldaten , zu spät werden die
Bürger in England und den USA . daheim
merken , welches skrupellose Spiel die Männer
mit ihnen getrieben haben , die sie sich als Füh¬
rer erkoren . So lange wird die Zeitschrift „Life"
ein einsamer Rufer bleiben , wenn sie am Tage
der Invasion feststellt:

„Unsere Jungen kämpfen nicht, um den Fa¬
schismus auszurotten oder um die vier Frei¬
heiten einzuführen , ja nicht einmal um Me¬
daillen und Orden zu bekommen. Das Haupt¬
ziel unserer Soldaten ist, ihre Aufgabe zu er¬
ledigen und möglichst schnell wieder nach Hause
zu kommen."

Dabei vergißt die USA .-Zeitschrift , den Sol¬
daten zu sagen , daß Müskau allein es bestim¬
men wird , wann ihre Aufgabe erledigt ist und
wann sie wieder nach Hause zurückkehren
dürfen.

einigen amerikanischen,Agenturmeldungen , die
stark vom Durchschnitt äbweichen , wird 'hervor¬
gehoben , daß der schwerste Teil der Operationen
noch bevorstehe . „Ans Land zu kommen ist
stets möglich, da man ja den Vorteil hat , daß
der Feind die Angriffspläne nicht kennt , aber
das Schwerste besteht in dem Zusammentreffen
mit den feindlichen Hauptkräften ", betonen die
militärischen Sachverständigen im Gegensatz zu
Churchills und Roosevelts allgemeiner Stim¬
mungsmache , die unerhörten Schwierigkeiten
jeder Invasion und damit haben sie, wie die
Lage beweist , den Nagel auf den Kopf ge¬
troffen.

Englischer Augenzeuge berichtet
„Wildes Abwehrfeuer schlug uns entgegen"

Genf , 7. Juni . Ueber das , was er bei Beginn
der Invasion sah und erlebte , als er mit Lan¬
dungsbooten auf die französische Küste zufuhr,
berichtet der Kriegskorrespondent Marshall
im englischen Nachrichtendienst . Er sei bisher,
so wird erklärt , *der einzige alliierte Kriegs¬
berichter , dem es gelang , nach England zurück¬
zukommen . Noch in starker Erregung und unter
vielem Stottern erzählte Marshall : „Sobald
unsere Boote in die Nähe der französischen Küste
kamen , schlug ihnen wildes Abwehrfeuer ent¬
gegen . Alle unsere Boote gerieten in Minen¬
felder . Viele explodierende Minen rissen überall
so starke Löcher , daß unsere Fahrzeuge bald
voll Wasser standen . Eine Reihe von Booten
ging unter . Was noch lebte , watete an Land,
wobei die feindlichen Unterwasserverhaue das
Vorwärtskommen erheblich erschwerten . Die Ab¬
wehr wurde immer schärfer .. Ich konnte nur
einen flüchtigen Eindruck gewinnet und mußte
bald daran denken , umzukehren . Aber unbeschä¬
digte Landungsboote gab es nicht mehr ; so fuh¬
ren wir in einem lecken Boot zurück. Schon bald
kamen wir in Seenot , stiegen in ein Schiff der
Kriegsmarine um , und nach nochmaligem
Bootswechsel gelangte ich schließlich wieder auf
englischen Boden zurück."

Englands ausgespielte letzte Karte
Botschaft Wonlgomerys an die Tommis
Stockholm. 7. Juni . Während sich Eisen-

hower nach seinem ersten Aufruf an die Jnva-
sionstruppen in Schweigen hüllt , ließ General
Montgomery im Sender London eine Botschaft
an die englischen Truppen , die an der Invasion
beteiligt sind, verbreiten . Sein Aufruf , der sich
in den bekannten Phrasen bewegte , schloß mit
dem Zuruf : „Euch allen Hals - und Beinbruch
und Weidmannsheil auf dem Festland Europa ."

Es muß Montgomery überlassen bleiben , den
Ton zu finden , den er für geeignet hält , um
seine Soldaten zu dem Rennen in den Tod
anzuspornen . Was uns an seinem hahforschen
Aufruf interessiert , sind allein die Worte : „Wer
nicht alles auf eine Karte zu setzen wagt , hat
entweder Angst vor seinem Schicksal, oder der
Gewinn ist gering ." England setzt fürwahr
alles auf eine Karte , die letzte Karte , die es
noch in der Hand hat.

USA.-Gouvcrneur für Rom. Wie Exchange Tele-
graph aus Rom meldet , mußte der italienische Gene¬
ral Benoivenga , der insgeheim von Badoglio zum
Gouverneur von Rom ernannt rckorden war sein Amt
an den USA .-Brigadegeneral H u m e abtreten.
VIMI IIIIIMU lNlUIIIINIINNMIIIINMlMIlMlNIII NUNMMIIIIIIIIIIIIM»

Der Führer empfing
Ungarns Ministerpräsidenten Szlojay

Führerhaupkquarkier, 7. Juni . Der Führer
empfing heute den königlich ungarischen Wi-
nisterpräsidenken Doeme Sztojay,  der mit
dem Lhef des königlich ungarischen General-
stabes, Generaloberst v ö r ö s . am 6. Juni zu
einem Besuch eintraf.

In einer herzlichen Aussprache wurden die
vom Geiste der Freundschaft bestimmten Be¬
ziehungen des Reiches zu Ungarn sowie die
aktuellen Fragen der deuksch-ungarischer Zu¬
sammenarbeit in der gemeinsamen Kriegfüh¬
rung der beiden Völker behandelt.

An den verschiedenen Besprechungen nahmen
der Reichsminister des Auswärtigen von R i b-
bentrop  und Generalfeldmarschall Keitel
teil. Am Abend waren die ungarischen Herren
Gäste des Reichsaußenmiaisters.
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öle nkljrjaSii derfeSndbritckenköpfe lecfdifagen
Luftlandeverbände größtenteils aufgerieben — Schiffs verband erfolgreich torpediert — Groß¬

angriff des Gegners westlich Rom — 125 Aeindflugzeuge vernichtet

Aus dem Führerhauptquartier , 7. Juni , Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die feindliche Landungsoperation an der
Nordküfle der Normandie zwischen Lehavre
und Cherbourg  wurde während des gan¬
zen Tages durch starke Seestreitkräfte unter¬
stützt. Zahlreiche jm Rücken unserer Küsten¬
befestigungen abgesehlen Luftlandeverbqnde
sollten diese Landung erleichtern und das
Heranführen unserer Reserven verhindern.
Sie wurden zum größten Teil nach kurzem,
harkeni Kampf aufgerieben , nachdem sie schon
beim Absprung durch unsere Flak schwere Ver¬
luste erlitten hatten. Es gelang dem Feind , von
See her an mehreren Stellen Fuß zu fassen.
Me Mehrzahl seiner Brückenköpfe wurde je¬
doch im Gegenangriff zerschlagen. Zahlreiche
Landungsboote liegen ausgebrannt vor der
Küste.

Beiderseits der 0 r n e-Mündung und nörd¬
lich E a r e n ka n sind heftige Kämpfe mit stär¬
kerem Gegner entbrannt , dem es bis jetzt noch
gelungen ist, diese Brückenköpfe, wenn auch mit
schweren Verlusten , zu behaupten.

In den frühen Morgenstunden des 6. Iuni
griffen deutsche Torpedoboote in der Seine-
b u chk einen feindlichen Schkachkschiffverband.
der zusammen mit Kreuzern und Zerstör« « die
Landungsflotte sicherte, mit gutem Erfolg an.
Leichte deutsche Seestreitkräfte stießen in der
Nacht zum 7. Iuni westlich Le Havre  gegen
einen britischen Zerstörerverband vor und er¬
zielten mehrere Torpedotrefscr . Lin Zerstörer
blieb brennend liegen . Süstenbatterien der
Kriegsmarine fügten in schwerem Artillerie¬
duell Schlachtschiffen und Zerstörern skarke
Schäden zu. Auf den von der Kriegsmarine
ausgelegten Minensperren sind mehrere feind¬
liche Einheiten durch Minentreffer gesunken.

Die beiderseitige Kampfkäkigkeil in der Luft
war gestern durch das Wetter stark behindert.
Heber dem Landungskaum wurden durch Luft-
verkeidjgtKigskräfte nach bisherigen Meldungen
104 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

InIlalien  trat der Feind nach Versamm¬
lung starker Kräfte im Raum westlich Rom
wieder zum Großangriff an. Mil überlegenen
Infanterie , und Panzerverbänden gelang es
ihm. beiderseits der Küstensiraße vorstoßend.
nach erbittertem Kampf in unsere Stellungen
cinzubrechem Auch nördlich Rom konnte der

Gegner trotz heldenhaften Widerstandes un¬
serer Truppen einen tieferen Einbruch erzielen.
Schwere Kämpfe sind hier noch im Gange.

Oestlich Rom führte der Feind wieder wäh¬
rend des ganzen Tages heftige, aber vergeb-
liche Angriffe gegen unsere Stellungen bei und
westlich Tivoli.

Im Osten  kam es gestern nur zu Säube¬
rungskämpfen im Raum nordwestlich Iassy.
Starke Kampf- und Schlachtfliegerverbände
griffen in die Erdkämpfe ein und fügten den
Sowjets hohe Menschen- und Materialver-
luste zu.

Bei der Bekämpfung des feindlichen Nach-
fckubverkehrs durch die Luftwaffe wurden zahl¬
reiche Bahnhöfe nachhaltig zerstört und meh¬
rere Eisenbahnstrecken unterbrochen. In der

Nacht waren besonders die Bahnknotenpunkte
Profkurow und Shmerinka  das An¬
griffsziel schwerer deutscher Kampfflugzeuge,
die starke Explosionen und ausgedehnte Brände
hervorriefen.

Der Kampf gegen die kommunistischen Ban¬
den auf dem Balkan  wurde im Monat Mai
besonders ersolgreich durchgesührk. Der Feind
erlitt schwere blutige Verluste und verlor außer
17 200 Toten 8700 Gefangene und Ueberläuser.
Zahlreiche Geschütze, leichte und schwere Infan-
teriewaffen , Munikions - und Vorratslager
wurden vernichtet oder erbeutet.

Nordamerikanische Bomberverbände warfen
auf verschiedene Städte in Südosteuropa Bom-
den und verursachten, besonders in P l o e st i.
Krön st ad t. Turn - Severin und Bel-
g r a d. Schäden und Personenverluste . Durch
deutsche und rumänische Luslverleidigungs-
kräfte wurden 21 feindliche Flugzeuge , darunter
dreizehn viermotorige Bomber , vernichtet.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne
feindliche Flugzeuge Bomben auf das Stadt¬
gebiet von Mannheim.

Wlemauber vor te fiaore
Torpedos gegen die Invafionsfloltle — von Kriegsberichter Helmut Berndl

Bei der Kriegsmarine , 7. Juni . (PK .) „Leinen
losl " Wie oft schon hörten wir dieses Kommando.
Dann ging es arg Fahrt in den Kanal.

„.Leinen los !" heute will dieses Kommando an¬
ders klingen . Jetzt geht es auf keine der üblichen
Fahrten . Einer ganzen Flotte bieten sie Stirn , die
vor dem Hafen von Le ĥavre liegt.

Qualm stößt aus den Schornsteinen . Sie legen ab.
Cs geht an den Feind , und niemals noch haben
unsere Boote einen solchen fast an Tollkühnheit gren¬
zenden Mut bewiesen , wie eben in dieser Nacht des
6. Juni . Eine Schlachtflotte steht vor dein Hasen,
T -Bbote und Sicherungsverbände laufen ihr ent¬
gegen.

Jetzt liegt die Mole hinter - ihnen , jetzt ziehen sie
in Kiellinie westwärts . Diese Inngens an Bord , die
da die Hölle sturmen wollen , kümmern sich nicht den
Teufel um 4V 000-Tonnen -Schifse mit ihren Booten,
die selbst keine 1000 Tonnen haben . Die Nacht ist
fahl . Die Wolkendecke ist leicht zerrissen . Durch solch«
ungewisse Stmrmung gleiten die Boote dahin , jagen
durch die See , daß die Bugwellen hochsteigen und
über die Back schlagen.

Wache Augen müssen sie haben in dieser Nacht,
denn eine fast unendliche Zahl von Fliegern braust
über ihnen , die Lust ist gespickt von feindlichen Flug¬
zeugen . Dies dauernde , nicht aussetzen wollende Rol¬
len und Erummeln scheint wie ein Perpetuunr
mobile . Plötzlich verlieren sie jede Sicht . Ein mil¬
chig weißer Vorhang hat sie umgeben , brennt leicht

8er erste kampjbeitras der tustwaffe
Trotz ungünstiger Witterungsverhältnisfe zahlreiche Abschüsse und Bombentreffer

rd . Berlin , 7. Juni . Unter erschwerenden
Wetterbedingungen , stark behindert durch die
Wolken , Regenschauer und schlechte Sichtver-
hältnisse , haben Kräfte der deutschen Luftwaffe
im Lause des 8. Juni und in .der folgenden
Nacht die Bekämpfung der feindlichen Angriffs¬
verbände und Landungs -Operationen an der
französischen Küste ausgenommen . Der erste
Tag ihres Einsatzes schloß mit dem Ergebnis
von insgesamt 104 Abschüssen. Diese Zahl ist
ungeachtet ihrer höhe insofern nicht maßgeblich,
als sich.hie britisch -amerikanische Landung nicht
unter dem erwarteten schweren Kämpfen in
der Luft vollzog , sondern sie sah die beiderseiti¬
gen Luststreitkrüfte vorerst zur Durchführung
von Abwehraufgaben verurteilt . Es überrascht
deshalb kaum , daß sich unter den vernichteten
Feindflugzeugen in der Mehrzahl britisch -ame¬
rikanische Jagdflugzeuge , nahezu yller eingesetz¬
ten Baumuster , befinden.

Bei ihren Tiefangriffen , durch die sie den
verbissenen Kampf gelandeter Einheiten zu
unterstützen suchten, kamen die gegnerischen
Kämpfer wiederholt in Kampfberührung mit
patrouillierenden eigenen Jagdverbänden . Un¬
ter den tiefhängenden Wolken entwickelten sich
Luftgefechte in Erdnähe , die für unsere Jagd¬
staffeln erfolgreich verliefen . Auch Batterien
leichter und mittlerer Flak erzielten durch wir¬
kungsvolles Schnellfeuer eine Reihe schöner
Abwehrerfolge.

Unter den vernichteten Feindmaschinen be¬
finden sich außer zahlreichen schweren Bombern
auch eine beträchtliche Anzahl vollbeladener
Transportflugzeuge , die bereits in der Morgen¬
dämmerung des 6. Juni zum Absturz gebracht
wurden . Darüberhinaus konnten die tapferen
deutschen Aufklärungsflieger , die trotz schwer¬
sten Einsatzes und schwerster Flugverhältnisse
ständig t>ie Bewegungen des Gegners , verfolg¬
ten und unserer Führung wertvolle Erkundun¬
gen vermittelten , im Luftkampf mehrere vier¬
motorige „Lancester "-Bomber abschießen.

Die ungünstige Wetterlage zog auch dem
eigenen Kampfeinsatz enge Grenzen . Trotzdem
griffen deutsche Kampf - und Schlachtflieger
tagsüber und bei Nacht in mehreren Wellen
feindliche Schiffstransporte und Landungs¬
plätze an . Durch den Abwurf großer Mengen
von Sprengbomben wurden dem Feind Ber-
kuste zugefügt . Eine genaue Beobachtung der
Trefferwirkungen war infolge der Wetterver¬
hältnisse nicht möglich . Nur in einigen Einzel¬
fällen konnten die zurückgekehrten deutschen
Besatzungen melden , daß sie u. a . auf einem
Transportschiff von ungefähr 6000 bis 7000

BRT . einen Bombenvolltreffer erzielt hatten.
Ein -großes Landungsbot wurde durch Voll¬
treffer versenkt . Auf einigen anderen Booten
und Schiffen konnten Detonationen beobachtet
werden . Außerdem waren auf einigen weiteren
Schiffseinheiten des Feindes starke Drandent-
wicklungen festzustellen.

die Augen . Sie stehen in einer Jlebclwand , die der
Feind gelegt hat . „Wetter !" „Durch !" Und sie bre¬
chen durch!

Doch eine derartige Ueberraschung haben wohl
unsere Torpedofahrer , die wohl schon manches mit-
machten , noch nicht erlebt . Als sie sich aus den
Schleiern schieben, wachsen vor ihnen aus der See
Schatten , behäbig ausgelagert , mächtige Schatten,
und es find keine Lichtspiele der Nacht , sondern et¬
was furchtbar Reales . Die feindlichen Schlachtschisse!
Da steht die „Rodney " und die „Nelson " und die
„Nevada " ! Und was ist sonst dort nicht noch alles
versammelt und gibt sich ein nächtliches Stelldichein
vor der französischen Küste . Es ist alles da , was man
sich nur wünschen kann , leichte und schwere Kreuzer,
Zerstörer und Torpedoboote , Panzerlandungsboote,
Truppentransporter in allen Größen.

Sie laufen a . k.
Ran an den Feind ! Und dann jagen dje Fächer

in See , daß das Wasser aitfzischt, dann laufen die
Torpedos und lausen . . .

Ms die ersten beiden Trester beobachtet werden,
fällt ein Feuerregen auf sie ein , der beispiellos stt.
Kanakfahrer sind viel gewohnt , sie kennen etwas
vom Krieg , von dom ewigen Geschieße mit Motor-
kanonenböoten , Schnellbooten , Zerstörern , Nacht-
und Jagdbombern , aber was sich hier entwickett, das
hat noch nie einer von ihnen erlebt . Sie antworten,
sie schlagen in die Rohre hinein , daß sie heiß wer¬
den . Di « Kartuschen rollen an Deck, man stürzt dar¬
über , aber immer wieder schlagen sie den Verschluß
dicht, und die Maschinengewehre bellen dazwischen
und die Zweizenttmeter und die Vierling und die
3,7. Und von Land prasteln jetzt die Batterien da¬
zwischen. Leuchtspuren gehen hoch!

Ein Hexensabbat sondergleichen.
In der Jnvasionsslotte ist Aufruhr und Verwir¬

rung ensttandcn . Unsere Verbände können nicht wei¬
ter -angreifen : die Torpodos find verschossen und die
Rlunition dazu . 20 000 Schüsse haben sie dem Feind
entgegengeschleudert . Jetzt müssen sie zurück, da Hilst
nichts um Torpedos und Artillcricmunition zu
übernehmen , denn sonst wären sic wehrlos . Aber mit
ihrem Einsatz haben sic gezeigt , welcher Geist hier
am Kanal herrscht.

Moskau schulmeistert Wiangkaischek
vor unerfreulichen Ereignissen in Tfchungking — Verstärkung des kommunistischenEinflusses

(Von unserem Ssriohtcretntter in Stockholm)

Hw. Stockholm . 7. Juni . Zur Unterstützung
der in Tfchungking immer stärker spürbar wer¬
denden Tendenzen ^ für ein Heranrücken der
dortigen Machthaber an Moskau richtet die
Sowjetpresse neue Vorhaltungen an Tschiang-
kaischek wegen ungenügender Energie beim
Kampf gegen Japan und erteilt ihm Ratschläge
mit dem Ziel , den Krieg auf dem asiatischen
Festland schärfer anzukurbeln.

Jm Vordergrund steht dabei zweifellos das
Bedürfnis , den Druck zu erleichtern , den
Tfchiangkaischeks Streitkräste gegen die kom¬
munistischen Armeen auf chinesischem Gebiet
aufrechterhalten haben und den Moskau als
Ursache zu dem Versagen Tschungkings bei¬
spielsweise in dem wichtigen Kampf um honan
hinzustellen sucht. Die besten Truppen der
Tschungkintz-Armee seien gegen das kommuni¬
stische Gebiet dezentralisier : und damit dem
Kampf gegen Japan entzogen worden . Sie
hätten , so doziert Moskau , in der Provinz
honan eine große Rolle spielen können . Der
Mißerfolg Tschungkings in honan könne also
keinem Zufall ^ur Last gelegt werden , sondern
er stelle eine Folge aus der allgemeinen Lage
im Tfchungking -Gebiet dar.

Diese „allgemeine Lage " , die Moskau der¬
artigen Anlaß zum Verdruß gibt , wird gekenn-
zeichnet durch Tfchiangkaischeks Abneigung , sich
in die Arme Moskaus zu werfen und dem hei¬
mischen Kommunismus , den er jo lange be¬
kämpft hat , freien Lauf zu lassen. Die Sowjets
glauben ihn aber jetzt in einer solchen Zwangs¬
lage , daß sie offensichtlich Vorhaben , ihn unter
stärksten Druck zu setzen. Das Versagen der
Plutokratien bei den zugesagten Materialliefe¬
rungen hat eine derartige Zwangslage geschaf¬
fen, daß sie Tschiangkaischek, besonders ange¬
sichts der jüngsten militärischen Erfolge Javans,
in wachsende Abhängigkeit von Stalin zu drän¬
gen hoffen . Andernfalls soll offensichtlich ver¬

sucht werden , ihn zu stürzen.  Die Vor¬
würfe der Sowjetpresse richten sich zum Teil
direkt gegen Tschiangkaischek oder doch die von
ihmverantwortetenVerhältnisse in derTschung-
king-Armee . Die gewaltigen Menschenreseroen,
so heißt es , seien nicht genügend ausgenutzt . Die
Reformen zur Schaffung neuer Divisionen seien
nicht verwirklicht . Die Tschungking -Armee sei
überlastet mit reaktionären Ueberresten von
früher . Viele Offiziere seien defaitistisch. In den
letzten zwei Jahren seien über 20 Kuomintang-
Generale zum Feind übergegangen . Reaktio¬
näre Offiziere hätten dagegen offene Konflikte
an den Grenzen des kommunistischen Gebietes
provoziert . Die Moskauer Presse beruft sich be¬
zeichnenderweise nicht zuletzt auch auf auslän¬
dische Zeugnisse u . a. darüber , daß Tschung¬
kings Finanzminifter nicht genug Kapital in
Rüstungsindustrien investiert und beispiels¬
weise einige Eisen - und Stahlwerke stillgelegt
hätte , statt alles an den Kampf gegen Japan
zu setzen, heuchlerisch wird den Plutokratien
bescheinigt, daß sie alles getan hätten , um
Tschungking jede militärische und wirtschaftliche
Hilfe zuteil werden zu lassen, soweit dies unter
den herrschenden schwierigen Blockadeverhält,
nissen möglich sei. „Wenn Tschungking die Hilfe
der Verbündeten ausnutzte und seine eigenen
Kräfte mobilisierte , würde es natürlich wieder
auf die Füße kommen ."

Diese Betrachtungen der Sowjetpresse hinter¬
lassen zum Teil den Eindruck , als ob sie auf
unerfreuliche Ereignisse für die Verbündeten in
Tschungking selbst vorbereiten sollen. Sie sind
aber Hauptsächlich zweifellos zu werten als An¬
kündigung vermehrten kommunistischen und
sowjetischen Druckes gegen Tschiangkaischek in
der Absicht mit dem Stillstand in der ihinefi-
schen Innenpolitik Schluß zu machen . Auch in
Jnnerasien glaubt Moskau die Stunde gekom¬
men , den Anspruch auf die Früchte jahrelanger
Kriegsmachenschaften anzumelden.

tzoisiWe Streiflichter
Die feindlichen Daß Amerikaner und Eng-
Brüder länder trotz allem Reklome-

geschrei durchaus keine guten
Freunde sind, ist nicht nur ihnen selbst, sondern auch
uns bekannt . All die schönen Lieder über „ein Herz
und eine Seele " sind nichts "Wetter als rosarote
Wunschträume , die nie zur Wirklichkeit werden . Wie
wett die gepriesene Sympathie zur wahren Anti-
pachie schön geworden ist, darüber berichtet in diesen
Tagen „Dagsposten " . In Falun in Miüelschweden
befinde^ sich ein Internierungslager von rund 250

. Diese wurden in den letzten Wochen
»ach Lokn-Brun » in Südschweden verlegt . Der
Grund lag in den Reibereien zwischen englischen und
amerikanischen Fliegern , die in demselben Lager
lmtergebracht worden waren . Mt dem Spitznamen
der „bessere Herr " für die Amerikaner begann es
und mit dem Spottnamen „Dudelsackpfeifer ^ für die
Engländer wurde der Zank fortgeführt . Nach Worten
schritt man zu Taten , und diese arteten eines
Tages zu Tätlichkeiten aus . Schließlich wurden die
Reibereien so stark, daß die schwedische Regierung
zu den erwähnten Maßnahmen greifen mußte . So
gab man denn die Erklärung ab . daß es besser sei,
alle Internierten der gleichen Nationalität an ein
und demselben Platz zu haben . Das ist die höfliche
Bemerkung der schwedischen Internierunqsbehörde.
Aber die Tatsache von den feindlichen Brüdern wird
dadurch nicht umgeworfen . In Loka -Brunn sollen
die Amerikaner ein neues Lagerlied verfaßt haben,
das in den ersten Tagen mit besonderer Begeisterung
gesungen wurde . Es hat den vielsagenden Kehrreim:
„Uns 'liegt ein Dreck gelegen an Englands wäßrigem
Segen ." ' Auch uns will es den Anschein haben , als
ob alles , was von der Insel kommt , iiwner wäßriger
wird.

Neuer Eichenlaubtrüger
Berlin , 6. Juni . Der Führer  verlieh am

4. Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Feldwebel Ferdinand
W e g e r e r , Zugführer in einem Panzergrena¬
dierregiment aus den deutschen Donaugauen,
als 483. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Flugreugverlutt in GroßMasien ‘
(Ostasiendienst des DNB .)

Tokio, 7. Juni . Die feindlichen Flugzeugver¬
luste an allen Fronten des grost -ostafiatischen
Raumes belaufen sich, einer Meldung des" kai¬
serlichen Luftquartiers zufolge , für Mai 1944
auf das Neunfache der japanischen Einbuße.
Der Feind verlor 908 Flugzeuge , die abgefchos-
sen oder schwer beschädigt wurden , während
die Japaner 63 Flugzeuge einbüßten und
48 Maschinen am Boden beschädigt wurden.

rschungking'Lhma
..krikgsnmde Mb verzweifelt schwach"

Genf , 7. Juni . Die Engländer seien über
die Verhältnisse in Tschungking -China aufs
äußerste bestürzt , schreibt der diplomatische
Mitarbeiter des „O b f e r v e r ". Ebensowenig
klar sei ihnen die Politik der Tfchungking-
Regierung sowie die Stellung , die die Tschung¬
king-Chinesen noch in der Weltpolitik ein¬
nehmen . Die Tschungking -Chinesen seien unter¬
einander uneinig und ihr Land „verzweifelt
schwach". Mit ihrem Herzen stehe das Volk
nicht in diesem- Krieg . Nur aus Höflichkeit
einem lange schon leidenden Alliierten gegen¬
über hätten brutsche und amerikanische Beob¬
achter in Ostasien bisher über die Verwirrung
in Tschungking -China und den Niedergang des
wirtschaftlichen Lebens bewußt geschwiegen.
Offenbar befürchten sie, den Glauben der
eigenen Völker an einen Verbündeten zu er¬
schüttern . Auf lange Sicht aber erweise sich
diese Haltung als sehr schädigend . Tschung¬
king sei kriegsmüde.  Die Hilfe , die ihm
feine Verbündeten versprachen , haben geringe
Quantitäten nie überschritten . Außerdem
herrsche im Lande eine der Staatsführung völ¬
lig entglittene . Inflation . Die Natur und die
Japaner hätten die allgemeinen Leiden der
Tschungking -Chinesen noch erhöht . In der Pro¬
vinz honan allein seien einer zweijährigen
Hungersnot hunderttausende , wenn nfcht gak
Millionen zum Opfer gefallen , während die
reichliche diesjährige Ernte den Japanern
zugute komme.

«japanische Sntermerte
in  ben WA. erschollen

Tokio, 7. Juni . Wie hier begannt wird , ließ
die japanische Regierung der Regierung der
Vereinigten Staaten schärfsten Protest wegen
der Erschießung japanischer Internierter über¬
mitteln . Die japanische Regierung sah sich zu
diesem Schritt um so mehr veranlaßt , als in¬
zwischen bekannt wurde , daß seit Kriegsaus¬
bruch bereits sieben Japaner getötet und zehn
verwundet wurden.

Bei dem letzten Fall handelt es sich um einen
Internierten namens Okamoto in dem berüch¬
tigten Lager Tule Lake in Kalifornien , der von
einem Wachposten erschossen wurde , obwohl er
vollkommen unbewaffnet und in keiner Weise
aggressiv war . Inzwischen wird auch bekannt,
daß sich im Lager Tule Lake ausschließlich
solche Japaner befinden , die es ablehnten , ihre
japanische Staatsangehörigkeit aufzugeben und
sich auf die Seite der Amerikaner zu stellen.
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Vas MMe Kreu; in Go(D
Für Leutnant und Staffelkapitän Toni Piffer

Leutnant und Staffelkapitän Toni P i f f e r
aus Zirl  wurde für besondere Leistungen als
Jagdflieger vom Führer  mit dem Deutschen
Kreuz in Gold ausgezeichnet.

Toni Piffer kam am 16. Mai 1918 in Zirl
als Sohn eines Neichsbahnbeamten zur Welt.
Nach Besuch der Hauptschule und einer Klasse
Gewerbeschule rückte er 1937 freiwillig zur
Luftwaffe ein . Im Mai 1940 wurde er*Flug¬
zeugführer . Im September 1942 wurde er mit
dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse und im Mai
1943 piit dem Eisernen Kreuz erster Klasse aus¬
gezeichnet . Nunmehr wurde Piffer am 29. März
1944 mit dem Deutschen Kreuz in Gold ausge¬
zeichnet , am Geburtstag des Führers  zum
Oberfähnrich und bereits am 1. Mai 1944 zum
Leutnant und Staffelkapitän befördert.

Dem tapferen Jagdflieger , dessen Eltern in
Zirl leben , gelten weiterhin unsere besten
Wünsche.

Das R ^cht zum Tragen einer Uniform . Im Ein¬
vernehmen mit dem Reichssührer si und Chef der
Deutschen Polizei hat der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht über das Recht zum Tragen einer
Uniform folgendes bestimmt : Tritt ein Offizier von
einem Wehrmachtteil zu einem anderen Wehrmacht¬
teil , zur Waffen -ll . Deutschen Polizei oder umge¬
kehrt über , jo wird ihm bei der damit verbundenen
Entlassung aus dem bisherigen Wehrmachtteil , der
Waffen -si oder Polizei künftig nicht mehr das Recht
zum Tragen der bisherigen Uniform verliehen . Der
neue Wehrmachtteil . Waffen -ii oder Polizei wird
jedoch bei späterem ehrenvollem Ausscheiden , sofern
die Verleihung des Rechts zum Tragen einer Uni¬
form bestimmungsgemäß ' vorgesehen und von einer
Dienstzeit abhängig ist, die in Wehrmacht , Waffen -ii
oder Polizei abgeleitete Dienstzeit im gesamten an-
rechnen.

E5 Mus Dev ßauhauptftaDt
Bom Alvenvereiiiszweig Snnöbrukk
Im Rahmen des letzten Familien-

a b e n d s des Winters 1943/44 , der am Diens¬
tag , den 6. d. M ., im gutbesuchten Konzertsaal
der Musikschule Innsbruck stattfand , berichtete
Borstand Rechtsanwalt Dr . Krall  über die
Tätigkeit des Zweiges Innsbruck des
Deutschen Alpenvereines  im abge¬
laufenen Vereinsjahr.

Ausgehend von der Mitgliederbewegung , die
eine erfreuliche Steigerung gegenüber den letz¬
ten beiden Jahren zeigt , verwies er auf die
Hütten des Zweiges Innsbruck , vor allem auf
die Franz -Senn -Hütte , die vorwiegend Kurs¬
zwecken dient , und auf den besonders im Sol¬
steinhaus ebenfalls steigenden Besuch. Die In¬
standhaltung der Wege und der Markierungen
ist naturgemäß durch den Krieg erschwert,
wird aber ebenso wie die Hüttenbetreuung von
den Sachwaltern in opferwilliger Weise so gui
wie möglich durchgeführt . Ebenso erfährt das
Führerwesen und die Betreuung der Alpenver¬
einsjugend , des Nachwuchses unserer Berg¬
steiger , jene Pflege , die unter den gegenwärti¬
gen Zeitumständen nur irgend möglich ist. Das
Vortragswesen zeigt begreiflicherweise kriegs¬
bedingte Einschränkungen , doch sind die vom
Zweig Innsbruck veranstalteten Vortrags¬
abende stets gut besucht, ein Beweis , wie sehr
diese Einrichtung von den Mitgliedern geschätzt
wird . Mit einem Appell an alle Mitglieder,
dem Alpenverein auch weiterhin die Treue zu
halten , schloß Dr . Krall leinen Bericht.

Es folgte nun ein für den eigentlichen Berg¬
steiger und Felskletterer besonders interessanter
L i ch t b i l d e r v o r t r a g des Münchners
Fritz Stadler,  der zu den hervorragendsten
sportlich geschulten Kletterern der Alpen zählt.
An. Hand prachtvoller , zum Teil farbiger Licht¬
bilder . die vielfach mitten in den senkrechten
Wänden ausgenommen worden sind, berichtete
Stadler über „Schwerste Wände im
Kaiser und Karwendel " , die er im
Verlaufe seiner Vergsteigerzeit mit gleichge¬
sinnten Bergkameraden erstiegen hat . Befeuert
von der Erinnerung einzigartiger Klettererleb¬

nisse, sprach der Vortragende über seine Er¬
steigungen der Ostwand der kleinen Karlspitze,
der Westwand des Bauern -Predigtstuhles und
der Totenkirchl -Westwand , alle drei im Wilden
Kaiser , dann der Nordwand der Lalidererspitze
im Karwendel ' und der Südostwand der
Schüsselkarspitze im Wetterstein.

Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten die
Zuhörer , unter denen diesmal die bergbegei¬
sterte Jugend vorherrschte , den Erlebnisschilde¬
rungen des kühnen Bezwingers unserer schwer¬
sten Felswände und Gipfel , die freilich nur
mit Hilfe des Mauerhakens und verwegenster
Seilsicherungen besiegt werden konnten.

* '

Auszeichnung . Oberwerkmeister Karl
Schmidt  aus Innsbruck wurde für Bewäh¬
rung vor derä Feinde an der Ostfront mit dem
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern
ausgezeichnet.

Von der Deutschen Alpenuniversitäk . Profes¬
sor Dr . Bruno Sander,  Direktor des Mine-
ralogisch -Petrographifchen Instituts der Deut¬
schen Alpenuniversitüt Innsbruck , wurde zum
Wirklichen Mitglied der Mathematisch -Natur¬
wissenschaftlichen Abteilung der Akademie der
Wissenschaften in Wien berufen.

Verstorbene in Innsbruck . Karl Höllriegl,
Bauer , 53, Theodor Seykora , Postdirektor a. D.,
72, Michael Gatterer , Unio .-Prof . a . D ., 81,
Maria Dautz , Hausfrau , 68, Liselotte Made¬
heim , Haushalt , 25, Karl Kacicnik , Jnvaliden-
rentner , 68, Hermine Hanl , Witwe , 76 Jahre
alt.

Nachtübungen der Wehrmacht
In der Nacht von heute Donnerstag auf

morgen findet von 20 bis 6 Uhr im Gebiet
Angeralm , Birkkarspitze , Kleiner Ahornboden,
Oestliche Karwendelspitze , Bärenalpenkopf eine
Nachiübung der Wehrmacht statt , desgleichen
in der Nacht vom 9. auf 10. d. M . in der Zeit
von 23 bis 2 Uhr auf der Milser Heide . Bei
beiden Uebungen werden u . a . Leuchtzeichen
verwendet.

Her Beitrog unserer VerMasMter
Rückblick auf erfolgreiche Jahresarbeit — Beredte Zahlen

Innsbruck, 7. Juni . Die kürzlich in Zirl
stattgefundene Hauptversammlung des Landes¬
schafzuchtverbandes Tirol -Vorarlberg , dem nun¬
mehr 42 Vereine mit 1135 Mitgliedern ange¬
hören , ergab einen aufschlußreichen Einblick in
die erfolgreiche Jahresarbeit unserer Bergschaf¬
züchter . Allen voran steht das Wollabliefe-
rungsergebnis 1943, das gegenüber dem Vor¬
jahr nahezu verdoppelt werden konnte . Die
Steigerung der Herdbucheintragungen um
67 Prozent ist nicht nur ein deutlicher Beweis
für die Verbesserung der Bergschafzucht in un¬
serem Gau , sondern darüber hinaus ein erfreu¬
liches Zeichen kür deren breitere Verflechtung
innerhalb des gesamten Schafbestandes / Die
Fruchtbarkeitsziffer erhöhte sich um weitere
8 Prozent auf 173,3 Prozent , was für die
außerordentliche Lebenskraft des deutschen
Bergschafes spricht. Bei den Wolleistungsprü-
fungen , die zu durchaus befriedigendem Ergeb¬
nis führten , stehen die Zuchtvereine Mieders,

Sellrain , Grins , Axams , Ehrwald , Umhausen
und Obernberg in der ersten Reihe . Auf den
Schafschauen , Ausstellungen sowie bei der Ge¬
bietsschau in Mieders fanden die Züchter und
Schafhalter in den Zuchtwertklassen I und II
den Typ des Bergschafes verkörpert , der als
der beste für die Bedürfnisse unseres Berggaues
gelten kann . Da von der Bereitstellung einer
entsprechenden Anzahl leistungsfähiger Widder
weitgehend die Aufwärtsentwicklung der Zucht
abhängt , ist die Tatsache besonders bemerkens¬
wert , daß bei den Frühjahrskörungen 1944
39 Prozent der gekörten Widder als herbuch¬
fähig erklärt werden konnten , während es 1943
nur 28 Prozent waren.

Alle diese Erfolge sind das Ergebnis ebenso
tatkräftigen wie zähen Züchterfleißes , der über¬
dies durch den Gauleiter , durch staatliche
Dienststellen , die Landesbauernschaft und den
Reichsverband der deutschen Schafzüchter be¬
sondere Förderung erfuhr.

Die sanfte Gewalt Roman
von Bruno Brehm
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In die Kompaniekanzlei tretend , fragte der
Oberleutnant den aufspringenden Rechnungs-
unteroffizicr Miller , wie es mit dem Ersatz für
die beiden im Herbst abrüstenden Schneider
da draußen stehe. /

Die Aussichten auf Ersatz dieser beiden
Schneider , war die Antwort , seien schlecht, da
man vom Ersatzbataillon in Oedenburg keine
Professionisten bekomme , diese behalte sich der
Koder selbst.

2er Oberleutnant wandte sich an den dienst-
führenden Feldwebel : da könne es Kovacs
selbst hören , es werde nichts anderes übrig
bleiben , als es mit diesem Früchte ! zu ver¬
suchen.

Dem Feldwebel gefiel dieser Vorschlag nicht,
und ein Makin , der wie er bei Solferino , Cu-
stozza und in Bosnien dabeigewesen war , konnte
sich schon einen Widerspruch erlauben : Aus
einem solchen Herumtreiber , der ohne Koffer
kommtz werde niemals ein ordentlicher Soldat.

„So stramm wie die beiden jüdischen Schnei¬
der " . entgegnete der Oberleutnant , „wird er
auch noch werden ."

Die beiden jüdischen Schneider , gab der Feld¬
webel zu bedenken , taugten wohl als Soldaten
nicht viel , die Kompanie mache auch bei Para¬
den mit ihnen keinen Staat , aber sie arbeiteten
wenigstens recht und schlecht, wenn man ihnen
tüchlig auf die Hühneraugen trete . So ein Kerl
aber , mit Lumpen und Läusen auf dem Leib,
der niemals ' ordentlich gearbeitet habe , werde
auch niemals brauchbarer Professionift .̂

„Probieren , Kovacs , geht über Studieren.
Rufen Sie mir den Burschen herein Und lassen
Sie mir den Korporal Stangl kommen ."

Mit verdrossenem Gesicht, an seinem mäch¬
tigen Schnurrbart kauend , ging der Dienst-
führende .^Gleich darauf schob sich zur Tür her¬
ein und an der Wand bleibend , als müsse er
sich seinen Rücken decken, der kleine' Bursche , die
Kappe verlegen zwischen den Fingern drehend.

„Kommen Sie einmal etwas näher " , forderte
der Oberleutnant den nun unterwürfig lächeln¬
den Mann auf.

Der Bursche strich sich seine schwarzen Ha «r-
strähnen aus der Stirn und machte einen jo
großen Schritt , daß er , als er den anderen Fuß
nachzog, das Gleichgewicht suchen mußte und
schwankend unter dem strengen Blick des Offi¬
ziers stand.

„Sie heißen ?"
Der Bursche verneigte sich tief mit schiefer

Schulter und ungelenker Handbewegung : „Leo¬
pold Weinzierl.

„Geboren ? Wann ? Wo ?"
„Hier in Wien , in Hernals , Dezember 1861."
„Also in einem halben Jahr erst zwanzig

Jahre alt . Sie kämen erst übernächstes Jahr
zur Musterung . Sie wollen freiwillig ein-
treten ?"

„Ich bitte untertänigst darum , Herr Ober¬
leutnant ."

„Ein Soldat bittet gehorsamst . Gut . Ich will
es versuchen . Viel Zutrauen flößen Sie ja nicht
ein . lind der Herr Hauptmann wird , kommt er

! vom Urlaub zurück, staunen , was ich ihm für

einen Kapitulanten eingestellt habe . Bis dahin!
dürfen Sie nicht mehr so verboten und polizei¬
widrig aussehen . Ein Soldat hat vor allem
adrett zu sein. Verstanden ?"

„Gehorsamst verstanden , Herr Oberleutnant,"
erwiderte der Bursche mit einer ebenso tiefen
wie ungeschickten Verbeugung , als der behäbige
Feldwebel Kovacs , gefolgt von dem baum¬
langen Korporal Stangl , in die Kanzlei trat.

Der Korporal , auf dessen breiter Brust die
vor drei Jahren in Bosnien erworbene Tap¬
ferkeitsmedaille glänzte , meldete sich, ohne den
kleinen Weinzierl nur mit einem Blick zu
streifen.

„Schon gut, -Stangl . Schaun Sie sich einmal
diesen Mann hier an ." Stangl wendete sein
gerötetes , ordentliches Bauerngesicht dem hohl¬
wangigen , blassen Weinzierl zu. „Den Mann
übernehmen Sie . Er muß in zwei Wochen so
aussehen , daß er dem Herrn Hauptmann nicht
seine Fünfte verschandelt ."

„Jawohl , Herr Oberleutnant ", erwiderte,
ohne eine Miene zu verziehest , der große Kor¬
poral.

„Geben Sie ihm Menagezubußen , soviel er
nur verschlingen kann . Und beim Abrichten hal¬
ten Sie sich vor Augen , daß dieser Mensch nie
auf die Burgwache , sondern in die Schneiderei
kommen soll.bind zwar sobald wie nur möglich,
damit ihn die beiden Schneider doch bis zum
Herbst gehörig anlernen können ."

„Jawohl , Herr Oberleutnant ."
Der Oberleutnant kehrte sich wieder dem

Weinzierl zu : „Und Sie , Weinzierl , lassen es
sich gesagt sein : wenn Sie nicht zu brauchen
sein werden , fliegen Sie Hals über Kopf hin¬
aus . Verstanden ?"

„Ich bitte untertänigst ", sagte Weinzierl mit
einer neuerlichen tiefen Verbeugung , die von
den beiden Unteroffizieren mit kaum unter¬
drücktem Lachen ausgenommen wurde.

Schießkalender
Samstag , 10. Juni:

Kreis Bludenz : Vludenz (Kreisschießen).
Kreis Dornbirn : Feldkirch (Kreisschießen).
Kreis Imst : Imst (Kreisschießen).
Kreis Kufstein': Kufstein (Kreisschießen, 14

Uhr bis Dunkelheit ).
Kreis Landeck: Landeck (Kreisschießen).
Kreis Reutte : Wängle (Kreisschießen).
An allen Ständen KK., W ., St ., Pi . sowie

Schießzeit (außer in Kufstein ) von 8 bis 13
und von 14 Uhr bis Dunkelheit.

Sonntag , 11. Juni:
kreis Bludenz : Bludenz (Kreisschießen) ;

Parthenen (Ortsschießen ).
Kreis Dornbirn : Feldkirch (Kreisschießen,

letzter Tag ).
Kreis Imst : Imst (Kreisschießen).
Kreis Kufstein: Kufstein (Kreisschießen) ; fer¬

ner Ortsschiaßen in Häring ^ Söll , Wörgl und
Rattenberg.

Kreis Landcck: Landeck (Kreisschießen).
kreis Reutte : Wängle (Kreisschießen, letzter

Tag , von 8 bis 13 und von 14 bis 17 Uhr ).
Bei allen Kreisschießen KK., W ., St ., Pi;

Schießzeit auf allen Ständen von 8 bis 13 und
von 14 Uhr bis Dunkelheit (außer Reutte ).

Wontag . 12. Juni:
kreis Imst : Imst (Kreisschießen, letzter Tag ).
Kreis Landeck: Landeck (Kreisschießen).
Auf beiden Ständen KK., W ., St ., Pi . sowie

Schietzzeit von 8 bis 13 und von 14 Uhr bis
Dunkelheit.

Dienstag . 13. Juni:
Kreis Landeck: Landeck (Kreisschießen, letzter

Tag , KK-, W ., St ., Pi . ; von 8 bis 13 und von
14 Uhr bis Dunkelheit.

Das bringt der Rundfunk am Donnerstag?

R eichsprogram  m : 7.30 bis 7.45 Uhr : Zum
Hören und Behalisn : Balladen (Bürger , Liliencron,
Münchhausen ). 12.35 bis 12.45 Uhr : Der Bericht zur
Lage . 14.15 bis 15 Uhr : Allerlei von zwei bis drei.
15 bis 16 Uhr : Heitere Musik von Mozart , Beet¬
hoven , Schubert , Busoni u. a . 16 bis 17 Uhr : Musi¬
kalische Kurzweit mit der Kapelle Willy Steiner.
17.15 bis 17.50 Uhr : Ausgewählte Unterhaltungs¬
musik. 17.50 bis 18 Uhr : Die Erzählung des Zeit¬
spiegels . 18 bis 18.30 Uhr : „Ein schönes Lied zur
Abendstund " von der Ründfunkspielschar Berlin.
18.30 bis 19 Uhr : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19.30
Uhr : Frontberichte . 19.45 bis 20 Uhr : Stimme unse¬
rer Dichter : Herybert Menzel . 20.15 bis 21.15 Uhr:
Opernkonzert mit Ausschnitten aus „Tannhäuser " ,
„Macbeth " , „Carmina Burana " u. a. 21.15 bis 22
Uhr : Solistenkonzert mit Gaspar Cassado (Cellokon¬
zert von Schubert -Cassado ) und dem großen Ham¬
burger Rundfunkorchester , Leitung Hans Rosbaud.

Deutschlandsender:  17 .15 bis 18.30 Ühr:
Schöne Musik zum späten Nachmittag : Bach . Händel,
Schubert , Haydn . 20.15 bis 22 Uhr : Ein Streifzug
durch di? heitere Welt des Buffos.

foßCe atleiArt.
i braudil 6er Tronlfolbat in den

I \ eisigen Dinterflürmen | um
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st l vJK gemäß gcltodmei ob!

Der Oberleutnant gab den Auftrag , den
Weinzierl einzukleiden und dann das Natio¬
nale für das Grundbuchblatt aufzunehmen . Der
Korporal machte mit knallenden Absätzen kehrt
und bedeutete dem Weinzierl mit einem Augen¬
winken , mitzutommen . Wer der angehende
Rekrut übersah diese Aufforderung oder wollte
sie nicht sehen ; er trat näher an den Schreib¬
tisch, um sich mit der beim Zehnkreuzertanz ge¬
übten Feierlichkeit und Würde bei dem Offizier
zu bedanken . Doch schon hatte der Korporal den
Weinzierl beim Arm gefaßt . Der kleine Mann
versuchte sich durch eine jähe Bewegung dem
festen Griff zu entwinden , als -ginge ihn , der
eben mit dem Herrn verhandelt hatte , solch
grober Knecht rtichts an . Aber wen Stangl hielt,
den hielt er , ob dies nun ein bosnischer Insur^
gent oder ein Wiener Früchte ! war . Dieser
arme Bauernknecht aus einem der deutschen
Dörfer bei Oedenburg , der erst bei den Sol¬
daten ordentlich Lesen und Schreiben gelernt
hatte , wußte , was er seinem militärischen Rang
schuldig war . -

Der kurze Widerstandsversuch des Wein¬
zierl war dem Oberleutnant entgangen , nicht
aber der tückische Blick, den der kleine Kerl
aus wutverzerrtem 'Gesicht dem durch nichts
aüs seiner Ruhe zu bringenden Korporal zu¬
warf . Wie ein ertappter Falott , den der Gen¬
darm auf der Landstraße abführt , dachte Prein-
falk, als sich die Tür hinter diesen so ungleichen
Männern schloß. Aber gleichsam losgelöst von
den beiden , wie ein verklungenes und doch
drohend im Raum nachschwingendes Wort sah
der Oberleutnant noch einmal den bösen Blick
und die große , fest zupackende weißbehond-
schuhte Rechte des stattlichen Korporals . Gut,
dachte Preinfalk , daß solch ein Bursche noch in
letzter Stunde zu den Soldaten gefunden hat,
denn hier kann er noch geradegebogen werden.
In ein oder zwei Jahren ist es dann schon zu
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Berichte aus dem ßau
Abschied vom Pg . Hermann Heine

hf. Kufstein, 7. Juni . Dienstag abends nahm
die NSDAP , in Kufstein in Anwesenheit des
Kreisleiters Pg . Planer  Abschied von dem
in Erfüllung seiner Pflichten verunglückten
H-Hauptscharführer Pa . Hermann Heine  und
geleitete ihn in feierlichem Zug von seinem
Wohnhaus zu seiner letzten Ruhestätte auf dem
städtischen Friedhof. Nach Eintreffen des Kreis-
lciters mit den Angehörigen des Toten , dem
H-Standartenführer F e i cht m a y r und Land¬
rat Dr . W a l t e r, sprach Ortsgruppenleiter Pg.
Dr. Dillersberger  Abschiedsworte für den
toten Parteigenossen und gelobte namens der
Gemeinschaft unverbrüchlicheTreue der Fahne,
für die Pg . Heine gekämpft und fein Leben ein¬
gesetzt hat . Am Grabe brachte der gegenwärtig
im Wehrdienst stehende Standortführer der tt,
Hauptmann V o g I; die Empfindungen kame¬
radschaftlicher Verbundenheit und ehrenvollen
Gedenkens für den toten Kameraden zum Aus¬
druck. Unter Ehrensalven und den Klängen des
Liedes vom „Guten Kameraden" wurden die
Kränze der Partei und ihrer Gliederungen am
Grabe niedergelegt. , v

Vom Fahrrad in den Inn gestürzt
hf. Fließ , 7. Juni . Montag , den 5. d. M.,

vormittags , stürzte Gendarmeriewachtmeister
der Reserve Joachim N a i r z beim Neuen Zoll
in Fließ auf ungeklärte Weise von seinem Fahr¬
rad über die steile Böschung der Reichsstraße
in die reißenden Fluten des Inn ; er .ist seitdem
verschollen. Nairz arbeitete vox seiner Heran¬
ziehung zur Gendarmerie als Maler in Prutz.

»

hf. Kramsach. H e l d e n e h r» n g. Die Orts¬
gruppe Kramsach der NSDAP , ehrte unter
starker Beteiligung der Bevölkerung die als
Soldaten vor dem Feinde gefallenen Partei¬
genossen Feldwebel in einem Gebirgsjägerregi¬
ment Daniel Haas und Unteroffizier O. A. in

fius  Ser HJtooinj Bojen
Abschluß des Kreisschießens in Bruneck

Bruneck, 7. Juni . Die letzten Tage des Kreis-
fchicßens standen nvck) im Zeichen besonders
reger Beteiligung und einer Brauchtumskund-
gebung der Jugend . Die Musikkapellen de«
Standschützenoerbandes Bruncck, Sand in Täu¬
fers und Welsberg spielten flotte Märsche und
andere Stücke. An den KK.-Ständen schossen
340 und an den Weitständen 265 neue Schützen.
In diesen drei letzten Tagen konnten folgende
Zeichen erworben werden : 122 Kreismeister¬
zeichen (Eichenlaub), 81 Leistungszeichen in
Gold, 95 Leistungszeichen in Silber und 58 in
Bronze. Die Gesamtergebnisse sind folgende:
KK.-Schützen 2244. Weitstandschlltzen 1084.
Ausgegebene Leistungszeichen: Meisterzeichen
stGold mit Eichenlaub) 321, Leistungszeichenin
Gold 282, Leistungszeichen in Silber 285 und
Leistungszeichen in Bronze 209.

#

Villnöh. 70 Jahre Handwerk.  Der
83jährige Schneidermeister Josef Helfer konnte
vor kurzem sein 70jähriges Handwerksjubiläum
feiern. Er arbeitet noch vom frühen Morgen
bis zum späten Abend und kann sich einer
Krankheit nicht erinnern.

einer Luftwaffeneinheit Max Ritter . Ortsgrup¬
penleiter Pg . Gutmann würdigte das Opfer der
Gefallenen. Die große Zahl von Kranz- und
Blumenspenden bezeugte auch die persönliche
Wertschätzung, die den gefallenen Kameraden
entgegengebracht wurde.

Kk. Kufstein. Hohes Alter.  Der Reichs¬
bahnangestellte i. R. Josef Strohmaier , ein ge¬
bürtiger Innsbrucker , feierte gesund und rüstig
seinen 81. Geburtstag.

Kk. Kufstein. Trauungen.  Bor dem Stan¬
desamt in Kufstein wurden getraut : Karl
Jennewein , Spediteur , Innsbruck , mit Hilda
Hippmann , Justizangestellte, Kufstein; Stabs¬
gefreiter Anton Köck, Handelsangestellter,
Innsbruck , mit Margarete Strillinger , Haus¬
gehilfin, Kufstein; Rudolf Lübke, Ührmacher-
gehilfe, mit Hildegard Wegleitner, Büroange¬
stellte, beide Kufstein.

Km. Schwoich. Heldentod.  Der Oberjäger
Franz Maier ; Fahrdienstleiter der Reichsbahn
in Innsbruck , ist an der Ostfront für Groß¬
deutschlands Zukunft gefallen.

Rl . Holzgau. Hochzeitsjubiläum.  Hier
feierten in voller geistiger und körperlicher
Frische Finanzwachoberkominissär Sebastian
Auer und seine Frau Theresia geb. Hammerle
das vierzigjährige Hochzcitsjubiläum. Wir gra¬
tulieren!

Rl . Holzgau. Steinschlag.  Beim Räumen
der Bergwiesen wurde die Bauerntochter Hanny
Roka von Steinschlag so schwer an der linken

!Schläfe getroffen, daß sie in das Krankenhaus
IKreckelmoos eingeliefert werden mußte.

Rh. Schattwald. Trauung.  Geheiratet ha¬
ben der Senner Werner Biedermann und
Magdalena Baumgartner.

Lk. Pfunds . Heiraten.  Bor dem Standes¬
amt wurden der Bauer und Hirt Anton Greil
und die Bauerntochter Theresia Gager sowie
der Bauer Jakob Beil und die Bauerntochter
Jda Greil, alle aus Pfunds -Dorf, getraut.

Todesfälle
Aus Ienbach starb im Schwerer Krankenhaus

der Magazineur Josef Posch im Alter von 27 Jah¬
ren. — In Hochfilzen  verschied nach lirngem,
schwerem Leiden Frau Katharina Schinid, geborene
Wörgötter, Sanitats -Feldwebelsgattin, im 21. Le¬
bensjahre. — In Niederndorf  erlog Frau
Elisabeth Laiminger den schweren Brandwun¬
den, die sie, wie berichtet, durch «in Ungiück in
der Waschküche erlitten hatte. Nur einer der vier
Söhne, die alle im Wehrdienst sind, konnte an der
Beerdigung teilnehmen. — In Oberlangkam  p-
fen  wurde Joses Lang, Kießbauer und stellvertre¬
tender Bürgermeister, iim Alter von 71 Jahren zur
letzten Ruhe gebettet. Der Verstorbene war wegen
seines Frohsinns sehr beliebt. — InUnterlang-
kämpfen  starb Frau Anna Atzl, geborene Hölzl,
Gattin des Hoserbauernsohnes Peter Atzl, im 31. Le¬
bensjahre. — In Kufstein  verschieden Frau Bar¬
bara Wieser, aeb. Foidl. im SO., und Herbert Rein-
grubcr, Staatsgewerbeschüleraus Innsbruck, im
18. Lebensjahre, und der ob seines urwüchsigen Hu¬
mors weitbekannteMetzgermeister Und Gastwirt
Ignaz Keiler. Keiler-Naz machte die Feldzüge in
Polen und Norwegen mit, und leistete Kriegsdienst
in Süditalicn. — In I in st starb die Kriegerswitwe
Josefa Röck, geborene Krismer, im Alter von
62 Iahmn. — In Söldcn  wurde der im Aller von
73 Jahren verstorbene Bauer und Bergführer
Alois Arnold von Reindle zu Grabe getragen.

fiultuc und Bildung
„Die kluge Frau Bruck'

Ein lustiges Spiel von Albert Peychär,
uraufgeführt in der Breinößl-Bühne

Hier hat unverkennbar ein alter Fachmann für
seine Bühne — dies sei vorweggenommen— zur
Bereicherung ihres Spielplans ei» heiteres Stück¬
lein geschrieben, das «n bekannten Geleise von
Handlungsführung und Personenzcichnung lebendig
und sehr bühnenwirksam über die Bretter geht. Es
fehlt in diesem Schwank um „Liebe, Angst und
Eifersucht", keines jener altbewährten Bühnenmittel
und -rcquisiten, die neben dem Einsall an sich nun
einmal notwendig sind, um die Handlung ohne Län¬
gen vovwörtszutreiben. Doch läßt das Geschick des
Autors sie nie zu deutlich in die Speichen des exak¬
ten Handlungsaufbaus greifen, fügt sie vielmehr gut
abgewogen ein und erzielt so verblüffende und
wahrhaft heitere Effekte. Und das ist neben der
Zeichnung des Polizeidirektors Scharf, die humor¬
voll und eigenwillig von der übrigen mehr schemati¬
schen Charakterisierung— der rcschcn heiratslustigen
Witwe, dem zarten jungen Mädchen, dem„verfluch¬
ten Kerl und dem ängstlichen Liebhaberä la Gras
Bobby — abweicht, der größte Erfolg dieses fröh¬
lich-leichten Spieles.

Bon Albert P e y chä r, dem Autor selbst, in
Szene gesetzt, errang das Stück in der ungezwun¬
gen-flüssigen und drastischen Darstellung des
Breinößl-Ensembles stürmischen Beifall, der nicht
zuletzt auch den beliebten Spielern aalt: LislH ör-
m a rin als „rassiger" und sympathischer Frau Bruck,
Elli Thuille  als entzückender Lola, Gustl Bur¬
gers  mehr als kernigem Franz, Sepp S chm i d s
aufreizendem Schmetterlingssammler und Liebhaber
Nothnagel und vor allem Albert Peychärs scharf¬
sinnigem und diensteisrigem Polizisten Scharf, der
diese, sich selbst aus den Leib geschriebene, Rolle
mit köstlicher Komik verkörperte.

Hildegard Oscheimer.

= Ehrendoktor für den Wegbereiter der Ultra-
Mikroskopie. Die Universität Wien hat den Schöp¬
fer der modernen Fluoreszenzmikroskovi«, Oberst
a. D. Max Haitinger, in Anerkennung seiner hohen
wissenschaftlichen Verdienste zum Ehrendoktor der
Naturwissenschaftenernannt.

- Bomben auf eine Goelhe-Erinnerungsstätle.
Die Gerbermühle, ein alter Landsitz am linken
Mainufer, der sich früher !m Besitz des mit Goethe
befreundeten Geheimrats Willemer befand, wurde
während eines Terrorangriffs auf Frankfurt a. M.
zerstört. Mit der Gerbermühle verbanden den Dich¬
ter, der hier wiederholt zu Gast war, nicht nur die
Fülle der menschlichen Beziehungen zu Marianne
Willemer, sondern darüber hinaus empfing er auf
der Main-Terrasse des Hauses die tragenden Impulse
zu seinem„Westöstlichen Divan".

---- Die Film- und BühnendarstellerinJosefine
Dora, die jetzt im 77. Lebensjahr starb, war, obwohl
der Herkunft nach Wienerin, der klassische Typ der
Berliner Charakterkomikerin. Sie, die seit den ersten
Anfängen des Films in unzähligen Rollen auf der
weihen Wand wirkte, war auf zahlreichen Berliner
Bühnen heimisch, vor allem im Metropol- und Tha¬
lia-Theater. Die Künstlerin, die einer allen Schau¬
spielerfamilie entstammte, begann ihre erfolgreiche
Bühnenlaufbahn im Theater an der Wien.

- Tanzspicl um Wilhelm Busch. Die Freilicht¬
spiele im Burghof Giebichenstein zu Halle an der
Saale wurden mit einem Tanzabend eröffnet, an
welchem auch eine Tanzpantomime„Buschiaden"
uraufgeführt wurde. Zu der lockergefllaten Tanz¬
handlung hat Berta Haller  eine Musik geschrie¬
ben, die bei einfachster Rhythmik und Harmonie in
ohrgefälliaen, nicht gerade originellen Melodien!m
Stil der untermalungsmusik von vor etwa fünfzig
Jahren munter dahmplätschert und in der Instru¬
mentation auf moderne charakterliche Unterstreichung
der amüsanten Vorgänge wesentlichen Verzicht
leistet. A. F.

Sport und Spiel
wiener Fcchlerfieg. Zum zweiten Male standen

sich die Sportsechter von Wien und Preßburg in
einem Stäütekampf gegenüber. Die erste Begegnung
vor wenigen Wochen in her slowakischen Hauptstadt
sah die Wiener mit 33 : 15 Punkten siegreich, dies¬
mal gab es beim Rückkampf mit 35: 15 Punkten
einen fast gleichhohen Erfolg der Gastgeber. Im
Florett der Männer lautete das Ergebnis 11: 5,
beim Säbelfechten 10: 6 und bei den Frauen 14: 2.

Richard Dörfel wKder bei Vienna. Der Ham¬
burger Nationalspieler Richard Döpfel befindet sich
zur Zeit wieder in Wien; er wirkte am vergangenen
Sonntag im Tschammer-Pokalkampf der Vienna ge¬
gen Rotstern mit. Dörfel war zusammen mit Fritz
Gschweidl der beste Spieler der Döblinger und hin¬
terließ einen so starken Eindruck, daß 'er auch am
Sonntag, 11. Juni, in der Wiener Stadtels -gegen
Berlin spielen soll.

Hitlersunge sprang 6,50 Meter weit. Als vielver¬
sprechendes Talent zeigte sich der Hamburger Hitler¬
junge Marinos, der beim Reichssportwettkampf
durch einen Weitsprung von 6,50 Meter, einen Kcu-
lenweitwurtvon66 Meter und einen 100-Meter-Lauf
in 11,8 Sekunden die stattliche Zahl von 383 Punk¬
ten erzielte.

Vorschlußrunde der Handballmeisterschaft. Die
Borschlußrundenpaarungen zur deutschen Handball¬
meistexschaft der Männer am 18. Juni wurden wie
folgt angcsetzt: LSB. Hamburg —* VfL. Haßlvch,
Reinecke Brieg — SGOP. Berlin. Hamburg als
Austragungsort des ersten Spieles steht fest, Brieg
ist voraussichtlichOr( der zweiten Begegnung. Die
Paarungen bringe» die stärker einzuschätzenden
Mannschaften gegen jeweils eine weniger starke Elf,
so daß — ohne den Ergebnissen vorwegzugreiien—
Aussicht auf ein Endspiel LSV. Hamburg— SGOP.
Berlin besteht.

Nürnberg — Groß-Vorn um den drillen platz.
Auch in diesem Jahre soll im Zusammenhang mit
dem neuen Endspiel zur Fußballmeisterschaft» das
am 18. Juni zwischen dem Dresdner Sportklub und
LSB. Hamburg entschieden wird, ein weiterer
Kampf um den dritten und vierten Platz zwischen
den in der Vorschlußrunde ausgeschiedenen Mann¬
schaften durchgeführt werden. Nähere Einzelheiten,
wann und wo diese Begegnung zwischen dem1. FC.
Nürnberg und HSV. Äroß-Born stattfinden soll,
stehen noch aus, doch liegt die Vernnüung nahe, daß
sie wie bisher im Zusammenhang mit dem Endspiel
abgewickelt wird. N

Die Neuregelung des Stammgerichts
Die ständig wachsende Nachfrage nach Stamm¬

gerichten hat die Gastwirte seit langem vor die
schwierige Ausgabe gestellt, markenfreie Gerichte in
genügender Menge herzustellen. Da die knappe Kar¬
toffelernte des Vorjahres und die gemüsearmen Mo¬
nate der Ueberganaszeit Zuteilungen im bisherigen
Umfang nicht zulassen, haben sich vorübergehend die
Schwierigkeiten erhöht.

Cs ist daher notwendig, zur Herstellung des
Stammgerichts Brot und Mehlerzeugnisse aus Ge¬
treide heranzuziehen. Deshalb werden ab sofort aus¬
nahmsweise auch an Stelle von> markenfreien
Stammgerichten(bis auf weiteres) auch Stamm¬
gerichte auf der Grundlage von Getreideerzeugnissen
hergestellt und verabfolgt werden. Da jetzt also auch
markenpflichtige Erzeugnisse zur Herstellung des
Stammgerichtes verwendet werden, ist es — wie bei
allen markenpflichtigen Lebensmitteln seit Kriegs¬
beginn— Pflicht des Gastwirtes, vom Gast hierfür
Marken zu fordern, und zwar Roggenbrot— (bis
zu 100 Gramm) —>oder Nährmittelmarken— (bis
zu 50 Gramm), jedoch nur in solchem Umfange, als
diese Lebensmittel zur Herstellung des Gerichtes
tatsächlich verwendet worden sind. Angesichts der
gegenwärtig geltenden Brotration wird sich selbst
für ständige Gasthausbesuche die Brotmartenabgabe
in erträglichen Grenzen halten. Stammgerichte gegen
Abgabe von Nährmittelmarken dürft» nur an einem
Tage, höchstens an zwei Tagen der Woche angebo-
ten werden

spät, dann ist so einMensch rettungslos der Gen¬
darmerie oder Polizei verfallen, dann müssen
diese ihn dem Richter vorsühren, damit der
einen Menschen verurteile , an dem Staat und
Gesellschaft so viel versäumt haben.

Als sich der Oberleutnant vom Schreibtisch
erhob und die Kappe aufsetzen wollte, sah er
noch immer den Feldwebel Kovacs mit verstock¬
tem Gesicht wartend dastehen. Fast in entschul¬
digendem Ton sagte Preinfalk zu dem mürrisch
dreinblickenden Feldwebel, daß man es eben
einmal versuchen müsse, auch das Wiener Haus¬
regiment . die Deutschmeisteer, müßten solche
Bürscherln aufnehmen. Auf die Bemerkung des
Feldwebels , daß es dieser Kerl doch bei den
Wiener Edelknaben hätte versuchen sollen, er¬
widerte der Oberleutnant , die Deutschmeister
bekämen Professionisten in Hülle und Fülle,
nur bei den ungarischen, hier in Wien liegen¬
den Regimentern habe man diese Fretterei.

Eben bei einem ungarischen Regiment , er¬
laubte sich der Feldwebel zu widersprechen,
tue solch ein Kerl nichts Gutes , denn so ver¬
lumpt und zerfetzt er auch sei, als Wiener glaube
er , weiß Gott um wieviel besser zu sein als diese
ungarischen Bauern.

Der Oberleutnant lachte: das werde dem
Weinzierl der brave Stangl schon austreiben.
Und dann , was solch einem Burschen in Kraft
und an Ausdauer fehle, das ersetze er durch
Mutterwitz und Wendigkeit. Bei solch einem
verwahrlosten Subjekt wirkt die soldatische
Zucht und Ordnung oft wahre Wunder . Wenn
man sich diesen Weinzierl nach ein paar Wochen
anschauen werde, dann werde derBursche kaum
mehr wiederzuerkennen sein.

Der Feldwebel erwiderte darauf nichts, aber
der Oberleutnant sah, daß es den guten Kovacs
nicht überzeugt hatte . Dieser Kovacs war eben
bockig wie ein Maulesel. Aber das konnte

Preinfalk die gute Laune nicht verderben. Er
besprach noch kurz mit dem Feldwebel die Nach-
mittagsbeschäftigung der Kompanie und eilte
dann, mit dem frohen Gefühl, etwas Gutes,
getan zu haben, rasch die Treppe hinab, um
seiner Braut endlich die frohe Nachricht zu
bringen : sein Heiratsgesuch war heute, vom
Regimentskommando ganz besonders befür¬
wortet , an das Kriegsministerium weitergelei¬
tet worden, der Adjutant hatte es ihm ver¬
raten . Mit einer leichten Handbewegung strich
Preinfalk seinen dichten, etwas rötlichen
Schnurrbart . Nun kann er Offizier bleiben,
muß nicht zur Gendarmerie oder zur Inten¬
danz übertreten , er wird auf Grund der Franz-
Joseph-Stiftung heiraten . Der ewige Braut¬
stand ist zu Ende, wenn der Hauptmann zu¬
rückkomme, dann geht er auf Urlaub und viel¬
leicht, wenn alles klappt, auch auf die Hoch¬
zeitsreise.

2. -

Als zwei Wochen später Oberleutnant Prein¬
falk auf dem Wege in die Kanzlei durch das
Profesfionistenzimmer kam, fragte er mit plötz¬
lichem Erinnern den über einen Waffenrock
gebeugten und Bärenpranken an den Aermel-
aufschlag nähenden Schneider Rosenbaum, wie
Ich der Kapitulant und künftige Kompanie-
chneider Weinzierl bei der Arbeit anstelle. Der
chmächtige jüdische Schneider sprang, den Waf-
enrock hinwerfend und Stellung einnehmend,

auf und unterdrückte nur mit Mühe ein Wie¬
gen seines Hauptes und ein Aufzucken seiner
ihn sonst beim Reden unterstützenden Hände:
„Herr Oberleutnant , bitt gehorsamst, weiß ich,
ob der Weinzierl überhaupt ist ein Schneider?"
Der andere Kompanieschneider Eiszig senkte
den Eierkopf tiefer und zog die Nadel höher;
die beiden Schuster stellten ihr Gehämmer ein
und suchten mit verstohlen wandernden Seiten-

blicken unter den auf ihren Tischen aufgehäuf
ten Schuhen herum.

Auf die Frage des Oberleutnants , warum
dies Rosenbaum nicht wisse, gab der Schneider
zur Antwort , der Herr Korporal Stangl habe
bisher noch nicht geruht, herzugeben den Wein¬
zierl in die Werkstätte.

Also fragte der Oberleutnant den in der
Kompaniekanzlei mit dem Rapportbuch war¬
tenden dienstführenden Kovacs, wie weit denn
die Abrichtung des Weinzierl fortgeschritten sei
Der -Feldwebel schien nur ungern an diesen
Mann erinnert zu werden und meldete, es sei
genau so gekommen, wie er gefürchtet habe: der
Weinzierl tauge weder bei der Abrichtung als
Soldat noch zur Arbeit etwas.

Schwierigkeiten feien da, um überwunden zu
werden, antwortete der Oberleutnant etwas
verärgert , und schickte den Feldwebel um den
Korporal Stangl.

In ein paar Tagen wird der Hauptmann
Michalski zurückkommen, und Preinfalk wollte
diesem die Kompanie so übergeben, daß auch
dieser gallige Mann nichts auszusetzen haben
wird.

Und dann ! Preinfalk ließ seine Fingerknöchel
knacken: Venedig kam für die Hochzeitsreise
nicht in Betracht, soviel er auch mit Toni her¬
umgerechnet hatte. Fast war schon Salzburg
zuviel. Ueberhaupt, was hatte er in diesen zwei
Wochen mit Toni gerechnet und immer wieder
gerechnet. Jeder ihnen einmal zu Gebote ste¬
hende Kreuzer wgr durchgesprochen, über jeden
Gulden hatten sie lange Erwägungen angestellt.
Ueber das Quartiergeld und über die Lebens¬
haltungskosten in den verschiedenstenTeilen
der Monarchie hatten sie gesprochen, über Zu¬
lagen und Abzüge, über die Ersparungsmög¬
lichkeiten beim Futter - und Stallgeld , über die
Jahre und, Monate , die ihm noch zum Haupt-
mann zweiter Klaffe fehlten, und über die Zin¬

sen, die sie an die Franz -Joseph-Stiftung wür¬
den abzahlen müssen. Mit dem Bleistift in der
Hand hatten sie bis zum Hauptmann erster
Klaffe weitergerechnet, und Preinfalk hatte hin
und wieder nach langem Rechnen einen Posten
herausgehoben und an den Rand geschrieben.
Tonis Mutter , die Frau Hofrat , war still am
Fenster gesessen, hatte auf ihren Sohn Rudi
gewartet und genäht. Drei solche größere Be¬
träge hattd also Preinfalk an den Rand ge¬
schrieben, Toni hatte verstanden, wofür man in
einer Ehe Geld beiseite legen muß, sie war er¬
rötet, ihre Augen hatten sich so in den seinen
verfangen, daß beide ihre Blicke nicht vonein¬
ander hatten lösen können. Preinfalk , der Sohn
eines bei Königgrätz gefallenen Hauptmanns,
hatte rechnen gelernt, er wußte, daß Buben , ehe
man sie in die Militärschulen, dgß Mädel, ehe
man sie in das Offiziersinstitut geben konnte,
Geld kosten. Schulden waren ihm verhaßt , und
wer keine Schulden haben wollte, mußte genau
rechnen können.

Toni hatte einmal gelacht und gespottet: es
sei eine eigentümliche Unterhaltung für Braut¬
leute, immer nur zu rechnen und zu rechnen.
Aber sie war gleich wieder ernst geworden, als
ihr Preinfalk erwidert hatte : wenn ihr Bruder
Rudi nur einmal im Leben gerechnet hälft,
dann wäre ihnen vieles erspart geblieben. Da
hatte-Toni warnend den Finger an die Lippen
gelegt und mit einem Blick auf die am Fenster
nähende und bei der Erwähnung ihres Sohnes
unruhig werdende Mutter gedeutet. Ja , dar¬
über durfte nicht gesprochen werden.Aber wenn
die Schulden des Ulanenleutnants Rudi nicht
das ganze Vermögen der Schwester verzehrt
hätten, müßte man jetzt nicht hier sitzen unt>
Zahlen unter Zahlen schreiben und sich bew
Kopf zerbrechen,wo man sich noch irgend etwas
ersparen könne.

(Fortsetzung folgt)
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Kleine Begegnung Erzählung
von Iran ; Braumann

Da saßen nun die fünf Urlauber und murrten
über ihr Mißgeschick und. den seltsamen Fahrplan
der Kleinbahn. Sie hatten, als sie die Ausgangs¬
station erreichten, erfahren müssen, daß der letzte
Zug dieses Tages vor einer Stunde abgefahren war.
Die Heimat, vier, fünf Stationen weiter, konnten sie
heute nicht mehr erreichen.

„Verflucht! Und kein Ort in der Nähe! Wo sollen
wir überhaupt über Nacht bleiben?" brummte einer
der Soldaten enttäuscht.

Nun, dafür gab es Abhilfe. Der Vorstand wies
in den Warteraum zweiter Klasse mit ein paar ver¬
gilbten Sofas — da ließ sich's aushalten.

Aber noch war es zu früh, sich schon in die Decken
zu wickeln. Der sonnige .Sommerabend lag lau und
friedlich über dem stillen Bauernland . Die fünf Ur¬
lauber stapften an der Bahn entlang. Von der sanf¬
ten' Anhöhe schimmerten die Ziegeldächer eines
Bauerndorfes herab. Die Kornfelder bogen sich im
Abendwind reif an den sanften Lehnen; da und dort
hatte bereits der Schnitt begonnen.

Hannes , der jüngste der Soldaten , hob den Blick:
„Das Dörf dort oben gefällt mir ; eigentlich könnten
wir 's uns anfehen!" '

Die andern lachten und wollten die Beine nicht
unnötig bemühen. „Und wenn dir was Schönes be¬
gegnet, IjoF uns nach!" spaßte einer.

Der Feldweg schlängelte sich verschwiegen am
wogenden Kornfeld entlang. Die Grillen geigten
durch die webende Stille , eine Drossel flötete" im
nahen Back)gebllsch. Von fern hallte der Dengelklang
einer Sense.' Hannes streifte mit den Fingern durch
die Halme — mehr als ein Jahr war er fortgewesen
— einmal wieder einen Sensgriff in Händen halten
und mähen — mähen — mähen —!

Als plötzlich der Pfad zwischen den' Feldern zu
Ende war , blickte er auf. Ein schmales Bachtal war
um ihn, da und dort stand Gebüsch und nahm ihm
die Sicht. Hinter dem hohen Korn klemperten Holz¬
stangen — Hannes tastete sich auf dem schmalen
Rain dem Hall zu.

Plötzlich war das Feld zu Ende. Vor ' ihm stand
ein Mädchen auf einem rossebespannten Wagen,
wohl eine Magd und lud Kornstangen ab.

Hannes trat leise näher. Die Magd hatte wieder
eine Stange hinter sich zu Boden gestellt und ließ
sie los — aber die Hiefel schlug nicht klappernd auf.
Das Mädchen drehte sich um — und erblaßte jäh.
. ,chast du mich aber erschreckt!" flüsterte es.

„Das kommt, wenn man sich allein in einer so ab¬
gelegenen Gegend aufhältu versuchte Hannes zu
spotten. Als er sah, wie sie zittert«, sprang er selbst
auf den-Wagen und lud die Hiefeln ab.

Die Magd lehnte noch immer blaß an der Flanke
des Leitpferdes, als Hannes die Arbeit rascher als
nottat , geschafft hatte. Ihn befiel eine leise Furcht,

Der Wagen klemperte aus der ausgewaschenen
Straße , die Pferde fanden selber ihren Weg. Die
beiden sprachen wenig; soviel aber erfuhr er doch,
daß Birgitt in diesem Sommer alles sein mußte,
Magd und auch Fuhrknecht, sett den alten Vater
im Frühjahr ein fallender Baum gestreift hatte. Und
die Brüder waren lang schon fort — vielleicht kam
einer auf Urlaub in diesem Sommer . Jetzt drängte
die Ernte.

Aber oben unter den letzten Büschen sagt« Birgitt
schüchtern: „Laß mich jetzt fahren; was denkt sich
sonst der Vater ?"

Hannes ' Herz schlug auf einmal lauter . „Und der
Lohn für meine Hilfe?" lächelte «r.

„Ja , der Lohn?" lächelte auch Birgitt mit
ahnungslosen Augen.

Der Busch gab er niemandem preis , daß er sie
jetzt küßte.

Das hatte das Mädchen nicht erwartet . Langsam
wurden ihre erschreckten Augen feucht. „Machst du
es — immer so?" fragte sie leise.

Dies« Frage hatte Hannes nicht erwartet . Er lachte
beklommen. „Was glaubst du! Immer ist ja auch
kein so dichter Busch in der Nähe!" Aber der Scherz
verfing nicht, das sah er bald ein. So mußte er wohl
die Hand hinstrecken und mit einem halbwegs ge-
stotterten Wort Abbitte tun, das aber im Geklapper
des rasch ansahrenden Wagens unterging. Birgitt
lächelte zurück, schon wieder halb versöhnt, dann
bog das Gefährt um den breiten Busch.

Hannes fand auf dem Bahnhof dis Kameraden
plaudernd auf ihren einfachen Lagern im Warte¬
raum . Er setzte sich schweigsam zwischen sie. Auf ihre
Fragen , was ihm begegnet wäre , erzählte er erst
wie von ungefähr sein Erlebnis im Bachtal. Aber
dazu waren sie doch schon zu lang« Kameraden —

sie ruhten nickst eher, als bis sie aller erfahren hat¬
ten. Das gab gutmütigen Spott , der mählich mtt
den Worten versiegte.

Schlaf jedoch sand diesmal keiner. Einer blickte
auf den vollen Mond am Himmel. „Eigentlich könn¬
ten wir ein wenig mithelfen, daß Hannes in gutem
Andenken bleibt. Fändest du den Acker noch, Han¬
nes?"

Und da Hannes die Frage bejahen konnte, geschah
cs, daß die fünf Urlauber in jener Nacht noch vor
Brigittes Kornfeld standen. Sensen hatten sie im
Dorf bald gefunden da und dort unter Scheunen¬
dächern. Jetzt klang der Wetzstein gedämpft, der
Stahl fuhr durch den reifen Halm.

Sie niähten lang im stillen Mondlicht. Als der
schmale Acker in den Mahden lag, hoben sie das
Korn auf und banden es zu Garben . Langsam wuch¬
sen die Reihen der Kornschober in den erwachenden
Morgen. Die Sensen legten sie an den Rain , ins
Dorf schritten sie nicht mehr hinauf.

Als sie wieder vor dem Bahnhof standen, lächelten
die fünf Soldaten . In der Ferne pfiff ein Zug. Es
war der ihre. „Seht ihr", nickte einer, „eher hätte
er gar nicht kommen dürfen!"

Sie saßen schon im Wagen, da ratterte ein Wä¬
gelchen heran. Eine Magd saß oben. „Schau, Han¬
nes", zog ein Kamerad den Kops aus dem Fenster
zurück, „vielleicht ist es deine Birgitt !"

Ja , sie war es; sie lud die Milchkannen in den
Zug. Als sie sich erblickten, erröteten beide. Aber
keines fand das rechte Wort.

„Hast du aber auch die Sensen gefunden?" fragte
er êndlich.

Sie nickte nur , indes ihre Augen strahlten.
Der Zug suhr schon an. da rief Hannes noch aus

dem Fenster: „Wenn dort wieder Korn steht . . ."
aber das weitere verstand Birgitt nicht mehr.

Bis zur Krümmung der Bahn winkten di« fünf
Urlauber . Hannes starrte noch zurück, bis der hohe
Hang mit den Büschen Birgittens langsam winkende
Hand auslöschte.

Lcrrl Hagenbeck
Zum 100. Geburtstag des grohen Tierfreundes am 10. Juni — Bon Hans pfenner , Innsbruck

der Schreck hätte ihr schaden können,
dich aus den Wagen !" tröstete er sie.
neben ihm sah, griff er nach dem
Rosse!"

Komm, setz
Und als sie

Leitseil. „Hüh,

Carl Hagenbeckist  am 10. Juni 1844, also vor
hundert Jahren , geboren worden. Er selbst ist tot,
was er aber geschaffen,, lebt fort. Die Einführung
der zahmen Dressur, die Ausgestaltung der Tier-
gärten mit sogenannten gitterlosen Freianlagen und
der Aufbau eines die ganze Welt umfassenden Tier¬
handels ist das Verdienst Carl Hatzenbecks.

Während man früher Tiger , Löwen, Bären , Leo¬
parden »sw. im Zirkus mit grausamsten Mitteln,
insbesondere durch glühende Eisenstangen und spitze
Gabeln „bändigte", um die Schaulust des Publikums
zu befriedigen, girro Hagenbeck daran , an Stelle die¬
ser grausamen Einschüchterungder Tiere, die einem
tieferen menschlichen Empfinden entsprechende zahme
Dressur einzuführen. Der Tierlehrer befaßt sich in
Liebe und Hingebung mit seinen Pfleglingen schon

zu einem Zeitpunkt, da sie der Piutter entwöhnt
werden.
j Sorgfältig werden aus einer Dressurgruppe un¬
gelehrige oder streitsüchtige Tiere entfernt. Mit un¬
geheurer Geduld werden dann den vierfüßigen Schü¬
lern Kunststücke beigebracht: machen sie es gut, gibt
es eine Belohnung^ So müssen sie behandelt werden,
bis schließlich die Mühe des Tierlehrers belohnt wird
und er mit der Gruppe an die Oeffentlichkeit treten
kann. Heute kennt man es nicht anders und doch
muhte ein Hagenbeck kommen, der mit den alten
unmenschlichen Methoden aufzuräumen verstand,
denn die grausame Dresstw widersprach seinem tier-
freundlichen Gefühl.

Von dem, was er geschaffen, war wohl der Stel-
linger Tierpark (eröffnet 1907) sein in aller Welt

bekanntes Lebenswerk. Tatsache ist, daß die von
Hagenbeck praktisch angewandten Ideen , die Tiere
vom Besucher nicht durch Gitter , sondern durch Grä¬
ben, die bei manchen Raubtieren noch mit Wasser
gefüllt sind, abzusperren, heute Allgemeingut aller
Tiergärten sind. Jeder Tiergarten , wo er auch immer
in der Welt sein mag, ist auf Grund der in Stellin¬
gen geinachten Erfahrungen gebaut, ja für manche
neugebauten Tierpark hat die Firma Hagenbeck mit
einem Stab von Fachleuten die Pläne ausgearbeitet.

Auch di« Wissenschaft zollte den Leistungen Hagen-
becks Anerkennung, tragen doch viele Tierarten des¬
sen Namen, da sie von der Firma Hagenbeck zum
erstenmal der Tierforschung zugänglich gemacht wur¬
den. Die Tierfänger von Stellingen bereisten die
ganze Welt, es gtbt keinen Erdteil , ja kein Land, mit
dem die Firma nicht Geschäftsbeziehungenunterhielt,

Bor dem Mahdiausstand holten Hagenbeck- Rei¬
sende afrikanische Großttere aus dem Sudan . Als
dann aber durch die inneren Wirren di« Tierwelt
dort fast vernichtet wurde, mußten die Expeditionen
auf das übrige Afrika ausgedehnt werden. Hagen-
becks Leute kamen aber nach dem hohen Norden
ebenso wie nach Ceylon, Sumatra oder Jnnerasien.
Was Hagenbeck durch seine Tierimporte der Nach¬
welt überliefert hat, kann an einem Beispiel erläu¬
tert werden: Das Steppenwildpferd , das vor der
Jahrhundertwende in den Steppen Asiens noch zu
finden war , ist heute in freier Natur nahezu aus-
gestorben. Hätte 1902 nicht Hagenbeck durch einen
seiner Fänger eine kleine Herde von 28 Fohlen sichern
lassen, so wäre es uns kaum gegönnt, je ein solches
Pferd lebend zu sehen. ■

So gehören aber heute noch manche dieser Tiere
zu den kostbarsten Beständen vieler Tiergärten . Alle
stammen von den Hagenbeckscheu Jmportpserden und
diese Pserdeart bleibt so erholten, wenn sie in Frei¬
heit auch längst ausgerottet ist.

Mcht vergessen darf man auch die einst von Hagen-
deck in Europa und Amerika vorgesührten Völker-
schauen. Wisienschastlerund Laien konnten dadurch
Einblick in das Leben verschiedenster Völkerstämme
gewinnen.

Carl Hagenbeck hat als Sohn eines Hamburger
Fischhändlers schon mit 13 Jahren das Tiergeschäft
fast allein geleitet, obwohl er kaum eine Schule be¬
sucht hatte. Sem beispielloser Fleiß , seine Ausdauer
ließen ihm. der sein Geschäft mit einer bescheidenen
Tierschaubude begonnen hatte, emporsteigen zum
Gründer eines Weltunternehmens , dessen Name nicht
nur in der engeren Heimat und der ganten zivilisier,
ten Welt Klang hat, sondern auch von Eingeborenen
kaum erforschter Gebiete mit Ehrfurcht ausgesprochen
wurde.

Carl Hagenbeck, der seine Lebenserinnerungen im
Buch „Von Tieren und Meiischen"  nieder¬
schrieb, ist am 14. April 1913 im 64. Lebensjahre
verschieden. Sein« Söhne und Enkel, die heute dar
Unternehmen leiten, haben ihm inmitten der Felsen.
Teiche und Bäume des von ihm gegründeten Stel,
linger Tierparks ein Denkmal gesetzt. An seine i»
Erz gegossene Gestalt schmiegt sich ein prächtiger
Mähnenlöwe, der wie in Dankbarkeit zu dem großen
Tierfreund ausblickt.

üeidisgoutheatet II Ärztliche Ankündigungen
IN INNSBRUCK

Donnerstag . 8. Mai, 19.30 llhr.
Reichsgautheater!

.Ich brauche dich“, Komödie.
Donnerstag , 8. Mai , 19.30 Uhr . Im
Großen Stadtsaal!

5. Symphoniekonzert.
Solist : Hans Leygraf . Karten nur
Museumstraßo 21.

Lichtspieltheater
Triumph-Lichtspiele
„Herr Sanders lebt gefährlich " mit

Paui Verhören . Else von Melleo-
dorft . Paul Henckels , Harald Paul-
sen u. a. Eine großartige Kriminal¬
komödie der Tohis , voller Humor,
Spannung und Tempo. Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen . Beginn:
V42. 944, M nach 6 und '/-9 Uhr.

] Die Wissenschaftlich * Aentegsssll-i schaft ladet zu folgender Sitzung
ein : Freitag , 9. Juni , iw Höreaal
d. Med. Univ .-Klinik . 19.30 Uhr «. t.:
Prof . Dr . Uoos: „Das Ekzem und
seine Behandlung." (Fortbildungs¬
vortrag .) Mit Rücksicht auf die
praktischen Aerztc ist der Beginn
auf 19.30 Uhr pünktlich festge¬
setzt . MU3

Kammerlichtspiele
„Boccaccio, “ Die spritzige Film¬

komödie nach Motiven der bekann¬
ten Operette von Suppe mit Heli
Finkenzeller , Willi Fritsch u. a.
Jugendverbot!

Laurln-Lichtspiele
.reitet für Deutschland" mit

Willy Birgel , Gertrud Eysoldt u. a.
Ein Film zum Andenken an den
Rittmeister Freiherr von Langen.
Staatspolitisch wertvoll . Jugend¬
liche zugelassen . Beginn : 3, %6 u.
8 Uhr.

Löwanlichtsplele
„Der Edelweißkönig “ m. Paul Rich¬

ter u. Hansi Knoteck . Beginn : 6.30
und 8.30 Uhr.

Filmbühne Solbad Hall
„Reisebekanntschaft “ mit Elfriede

Datzig u. Wolf Albach -Retty . Be¬
ginn 5.30 u. 8 tfhr . Jugendfrei . Ah
morgen „Ein Mann mit Grund¬sätzen.“

Lichtspieltheater Wattens
„Glück unterwegs .“ Dora Korner,

O. W. Fischer , Paul Kemp , Maria
v. Buchlow . Jugend ab 14 J . zugel.
Beginn 20 Uhr.
ichtspieltheater Schwaz
Die schwache Stunde.“ Hannelorc
Schrott , Paul Richter , Josef Eich-
lejm. Jugendverbot ! Beginn 20 Uhr.

NSDAP.

Die Deutsche Arbeitsfront

NSG. „Kraft durch Freud«“
Kreisdienststelle Innsbruck

Fünftes Symphoniekonzert. Donners
tag , 8. Juni , 19.30 Uhr , Großer
Stadtsaal . Das verstärkte Reichs
p:au - Symphonieorchester unter
Hau8 Georg Ratjen , mitwirkend
Hans Leygraf . Klavier . Abend
folge : L. V. Beethoven , Klavier
kontert , e*moll , op. 37, Allegro con
brjo , Largo , Rondo Allegro;
A. Bruckner , Symphonie Nr . 4,
Es -dur , Romantische , ruhig be¬
wegt , Andante . Scherzo bewegt,
Finale , rnnßjg bewegt . 28123

Vermietungen / ,■*;
Zehn Büroräume mit Tclepbon-

anschlüssen im Stadtzentrum ab
3. Juli zu vermieten . Zuschriften
unter S 28178. m

Mietgesuche
Zwei leere Zimmer mit Kochgele¬

genheit oder Wohnung , leer oder
möbliert , in Solbad Hali od. Inns¬
bruck , evtl , auf Kriegsdauer , zu
mieten gesucht . Angebote unter
11725. . 2

Arztehepaar sucht kleine möblierte
Wohnung mit Bad sofort zu mie¬
ten - Zuscbr . erbeten unter 11813. 2

Zimmermietgesuche
Möbliertes Zimmer von ruhiger,

junger Dame gesucht . Zuschriften
unter 11521. 4

Solider, berufstätiger , junger Herr
sucht sofort oder später möblier¬
tes Zimmer ; Hötting , Stadtnahe,
bevorzugt . Zusohr , unter 11549. 4

Zimmer, rnöbl. od. unmöbl-, mit od
ohne Bedienung , eventuell eigene
Wäsche, sucht berufstätige Dame
bei guter Familie . Zuschriften un¬
ter fl 26792 4

Univ.-Prof. sucht gut möbl. Zimmer:
Bettwäsche kann gestellt werden.
Zuschriften unter 11690. 4

Ruhige Dame sucht Zimmer, möbl.
oder leer (Wohnküche ) in Inns¬
bruck oder Umgebung ; auch Zwei¬
bettzimmer . . Zuschriften unter
11733 oder Telephon 27 96 von in
bis 12 Uhr . 4

Offene Stellen
Verläßliche Haushilfe von 8 bis 13

Uhr gesucht . Zuschr . u. 10960. 5
Ein Mädchen für Haus- und Feld¬

arbeiten ' ' wird zu sofortigem Ein¬
tritt nach Mayrhofen gesucht . Zu¬
schriften unter . S 27127. 5

Zcntral-Llchtspiele suchen für so¬
fort tüchtige , verläßliche Platz¬
anweiserin . Vorzustellen täglich
V* n 10 bis 11 Uhr vormittags im
Büro . ' 25354*5

Wirtschafterin , gebildet , ehrliches
Fräulein od. jüngere Witwe , sehr
ordnungsliebend und gute Köchin,
zu alleinstehendem Herrn io Nähe
Innsbrucks (1 Stunde Bahnfahrt)
auf sofort gesucht . Ausführliche
Zuschriften unter 8 28205.

Für größeren Betrieb in Frankreich
werden gesucht : Sachbearbeiter
(innen ) für Einkauf , Karteiführer

Registratoren , Hilfskräfte(innen ),
für Registratur (Stichwort : FÄ).
Zustimmung des Arbeitsamtes er
forderlich . Bewerber , die auf den
angegebene » Arbeitsgebieten be¬
reits tätig waren und deren Frei¬
stellung gesichert ist , senden aus¬
führliche 1 Bewerbungsunterlagen
unter Angabe c). Uehaltsansprücbe
u. des Stichwortes uat . „H-A. 5280“
an Ala , Hamoln/Wcser , Straße der
SA 29. 27703-5

Zeitungsträger (innen) werden auf¬
genommen (Stadtgebiet ). Vorztrntei¬
len : Vertriebs «bteiiung de«, „Inns¬
brucker Nachrichten “. Innsbruck,
Erleretraßo 5-7, ZN. 8, 1. Stock.

25665-5
Für Gasthof ins Stobei werden für

sofort ein Mädel als Stütze der
Köchin und ein Serviermädel (An¬
fängerin ) gesucht . Zuschr . unter
S 38052- 5

Der Reichsminister für Rüstung u.
Kriegsproduktion, Chef der Trans¬
porteinheiten Speer . Berlin NW 40,
Alsenstraße 4, Telephon : 11 65 81,
sucht : Kraftfahrer , Kraftfahr,
aniernlinge , Fachkräfte der Auto¬
branche aller Art , Vulkanlseure,
Stellmacher , Ingenieure , Maschi-
neobucbbalteriinqen ), Adrema -Prä.
ger (ionen ). Zahnteehnikor (helfer ),
Anlernlinge für Zahntechniker
Köche , Schuhmacher . Kontoristin¬
nen , Stenotypistinnen , Schneider.
Einsatz im Reich u. in den besetz¬
ten Gebiete ». Meldung auch über
das zuständige Arbeitsamt . 28090-5

wre .. . ■ . . . .
Modernes Großwerk der Metall
Industrie sucht für seine zahn¬
ärztliche Abteilung eine jüngere,
perfekt « Ŝprechstundenhilfe . Zu¬
stimmung dos Arbeitsamtes er¬
forderlich - Ausführliche Bewer¬
bungen sind unter Angabe der
Gehalts »nsprücbe zu richten unter
„H . A. 5305“ an Ala , Hamei »/We¬
ser , Straße der SA 29. 28042-5

Für Baueinsatz im Alpenvorland
suchen wir erfahrenen Bauführer,
selbst . Baukaufmann , 2 Lohnbuch-
halter , perfekte Stenotypistin,
Kräfte mit franz . od. ital . Sprach-
kenntnissen bevorzugt . Zustim¬
mung des Arbeitsamtes erforder¬
lich . Angebote unter S 28091. 5

Die Reisch-Hotels, Kitzbühel, suchen
für Jahresstello zu baldmöglichst.
Eintritt : zwei jüngere Köchinnen,
ein Haus - u. Kiichenmädchen , einen
weibl . Servierlehrling , eine Silber-
Wäscherin . Zuschriften mit Zeug¬
nisabschriften und Bild an Frau
Marge . Beiseh . Kitzbühel . 28024-5

2 od. 3 kräftige Lagerarbeiter wer¬
den zu baldigem Eintritt für gro¬
ßes Warenlager in Innsbruck ge¬
sucht . Zuschr . unter 8 28311. 5

Selbständige Köchin ganzjährig ge.
sucht , Offerte m-Zeugnisabschriften
und Lichtbild zu richten an Hotel
..Loriinser “ . Zur», Arlberg . 24156-5

1 Kaffeeköchln, 1 Ohcfmädohen,
I Hausmädchen , 1 Silberin . 1 zwei¬
ter Hausbursche (kann auch jung
sein ). 1 Wäscherin . 1 Serviererin
worden zu sofortigem Eintritt ge¬
sucht . Hotel „ Alpenhof “, Pert .isau
am Achensee . Telephon 5. 27365-5

Wirtschafterin , gute Köchin, ehr¬
lich und zuverlässig , für Beiriebs-
uud Schulküche für sofort ge¬
sucht . Landwirtschaflsschule Inist,
Oberinuta ). 28077-5

Sprechstundenhilfe , welche auch
techu . Arbeiten beherrscht , oder
Fräulein , welches beides erlernen
will , zu sofortigen » Eintritt ge-- - .. . “V . Hellmuth.

28078-5sucht . Dentist
Bezau , Vorarlberg.

Gesetzte, verläßliche Bedienerin für
rivathaushalt gesucht .. Näheres
laudiastraße 4, im- Geschäft.11692-5

Größere kaufmännische Angeatell-
tenkrankenkasse sucht verheirate¬
ten Herrn zwecks nebenamtlicher
Verwaltung ihrer Zahlstelle . Als
Bewerber kommen in Frage An¬
gestellte von privaten oder öffent¬
lichen Unternehmungen , Bücher¬
revisoren , Steuersachvenständige
u. dgl ., deren Wohnung oder Büro
zentral gelegen ist. Geboten wird
angemessene Inkassoprovision . In-
leressenten wollen ihre Bewerbun¬
gen rieb ten unter „T. 8189“ an
Ala , München 23, Ungereretr . 19.

28079-5
Kellnerin wird gesucht, für Caf4-

Restaurant ..Berg Isel " . 11686-5
Gute Köchin wird für sofort ge¬

sucht von Gasthof Silbermayr,
Fügen . Zillertal . 28041-5

Mehrere Chemikerinnen und Chemo-
technlkerinnen baldigst nach Nie¬
derschlesien gesucht . Angebote
unter „B- 8. 10 583“ an Ala . Bres¬
lau 1. 28051-5

Wir suchen zu sofortigem Eintritt
sauberes , flinkes Stubenmädchen.
Hotel „Edelweiß " , Zürs am Arl¬
berg . 28049-5

Für ein Heim in der Näbo Inns¬
brucks wird eine Bürokraft ge¬
sucht . Maschinensohreibkenntnisse
Bedingung . Zuschr . unt . 8 28064. 5

Zur Betreuung eines Säuglings und
zweier Kinder (5 u. 6 Jahre ) nach
auswärts eine verläßliche Kinder-
ptlegcriu auf Mitte Juni gesucht.
Zuschriften unter 8 28063. 5

Tüchtige Handelsvertreter f. Appa¬
rate und chem.-techn . Artikel ge¬
sucht . Unter „Guter Verkäufer
18319“ an Ala , Wien , I „ Wollzeile
Nr . 16. 28083-5

Stellengesuche
Kontoristin - Buchhalterin , Praxis

in der Arbeit dos Gemeindewesens
(Ernähruugswirtsehaft ) sucht selb¬
ständigen Wirkungskreis . Ange¬
bote unter S 11506. 8

Geb. Frau, ßOerin, sucht Wirkungs¬
kreis . Erfahren in Haus n. Küche,
gute Rechtlerin , Maschinenschrei¬
ben. Verwaltung »- und organisato¬
rische Kenntnisse , evtl , in frauen¬
losem Haushalt , möglichst in der
Umgehung einer Stadt in Tiral-
Vorartberg - Zuschr - unt . 8 11658. 6

Sachhearheiterin , erste Kaufmann.
Kraft , gewandt , sicher und ver¬
schwiegen , mit allen Vorkommen,
den Büroarbeiten vertraut , sucht,
da auf lapgj . Vertrauensposten,
ebensolches Arbeitsgebiet . Keine
a usschl - Sch rei bmasen iuenarbei ten.
Freigabe eichel-gestellt . Angebote
unter „G- 94556“ an Ala , Mün¬
chen 23, Ungererstraße 19. 27764-6

Sekretärin, 25 J„ erste Kraft, selb¬
ständig , sucht verantwortuugs-
roieban Wirkungskreis , mögl . im
Hotelfach , zum 15. Juli od. 1. Aug.
Angebote unter „B 51" an Midag.
Dresden A. 1. 28087-6

Alt Stütze des Betriebtführers oder
Chef des Einkaufs sucht bisher
seibstüdiger Großkaufmaun , ver¬
siert in allen Sparten des Groß- u

.Außenhandels , entsprechend . Wir¬
kungskreis ■in Wien oder in den
Alpengauen . Unter „Privatwirt¬
schaft 18274“ an Ala , Wien . 1
Wollzeile 16. MO-M-f

Verkäufe (privat«)
Aus «inor Verlasscnschaft gelangen

zum Verkaufe : Biedermoicrein-
riebtung (Bett , Sofa , Naehtkäst-
ehen , Kommode, Tisch und Stühle)
1200 RM, großer , eingelegter Re
naissanceschrgnk 2200 RM, einge¬
legter Spieltisch 300 RM. Zu be¬
sichtigen am Montag , 12. Juni,
von 4 bis 8 Uhr . Guteubergstraße
Nr . 1/3. links , oder gegen Verein¬
barung auch zu anderer Zeit.
Reohtsantvalt Dr. Unebner . Maria-
Theresien -Straße 25, Teleph . 43 39

11815-7«
Kaufgesuche

Wir suchen dringend einige neue
oder guterhaltene Holzfäseer zu
kaufen . Fassungsvermögen 100 bis
200 Liter . NS.-Gauverlag , Inns¬
bruck , Erierstr . 5—7. 28152-8

Guterhaltener Knickerbockeranzug
od. Hose (Gr. 48 bis 50) zu kaufen
gesucht . Zuschr . unt . 8 28016. 8

Z» kaufen gesucht : Eckcnstoiuer
Steigeisen , Tauern -Rueksaok oder
ähnl . sowie gehr . Bergbücher , Füh¬
rer , Karten usw . Zuschriften un¬
ter 8 28045. 8wmmmmi

Mit behördlicher Genehmigung ha¬
ben wir unseren Gasthof Bauhof
in „Tannenhof “ umbenannt , und
teilen dies der Bevölkerung von
St. Anton und allen unseren Gästen
höflich mit Die Besitzer : A. ». E.
Funder , St . Anton a. A. 28197-10

Unterricht
Für Christiani-Fernunterricht Au

fragen und Anmeldungen nicht vor
August 1944 einreichen . Wegen
Mangel an Kräften und Lehrmitteln
müßten vorzeitig eingehende An¬
meldungen unerledigt abgelegt
werden . Dr. Ing . habil . Paul Chri-
stiani , Konstanz 253. 25409 II

TSermarkt
Reinrassiger , junger Drahthaarfox.

männlich , für Besitz mit großem
Grundstück zu kaufen gesucht.
Angebote unter S 11693. 17

Einige Bienenvölker od. Schwärme
ohne Heuten zu kaufen gesucht . Ge¬
fall . Zuschriften erbeten an Josef
Sohaffenrath , Innsbruck , Stein-
bruchstraüo 3. ü 28204-17

Werbeanzeigen
Gleitlager an Stelle von Kugellagern

liefert Süddeutsches Kontor der
Admos-Gcsellschaften , Horst Bncb
mann , Ing .-Büro , Stuttgart -Ca ,
Martin -Lutber -Str . 6. 28019

Bettfedern, Kinderbetten, Bettdek-
ken , Weißwaren , Schnittwaren u.
Inlett , Josef Marlfatti , Innsbruck,
Herzog Friedrich -Straße 3. 22186

Bett- u. Leibwäsche nach Maß, Kin-
derbettwäsoha , Berufsanzüge und
Mäntel , Milehseihtüoher . Ehe¬
standsdarlehensscheine werden ein¬
gelöst . Josef Malfatti , Innsbruo .k.
Herzog -Friedrioh -Str . 3. 22187

„Koh-i-noer . Druckknopf“, abge¬
trennt vom alten Kleid , bleibt
weiter dienstbereit!

Werbeanzeigen;

WUmh SU?
Wissen Sie , daß der Begriff Hormone
ganz Jungen Datums ist und daß es.
1904 das erste Mal gelang , ein
Hormon, also einen lebenswichtigen
körpereigenen Stoff, auf chemischem
Wege kQnsfllch herzuslellgn?
(ine Größte ! deutscher Forschung

ARZNEIMITTEI

Kittel schonen Wäsche.
Bei jeder Hausorbeit helfen Kittel
und Schürzen Verschmutzungen
vermeiden . Auch bei spielenden
und essenden Kindern sollen
durch Schürzen oder Lätzchen
die Kleider geschützt werden.
So wird viel weniger Wäsche
schmutzig, und die Waschmittel
reichen besser aus.

Jvack cimiffieg,
kommen die gewohnten Annehm¬
lichkeiten schneller wieder, als viele
glauben . Deru wird auch der  Wein-

brand Jmfieiiäl gehören!

Iuja 'idin
UERDINGEN/RHEIN
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Familienanzeigen
Ihre Vermahlung geben bekannt:

Kans Gerold
Angela Gerald , veiV . HeiB , geb.

Molling ,
Hanggen, ' am 4. Juni 1944.
Als Vermählte grüßen:

Julius Pfeiffer , z . Z, ^ -Rottenführer
im Osten,

Paula Pfeiffer verwitw . Fedrizii,
20. Mai 1944.

Ihre Vermählung geben bekannt
Feldw . Leo Wieser
Imelda Wieser geb . Bacher.

Lienz , den 4. .Juni 1944.
Ihre Vermählung geben bekannt

Obgefr . Dr . Hermann Niedermayr
Anny Niedermayr geb . Gruber.

Neustift , 6. Juni 1944.
Ihre Vermählung geben bekannt:

Frledl Triplat
Christi Triplat geb . Purner.

Im Felde , Solbad Hall (Tirol ),
Juni 1944.

tjfc . Wir geben die traurige
ISgp Nachricht , daß mein un¬

vergeßlicher Gatte und
Vater meiner Kinder , mein lie¬
ber Sohn

Erich Rauth
Uffz . ln einem Gebirgsjäger¬

regiment
am 16. April 1944 im Alter von
36 Jahren bei den schweren
Kämpfen an der Ostfront in
treuer Pflichterfüllung 1 den Hel¬
dentod fand . Fern von seinen
Lieben und seiner geliebten
"Bergheimat , ruht er nun in
fremder Erde.
Birgitz , Innsbruck,

den 6. Juni 1944.

In tiefer Trauer:

Maria Rauth geb . Hofer als
Gattin ; Oswald , Theresia , Ma¬
ria , Herta als Kinder ; Mena
Burok als Mutter , und alle
Verwandten . 11717

# Icli gebe die traurigeNachricht , daß mein in-
nigstgeKebter Gatte , un¬

ser lieber Sohn and Bruder

Richard Rohringer
Uffz . bei einem Div .-Stab

am 30. Mai 1944 auf einer
Dienstfahrt in einem Banden¬
gebiet im Süden im 40. Lebens¬
jahr in . treuer Pflichterfüllung
gefallen ist.
Solbad Hall I» Tirol,

im Juni 1944.

Therese Rohringer als Gattin;
Wwe . Anna Roll ringer als Mut¬
ter ; Hubert , Adolf , Tona .Walter,
Emma , Trude , Seppl als Ge¬
schwister ; Emmi Rosa , Elsa als
Schwägerinnen ; Elisabeth Rei-
seublchler als Schwiegermutter;
Stephan Pimniingdorfer als
Schwager , im Namen aller übri¬
gen Verwandten . 28153

jJTg Wir g^ lien die traurigeNachricht , daß mein in-
nigstgeliebter Gatte , un¬

ser treubesorgter Papi , unser
guter Sohn , Schwiegersohn,
Bruder , Schwager , Onkel und
Neffe

Rudolf Abolis
Uffz . In einem Panzerjäger-

reg 1me nt
im Alter von 31 Jahren am
17. März 1944 an der Ostfront
gefallen ist . Wer Rudi kannte,
kann unseren Schmerz ermes¬
sen.
Innsbruck , Thaur , im Felde,

im Juni 1944.
In tiefstem Leid:

Maria Abolis geb . Pancr als
Gattin ; Helga und Annemarie
als Kinder ; Alfons und Not¬
burga Abolis als Eltern : Ru¬
pert und Juliane Paner als
Schwiegereltern ; Adolf , Hans,
Alfons , Hermann , Josef als
Brüder ; Marianne , Rosa , Mar¬
garete , Martha , Elisabeth als
Schwestern ; im Namen aller
übrigen Verwandten . 28187

Wir geben die traurige
Nachricht , daß unser son-
niger Sohn , unser Bru¬

der , mein Enkel , bzw . Neffe
Friedl Walde

Soldat einer LuftwatYeneinheit
Träger des E . K . 2. Kl.

bei Erstürmung einer Höhe in
Italien im Nahkampf am 19.
Februar J944 den Sohlatenlod
starb . / Ein Heldenleben , jung
und voll idealer . Ziele , ging
noch vor Erreichung seines
19. . Jahres mit unse r̂em unver¬
geßlichen Friedl zu Grabe . Fern
seiner geliebten Bergheimat
ruht er nun in fremder Erde.
In unser aller Herzen aber lebt
er weiter.
Innsbruck , den 5. Juni 1944.

In tiefster Trauer:
Max und Agnes Walde geb.
Reisch als Eltern : Helmut,
Gerda und Erika als Geschwi¬
ster , Ferdinande Walde als
Großmutter ; auch im Namen

aller übrigen Verwandten.
25336

JSfL Schmerzerfüllt gebe ich
KsSi die Nachricht , daß mein

^ herzensguter Bruder^
Schütze

Johann Peter Rinner
am 26. April 1944 im Osten in
treuester Pflichterfüllung den
Heldentod fand.
Innsbruck , am 5. Juni 1944.

In tiefster Trauer:
Maria Gastmann geb . Rinner
als Schwester , sowie alle übri¬
gen Verwandten . 11687

JrL * ür <icn Führer und
Großdeutschlands Zu¬
kunft sowie im festen

Glauben an den Endsieg , gab
sein junges Leben knapp vor
seinem 21. Geburtstag unser ge¬
liebter Sohn , Bruder , Neffe und
Pate

Elektroingenieur
Max Ritter

Gefreiter uud Offizieranwärter
in einer Luftwaffeneinheit

in den frühen Morgenstunden
des 16. Februar 1944 bei einem
Angriff in Italien.
Kramsach , Innsbruck,

im Mai 1944.
In stolzer Trauert

Maria Ritter - geb . Oberhäuser
als Mutter ; Martin Ritter als
Adoptivvater , Siegfried , Hilde
Ritter als Geschwister ; Helga
Ritter als Nichte ; Familie
Gertl Klaus ; Johann Oberhäu¬
ser als Onkel : Familie Seliar-
dinger sowie im Namen aller
übrigen Verwandten . 11184

Wir geben die traurige
K&jj| Nachricht , daß mein iri-

Ä  nigstgeliebter , treube¬
sorgter Mann , der liebevolle
Vater seiner Kinder , unser ein¬
ziger , lieber Sohn , Bruder,
Schwiegersohn und Schwager.

Oberschirrmeister
Artur Czabeck ,

Inhaber des E . K . 2, Kriegs¬
teilnehmer an den Feldzügen
in Polen , Norwegen und im

Osten
im Alter von 28 Jahren am
25. Mai 1944 den Heldentod
fand.
Innsbruck , den J. Juni 1944.
An sein fernes .Hcldengrab den¬

ken in tiefster Trauer:
Hella Czabeck geb . Posch als
Gattin ; Artur und Margit als
Kinder ; Roman und Philomena
geb . Rainer als Eltern ; Ma¬
ria Ruprecht geb . Rainer als
Schwester : Alois und Elise
Posch als Schwiegereltern;
Hans Ruprecht und Helmut
Posch als Schwager ; auch ira
Posch als Schwäger ; auch alle
übrigen Verwandten . 11661

-JjgL. Tn tiefem Leid geben wirKM die Nachricht , daß mein
einziger Sohn , bzw . Enkel

Gebirgsjäger
Othmar Mößmer

im Alter von 17% Jahren im
freiwilligen Einsatz im Osten
auf einem Hauptverbandsplatz
für Führer , Volk und Heimat
sein Leben hingab.
Innsbruck , den 7. Juni 1944.

An sein fernes Heldengrab
denken:

Franz Mößmer als Vater ; Ma¬
ria Mößmer als Großmutter;

alle übrigen Verwandten.
11801

Schmerzerfüllt geben wir die
tieftraurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , bzw . Onkel
und Taufpate , Herr
Franz Xaver v. Ranaston

Regierungsrat i . R.
gewesener Postamtsdirektor von
I ândeck . Besitzer des goldenen
Verdienstkreuzes mit der Krone
am Bande der Tapferkeitsme¬
daille , Alter Herr der NS .-Stu-
dcntcnkameradschaft „ Die Vo-

gelweider“
Montag , 5. Juni 1944, abends,
nach kurzem Leiden im 72. Le¬
bensjahre verschieden ist . D,ie
Beerdigung findet am Donners¬
tag , den 8. Juni , um %9 Uhr
früh , nach der Ucberfiihrung
von Zams , vom Trauerhause,
Adolf -Hitler -Straße 23, aus auf
dem Städtischen Friedhof in
Landeck statt.
Landeck , im Felde , Solbad Hall,
Innsbruck , Teplitz , Trient,
Waidbruck , Wien , 6. Juni 1944.
Paula von Banaston als Gattin;
Amtsgerichtsrat Dr , Otto von,
Ranaston , Hauptmann d . R .,
im Felde , als Neffe : Gernot
Ftickerieder ; im Namen aller
Verwandten . 28209

Am Mittwochnachmittag , den
7. Juni 1944, verschied unsere
beste Mutter und Großmutter,
Frau
Karolina Zimniermann

Bäuerin und Handelsfrau
in Axams

nach langem , schwerem Leiden,
doch unerwartet schnell nach
einem arbeitsreichen Leben.
Wir betten ‘die liebe Tote am
Donnerstag , den 8. Juni , um
8 Uhr früh auf dem Ortsfried¬
hof in Axams zur letzten Ruhe.
Axams , im Felde . Argentinien,

den 7. Juni 1944

In tiefster Trauer:
Anton und Josef als Söhne;
Agnes Ziinmermann und Ma¬
ria Apperl als Töchter ; Oblt.
Josef Apperl , dz . im Felde , als
Schwiegersohn ; Klaus Apperl
als Enkel , auch im Namen aller
übrigen Verwandten . 11821-

Dank . Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme anläß¬
lich des Heldentodes meines
unvergeßlichen einzigen Soh¬
nes , unseres Bruders , des Flie¬
gers Norbert Mayer,  spreche
ich allen meinen innigsten
Dank aus . Besonders dem Stand¬
ortältesten für die Abordnung
der Flieger , der Wehrmacht u.
Herrn Prof . Rainalter.

Innsbruck , am 2. Juni 1944.
Louise Mayer samt Töchtern.

_ 11097

Dank . Für die vielen Beweise
aufrichtiger Anteilnahme sowie
für die schönen Kranz - und Blu¬
menspenden anläßlich des Hel¬
dentodes unseres lieben , unver¬
geßlichen Sohnes und Bruders
Franz Tschugg.  H -Mann.
sprechen wir auf diesem Weg
allen Verwandten und Bekann¬
ten , besonders der Musikkapelle
von Volders , unseren innigsten
Dank aus.

Großvolderbcrg , 31. Mai 1944.
11486 Farn . Tschugg.

Dank . Für die überaus große
Teilnahme anläßlich des Hel¬
dentodes unsere ^ unvergeß¬
lichen Sohnes und Bruders,
Uffz . Otmar Hüter,  sagen
wir allen unseren herzlichsten
Dank . Besonders danken wir
der Musikkapelle sowie für die
schönen Kranz - und Blumen¬
spenden und für die zahlreichen
Beileidsschreiben.

Fulpmes , am 1. Juni 1944.
11072 Familie Hüter.

Dank . Für die Beweise auf¬
richtiger Teilnahme anläßlich
des schweren Verlustes , der uüs
durch den Heldentod . meines
innigstgeliebten Gatten , bzw.
Sohnes , Obergefreiten Ludwig
D o 11 i n g e r , getroff en , sagen
wir allen , besonders auch für
die schönen Kranz - und Blu¬
menspenden herzlichsten Dank.
Innsbruck , Aldrans , im Juni 44.

11669

Margarethe Dölllpger
geb . Rinner.

Dank . Für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme anläß¬
lich des schweren Verlustes
unseres ' einzigen , unvergeß¬
lichen Sohnes , Obergefreiten
Dominik Minatti,  bitten
wir auC diesem Weg unseren
innigsten Danlc ontgegenzu-
nehmen.

Innsbruck , im Juni 1944.
Dominikus u . Mathilde Minatti.

_ 11704

Dank . Für die vielen Beweise
«herzlicher Anteilnahme uud die
schönen Kranz - und Blumen¬
spenden anläßlich des Helden¬
todes meines unvergeßlichen,
einzigen Sohnes , bzw . Bruders
^ -Rottenführer Franz Peer,
sagen wir allen unseren innig¬
sten Dank.
Steinach , den 6. Juni 1944.

Witwe Elisabeth Peer.
11739_

Dank . Für die vielen Beweise
inniger Anteilnahme anläßlich
des Heldentodes unseres lieben,
unvergeßlichen Sohnes Wil¬
helm v. Pupetsche  k , Ba¬
taillonsmelder in einem Jäger¬
regiment , sowie für die vielen
Kranz - und Blumenspenden
sprechen wir auf diesem Weg
allen unseren herzlichsten Dank
aus.
Scliwaz , am 30. Mai 1944.
11274 Familie v . Pupetscbek.

Dank . Für alle Beweise der
Teilnahme anläßlich des tragi¬
schen Ungliicksfalles meines
unvergeßlichen , herzensguten
Gatten , unseres Vaters , Groß¬
vaters . Schwiegervaters und
Bruders , Herrn Peter Sojer,
danken wir herzlichst . Beson¬
derer Dank der Kriegerkame¬
radschaft und den Knappen so¬
wie für die schönen Kranz - und
Blumenspenden und Nachruf.

Kirchbichl , im Mai 1944.
In tiefster Trauer:

Barbara Sojer mit Töchtern
Wettl , Hilde und Inge . 11191

Dank . Auf diesem Wege bit¬
ten wir alle , die uns durch ihre
innige Anteilnahme und die
vielen Beweise großer Trauer
den schmerzlichen Abschied
von unserer unvergeßlichen
Mutter und Großmutter , Frau
Notburga ITa .ckh geb . Hacher,
erleichterten , unseren aufrich¬
tigsten Dank entgegenzuneh¬
men.

Schwaz , am 27. Mai 1944.
Familien : Pfister , Hackh,
Treichl , Konrad , Wagner.

28148_

Dank . Für die Beweise auf¬
richtiger Teilnahme und für die
Kranz - und Blumenständen an¬läßlich des Hinscheidens meiner
lieben Gattin , unserer Mutter.
Frau Grete  M c 1 z e r , sagen
wir allen unseren innigsten
Dank.
Innsbruck , 6. Juni 1944.

Rudolf Melzer und Kinder.

11635__

Wohnungstausch

Dank . Für die vielen Beweise
aufrichtiger und herzlicher An¬
teilnahme , wie auch für die

.Kranz - und Blumenspenden an¬
läßlich des Todes meines Gat-

~ten, spreche ich auf diesem
Weg allen Bekannten meinen
herzlichen Dank aus.
Innsbruck , im Juni 1944. '

Berta Blasehkc ; mit Kindern.
11527 I _

Nach!- unD Sonntagsdienst
[gj Der flpotiieken

ApviiieKe SB. Oehl, äinor
Straße 30, Apotheke Mr. Lecket,

Herzag-Friedrich-Straße IS.

Tausche 2 Zimmer,
schöne Küche, Bal¬
lon , mit Zubehör,
in Pradl (Ende)
gegen größere Woh¬
nung in Bahnhos-
„ühe . Zuschr. unter
11701. ln

.Gesucht Heine Woh¬
nung i» Matrei ob.
Fulpmes . Geboten
Äohalüche » . Zin,-

er in der Nähe b.
Schwaz. Zuschr. un¬
ter 11737. 1a
Zwei Zimmer.
Wohnküche, Bad.

l Balkon u . Zubehör,
Parterre , Pradl,
gegen gleichwertige
Stockwohnung zu
iniifchenges . Zuschr.
unter 11812. 1a

Tausche 3 Zimmer
und Küche ( Stadt¬
mitte ) gegen eben¬
solche Wbhnung in
Pradl ob. Jnnsiraße.
Zuschr. u . 11734. 1a
Tausche meine Woh¬
nung (Parterre ) in
ber Höttinger Au,
2 Zimmer , Küche,
Vorraum , SVeiS,
Klosett , alles mit
einer Tür abgefchlof,
fen, u , Hokziege, ge¬
gen ein« kleinere,
womögl. Ttocktvoh-
Istlng : an, liebsten
Hötiing , Zuschr, un.
ter 11806s 1a

I Mietgesuche
Suche 2- bis 3-Zim-
merwohnung mit
Küche, unmöhltert,
in Tirol -Vorarlberg,
Zuschrifteit unter
S 11540, 2
Zweibettzimmer mit
Küche oder Kück>en-
venützuny , möbiiertt
oder leer , in Inns¬
bruck oder limgebg,
ans sofort gesucht.
Hilde Huber , Hoch¬
haus 4(19. 11730-2

Zimmer z» dermie-
te», nur an ältere
Dame , Zuschr, „ nt.
11700, 3
Wohngeiegenheit für
alteinstehenbe Frau
in Pradl ans Kriegs-
bauer geboieti , Fe¬
derbett und Wäsche
ersorderlich . Zuschr.
unser 11685) 3
Kabinett an bernss-
tiltiges Fräulein zu-
vermieien . Pradl,
Premstraße 37/2,
Tür 5. 11804-3

I rimmek gesucht I

Solides , jung , Ehe-
paaar , beide bernfs-
lalig , sucht Zwei-
bettzknsmer. Refe¬
renzen vorhanden,
Zuschriften unter
11093 . 4

Aellerer , gebildeter
ruhiger Herr sucht
in Innsbruck oder
naher Umgeh, niöbl.
Zimmer zum 1, Juli
tür dauernd . Eigene
Bettwäsche u . Decke,
H. Heil , Bad Tölz,
Marklstratze 4,

11082. 4

Berusstät . Fräulein
sucht nettes , möbt.
Zimmer , Innsbruck
ob. Umgebung . Zu¬
schrift. u. 11480, 4

Berufstätige Frau
sucht Zimmer . Zu¬
schrift, u . 11481 . 4

Rentner sucht rei¬
nes Zimnier Nähe
Straßenbabnhalte-
stelle, Zuschr, unter
11652, 4

Berufstätiger Herr,
ruhig . Mieter , sucht
schönes, reines Zim-
nwr. unniöbliert u.
heizbar , Zuschrs u.
11533, 4'-

Student (canb . .
ined.). Dauermieter,
sucht baldigst möbl.
Zimmer in ^ uns-
bruck. Angebote un¬
ter 11822. 4

Wer kann junger
Dame in össentiich,
Stellg .) Wobnmög-
lichleil , evtl 2 Zim¬
mer in gilt . Hause
bieten ? Selbstbedie.
nung . Eig . Wäsche.
Zuschriften unter
H 26857 , 4
Aelt .. etwas fräiil-
licher Herr sucht bei
Heiner Fannlie ein
Zimmer , Sndlage,
1. ad. 2. Stack, ebtl.
Hochparterre , mit
Balkon ( mögl. ge¬
deckt) . Warmwasser,
Zentralheizg ., samt
Verpfleg ., in Inns¬
bruck oder Umgebg.
pgtt Innsbruck oder '
Solbad Hall . ' Näh.
nach Vesprechung.
Zuschr. u . 11698. 4

Alleinstehend . Herr , -
ruhig , Mieter , tncht
heizbares Zimmer,
möbliert oder un-
möbltert . auch Man¬
sarde oder trockenes
Kellerzimmer ist
Kihbühel , Zuschrif¬
ten erbeten ; F , St „ !
Kttzbühei postlagrd . j

28081-4

Studentinnen fn,
cfien fehl. Zweifle!!-
Zimmer. Bettwäsche
wird gestellt. Zuschr.
unter 11075. 4
Wohnküche ob'. Zim¬
mer mit Küche, teer
ober möbliert , mit
eigener Wäsche unb
Bedienung wirb fl.
berufstätiger Frau
in Innsbruck über
Kriegsdauer zu mir
len gesucht. Zuschr.
unter 11800.
Frau mit 4jährig,
Kind sucht möblier
teS Zimiuer m. Koch
geiegenheit (eigene
Wäsche) auf Kriegs
flauer iu Innsbruck
ob. ilmgebg , Scho
nenflste Behandlung
wirb zugesicheri. Zu¬
schriften u . 11694 . 4
BerufsiätigeS Fräu-
lein sucht dringend
einfaches Einbett,
zimmer . Zuschr. erb.
unter 11732 . 4
Suche für ' sofort
Zimmer ober Kabi
nett bei netten Leu,
ten . Zuschr. unter
11525.
Berusstätiges Frau
lein sucht leeres ob.
möbl. Zimmer . Eig
Wäsche. Zuschr. litt,'
ter 11823. 4
Berufstätiges Fräu¬
lein sucht leeres ob.
Niöbl. Zimmer . Zu¬
schriften u . 11809. 4
Suche ab 13. Juni
für flie Dauer flau
etwa 14 Tagen bis
höchstens 3 Wochen
Doflflelbettzimmer
mit Kochgeieaenbeit.
Wäsche, wenn not,
wenbig . florhanben.
Seibslansräiimung.
Eilzuschristen : Di
rettor Wolter , Inns¬
bruck, Kiebachg. 18.
1. Stock. 11747-4
Berufstättger Mann
sucht möbliertes ob.
leeres Zimmer . Auf
Wunsch eigene Be-
bienung u. Wäsche.

Zuschr, u . 11743. 4
Student , Tr . iur .,
sucht ab sofort -gu¬
tes Einbettzimmer.
Zuschr. . » . 11748. 4

llttene « allen

ZettungSIräger
(innen ) werben aus,
genommen (Stadl,
gefliel ) . Vorzusiet,
len Berlrieflsafllel,
iung ber . Jnnsbr
Nachr,", Innsbruck
Erlerstratze 5—7,
1. Stock Zimmer 8.

25884 -5

«ellengesuthe

Scharst , Küchentaf,
sierin sucht Stelle
für 5 Tage in der
Woche. Äur Schwaz
ofl. Umgefl. Zuschr.
linier 26199/28030
a. b. Geschäftsstelle
Kufstein ber „Inns¬
brucker Nachr, " 6
Flotte Ltenotflflistin
sucht Halbtagsbe¬
schäftigung . Zuschr.
Ulster 11680. 8

uche für 14jähr,
Jungen Lehrplatz in
Schlosser-- ober Me-
chanikerwerlstäste.
Zuschr. u . 11673. 6

,'öaubdnme , Mitte 50,
sucht Passe,iben Wir¬
kungskreis z. August;
am liebst, in frauen¬
losem Haush . Zu¬
schriften u. 11536. 6
Werkm eisterSwitwe,
50 Jahre , sinkst
leichte Betätigung
in Haushalt , auch
zu einzelner Per,
fon. Zuschriften un¬
ter S 28053 . 6
Kontoristin , an fiin,
keS gewissenhaftes
Arbeiten - gewöhnt,
mit Kenntnissen in
Registratur . Kartei-
fübruug , sucht eben¬
solche Tätigleit bis
Juli . Unter „Sch.
3542/51 " an Anzei-
genmittlung Jörg
Haminerer Salz¬
burg , Judenaasse,

, 28085-6

Suche für —-sofort
möbl, Zimmer iu fl.
Stabt ober Stabt,
nähe . Fri . Bettina
Geibel , bei Leitols,
Listrans . 11723-4

Frau , mit allen
landwirtschaftl , Ar¬
beiten bewanflert,
sucht Dauervosteu
als Wirtschafterin i.
b. Umgebung Inns¬
brucks. Zuschr a fl.
Anzeigenslelle Mo-
ser, Solbab Hall

28075. 6

chutz. unb Unter-
kunstshSuser b. Ost
alfleu" in 3 San,
,„ el„,aflfleu. über
400 Blatt , se Mappe
40 ,n,  zu bei raufen.
Zuschriften unter
26188 -27752 a . b.

iftsstelle ■Kuf¬
stein fler . Jnnsbr.
Nachr." 7a

Nur für Flieger-
geschädigte! Eieltr.
Luster, Ainpeln unb
Nachttischlampen
eingetrossen . Inns¬
bruck. Beleuchiungs-
haus Alexander
Schlenkert. Uuifler-
sitätSstr . 5. H5357-7H
Sehr starle Zwiebel-
»flanzen zu flerlau-
feu bet Josef lleber-
bacher. Gartenbau,
Schöflsstraste 21.

11835-7b

BeleuchlungSlörper
vorrätig . Abgabe
vorzugsweise au
Fliegergeschäbigte
unb für anbereu
wichtigen Bebarf
ElektrohauS Nemec.
Anbreas -Hofer-Str.
Nr . 12. 28196-7V

Kaufgesuche
Dringenb Lederhose
(Gr . 173) . auch alt.
unb Fechtbreß ge¬
sucht. Fhj . Feibw.
Peres , Innsbruck,
Rechenweg, Baracken

11532-8

Veischieilenes
Steppfleckenrepara,
turen alte Watte u
Wolle ausarbeiten
Wattesabrik Noggier
Karmelstörgasse 21

27561-10

Ihr Alttnalertat
braucht dringenb ble
Jnbuslriei Papier
Lunivr », Knoche»
ufw. werden ständig
übernommen u . grö,
tzere Mengen abge,
holt durch Böse, der
iängerte BölserStr
Mullgeiände . Tel.
7 76 72 . 27214-10
Sorgen Sie recht
zeitig für das son
nige Eigenheim
Ihrer Familie Den
Weg zeigt Ihnen
die Bausparkasse
.Deutsches, Heim",
Kostenlose Beratung.
Innsbruck , TeutscheS
Heim Nr . 7. Stuf
77 5 45. Feßler , Ho¬
henems , Hochquel-
lenstrahe 32.

28084-10
Schicke Störschneifle-
rin , die Kostüme u.
Mantel richten sann,
wird für anSwärts
gesucht. Zuschr. „ n,
ter S 11731. 10
Nieserdruck -Kreisel
pumpe, 80/100 mm
Durch., mit kompt.
Z»bevor und Dreh¬
strommotor . 2 Stükk
Räderwinden für
1000 kg Tragkraft,
1 Schnellbauauszng
mit Dieselmotor f.
000 kg Nutzlast so
fort zu vermieten.
Ing .-Büro Pani
Gärtner & Sohn,
München 25, Fr-
schenbauser Str . 6.
Telephon 7 03 87.

28100-10

Gärten ob. Wiesen
zum Abmähen ge¬
sucht. Zuschriften an
Branflstätter , Merstl-
gasse 10. 11070-10

Unterricht
Junge Dame sucht
englischen Sprach¬
unterricht . Zuschrif¬
ten unter 11674. 11
Wer erteilt italten.
Unterricht ? Zuschr.
unter 11678. 11

Studentist gibt
Nachhilfe in Englisch.
Zuschr. an die An¬
zeigenstelle Moser.
Solbad Hall.

28058-11

Verloren
Photoapparat Agfa
4MiX6, in rotem
Lederetul , amSonn
tag , den 4. Juni,
am Müblsee verlo¬
ren . Abzugeben ge¬
gen Belohnung an
Obergesr . Hanns
Gritsch, Innsbruck,
Reserveiazarett I.
Abt . II . Zim. 4?8.

11689-12
Dainenaimbanbuhr
„Alpina " mit brau-
tieiu Leberbanb am
1. 6. verloren . Sol-
Hab Hall —Brucker-
gasse bis Straßen¬
bahnhaltestelle Ter
ehri . Finder erhält
hohe Belohnung.
Abzugeben bei Pa-
pierbanblg . Riepen
Hausen. Sold , Hall.

28162-12

Verlaufe einige
Solzbai acken. Ais

11811. 7a

Verkäufe (gesch.)

Aulowagenheber.
" " nnen Tragkraft.

, Mathe . Jnns-
-k HeiliggeiMr
Nr 3 23563 .7b
Schone Kassetten I
Geschenkzwecke bei
Engl , Leopoldstrafie
Nr . 39. 25352-70

Jener Bahnange-
stettte. der an , 10. 5.
mit de», 12-Nhr-Zug
mittags von Inns¬
bruck bi? Wörgl suhr

die kiegeugeblie-
beue Handtasche mir
gleiä, überbrachte,
möckste zw. Finder
lohn vorsvrecheu.
Rlingg , Innsbruck,
Lauben 28. 11074-12
Tamenschirm
(Knirps ) auf dem
Wege von Silz „ ach
Mötz verloren . Ter
redl . Finder möge
selben bei der Gen
darmerte Silz geg.
20 J(  Belohnung
avgeben . 11830-12

Mosttag , den 5. 6.,
.ist vor b. Autobus
nach Reutte ( Reise¬
büro V. Gritsch)
um 10 Uhr vorm,
ein brauner Fiber-
kosfer mit Wäsche u.
Kleidern einer alten
Frau abhanden ge-
lommen / Ta die Sa¬
chen unersetzlich,
wird gebeten , den
Koffer gegen Hobe
Belohnung a.. Fund¬
amt . Südtiroier Pl ..
oder im Reisebüro
Wilhelm -Greil -Str.
abzugeben . 12
Verloren im Stadt¬
saal (Bezugschein,
amt ) schwrz. Geld¬
brieftasche mit ver¬
schied. Inhalt und
grüß . Geldbetrag.
Da es das letzte
Erinnerungsstück an
meinen vor kurzen,
verstorb ? Gatten ist,
bitte ich den edlen
Finder , mir selbe
gegen hohe Beloh¬
nung an E. Schnei-
derbauer , Maders-
pergerstr . 8. abzu¬
geben. 11711-12

Gefunden

Rattler schw.-grau,
Männchen . Mittwoch
zngelaufen . ( Hals¬
band ohne Marke .)
E . Friedetzky, Sol¬
bad Hall . Waldauf-
stratzo 10'. 28073-13

Grundstücke
Tausche mein Haus
in Imst (2 Stock¬
werke) gegen grö
siereS oder Ileineres
in Innsbruck - Höt
ttna Zuschr. unter
11679. 14'

automarkt
Motorrad mit Bei-
'wa ^en nni den
Schatzungspreis zu
verkaufen . «Zuschrif¬
ten unt . 11720. 16

fiermarkt
Suche Wolfshund
(auch andere Rasse)
als Wachhund sür
Schutzhaus . Zuschr.
Ulster 10401. 17
Mittleres Zug . n.
Saumpferd / verläs ;-
lich. gegen derlätz-
liches Lauspferd zu
tauschen ges. Zuschr.
unter S 10547. 17

Verlaufe 25 Stück
junge und alte Ha¬
sen. Zu besichtigen
von 11 bis 13 Uhr,
Gaslh . Mittenwaid,
Innsbruck Speckba-
cherstr. 32.' 11073-17

Schön. Zuchtschwein
zu versaufen . Zuschr.
unter 11062. 17

3 bis 6 Leghennen
zu laufen gesucht.
Zuschriften unter
11501. 17

Kanarienbogel samt
schöner Steige um
25 M  zu verkaufen.
MUllerstr . 39/Keller.

11087-17

Junges Angora-
latzchen (männlich)
von Tiersreund zu
kaufen gef. Zuschr.
unter 11497 . 17

Peghennen zu käu-
sen gesucht. Zuschr.
unter 11524. 17

2 schöne reinrassige
Angorahästnnen und
andere alte und
junge Hasen zu ver¬
lausen . Zn erfragen
Gasthof Mittenwald
Speckbacherstr. 32.
Dtittwoch von 9— 12
u. von 17—20 Uhr.

11651-17

Werbeanzeigen

KINDERBETTEN
in Größen 60 xl 20 em
u. 70 xl 40 cm lagernd

H . E N G L
Leopoldstraße 39

20582

e i n
r.

rarer
Film!

Erst kommt der Propagan¬
damann der Front mit sei¬
nen Bildberichten . Wer die¬

ser Logik folgen kann , wird
jetzt auf manchen Film ver¬
zichten . 27578

\: r// 'A
Als Prüferin

für Luftschufjgeräte
arbeitet frow K im RGitvngswerk . Gertatf
eo gewissenhoft versorgt tie daneben
ober auch ihren Housholt . Wenn sie im
W«rV schafft, überläßt sie om Waschtag
die Emwelcharbeit Henko , Die mit Henko

genügend lange eingeweichte Wäsche^
brauche sie nur gut durchzusfompfen and
dann kurz zum Kochen zu bringen . So
wird oller Schmutz ohne Reib* und BürsV
orbeh entfernt . Durch Henko wäscht mon
leichter , schonender , kommt besser mit den»
Waschpulver zwrecht und sport Kohlen,

VENUS-BAD
Gegr. 1496 • Riedgasse 77

wird am eröffnet

Badezeit 14 bis 19 Uhr tagt.

Hasen zu verkaufen.
Amflatz Nr . 2 ( rück¬
wärts , Stieae ) .

28059-17

Gepflegte , reinras¬
sige. ein Jahr alte
Foxterrierhündin
uniständehalber an
Liebhaber zu ver¬
kaufe» Zuschr. un
ter 11738 . 17

Langhaariger jung.
Borstehhnnb (Hün
di» ) baldmöglichst
f. LandhauShalt ,„ .
Kindern zu laufen
gesucht. Keine Jagd.
Elisabeth Stoop,
Villa Mariiaun,

eins bei Steinach.
11163-17

Ein 12 Wochen alteS
NUlchschailamm,
reinrassig zu ver¬
kaufen. Zuschr. un¬
ter 11219. 17

Verloren ein gold.
Giiederarmband in
Seeield -aus d. Land,
straste nach Kchar-
nitz. Abzugeben ge¬
gen gute Bslohnung
bei Kund . Seeield.
Landhaus Seeblick,
ad. Innsbruck , Kai,
serjägerstraste 3 I

11802-12

Zunges Milchschas
sofort zu verkaufen.
Zuschriften Ulster
11068. 17

Stiesmakkenelke

Suche sür jungen
Sammler Briesmar-
ken aus Privathand
zu laufe,, .. Angebote
unter 11706. 18

Tausche Sportwagen
40 .U, gegen Radio¬
apparat und Preis¬
ausgleich . Zuschrif¬
ten u. H 28203. 19
Sehr schön. Dauien.
Gabardinemantel
Gr . 1, reine Wolle,
50 ..H; .legen Wind-
lacke zu toufchen
gesucht. WertanS
gieich. Zuschr. »ist.
28101. , 9

Über 45 Millionen
Volksgenossen bilden
Gemeinschaften in
den deutschen Ver¬
sicherung s Unterneh¬
mungen . Gemeinsam
helfen sie so Sorgen
fragen , wo der einzelne
nicht stark genug ist.

Die deutschen
Versicherungsunternehmungen

W
»•V

Gesunde Kinder

sind das höchste Glück
unseres Volkes. Achlet
auf die richtige Ernährung

i
i
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SeMer Kampf am Nahem- Schwerste Verluste-er NSA.-rruppen nördlich Larentan- Heftige Kämpfe in Stallen
Die schweren feindlichen Verluste im Raum von Zassy vom 30. Mai bis7. Funi

Au» dem Führerhauptlsuarkier . 8. Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekan-nt:
JnderNormaudie  versuchte der Feind die
gebildeten Brückenköpfe zu verstärken. Neue
Landungsversuche fanden aber nicht statt. Oest-
lich der O r u e - Mündung wurde der Feind
auf engem Raum zusammen- und von der Küste
abgedrängt.

Aus seinem Brückenkovf zwischen La e n und
Bayeux  trat der Feind in südwestlicher Rich¬
tung zum Angriff an. Gleichzeitig hat der Ge¬
genangriff unserer herangeführten Reserven
begonnen . Um die Stadt Bayeux ist zur Zeit
ein heftiger Kampf im Gange . Ueberall im
feindlichen Brückenkopf halten sich eigene Stütz¬
punkte in unerschütterlicher Abwehr.

Die amerikanischen Truppen , die sich nörd¬
lich L a r e n t a n am Fuß der Halbinsel von
Cherbourg aus der Luft und von See festgesetzt
halten , erlitten schwere Verluste. Die eigenen
konzentrisch geführten Gegenangriffe pressen
den Gegner immer mehr zusammen . In der
Bucht von S t. M a r t i n an der Nordwest,
spitze der Halbinsel wurde ein feindlicher Lan-
dnngsversuch im Feuer der Küstenbatterien
zerschlagen.

Kampffliegerverbäude führten in der ver¬
gangenen Nacht Angriffe gegen die brllifch-
nordamerikanische Landungsflotte vor den
feindlichen Brückenköpfen. Brände und Explo¬
sionen wurden beobachtet. Jagdflieger allein
schossen über dem Landungsraum mindestens
89 feindliche Flugzeuge , darunter in der Nacht
30 viermotorige Bomber , ab. Die Abschutz¬
zahlen der Flak liegen noch nicht fest. Deutsche
Kampfflugzeuge griffen Linzelziele in Südosl-
england an.

Schnellboote versenkten bei einem Vorstotz
in die S e i n e-Buchk zwei feindliche Landungs¬
schiffe von zusammen 4000 BRT . In harten
Arftlleriegefechken mit Zerstörern und Schnell¬
booten erzielten sie zahlreiche Treffer auf den
feindlichen Schiffen und wehrten auf der Rück¬
fahrt in ihre Stützpunkte starke Luftangriffe ab.
Line andere Schnellbootfloltille griff in der ver¬
gangenen Nacht westlich Fe c a mp einen feind-
lichen Landungsverband an und versenkte aus
ihm sieben vollbeladene Landungsfahrzeuge.
Unsere Sicherungsstreilkräfte beschädigten in
Gefechten mit überlegenen feindlichen Verbän¬
den durch Arftllerietreffer mehrere Zerstörer
und Schnellboote , die darauf den Kampf ab¬
brachen.

Die Marineküstenbatterie Marcouf  liegt
seit Beginn der Invasion im Schwerpunkt des
Kampfes gegen die feindliche Landungsflotke
im vstkeil der Halbinsel Cherbourg . Trotz hes-
tiger Veschietzungvon See her und starker Luft-
angriffe vernichtete sie mehrere Landungsfahr¬
zeuge und versenkte durch Volltreffer ein feind-

Seftisn Bombardierung
standgebalten

Berlin , 8. Juni . Der Brückenkopf der britisch-
wrdamerikanischen Jnvasionstruppen im Ge¬
llet der O r n e - Mündung zeigt bisher keines-
oegs eine geschloffene Kampffront . In der Nacht
>um8. Juni feuerten zahlreiche innerhalb des
örückenkopfgebietes liegende deutsche Werke
mentwegt auf die angreifende feindliche Jn-
anterie und auf die in der Seine-  Bucht lie-
,ende Landungsflotte . Trotz heftiger Lwmbar-
llerung und schweren Beschusses durch Schiffs-
irtillerie hat der Feind diese Befestigungen bis
etzt nicht ausschalten können.

Auf dem Ostufer der Orne nahmen die deut-
chen Truppen die Verbindung zu einigen Stütz¬
punkten wieder auf und im Westteil des feind-
ichen Landekopfes brach ein Angriff britischer
Infanterie , die den Auftrag hatte, eine zwischen
zwei Landepunkten liegende Verteidigungsan¬
lage zu nehmen, im deutschen Feuer zusammen.

X

liches Kriegsschiff vom Sreuzerkyp . Nachdem
sie von feindlichen Fallschirmjägern eingeschlos¬
sen war . hielt sich die Batterie gegen die über¬
legenen feindlichen Kräfte und sprengte schließ¬
lich den Einschlietzungsring . Andere Marine-
Süftenbakterien zwangen vor Le Havre
durch gnkllegendes Feuer zwei feindliche Kreu¬
zer zum Abdrehen. — Fernkampfbakterien be¬
schossen in der Nacht vor D o v e r einen großen
feindlichen Gelelkzug.

In Italien  stietz der Gegner mit starken
Panzerkrästen , denen Infanterie folgte , beider¬
seits des Bracciano - Sees weiter vor.
Hierbei kam es im Raum von Civitavecchia
und bei Livita Laftellana  zu heftigen
Kämpfen . Aus dem Frontabschnitt nordöstlich
und öskllch von Rom werden keine besonderen
Kampfhandlungen gemeldet . Der Feind folgt
unseren Absetzbewegungen nur zögernd.

An der Ostfront  scheiterten erneute Ge¬
genangriffe der Sowjets nordwestlich Jassy
unter Abschutz von 31 feindlichen panzern . Bei
den Kämpfen im Raum von Jassy haben
deutsch-rumänische Truppen unter Befehl des
rumänischen Generals der Kavallerie Raco-
vila,  des General , der Panzertruppen von

Brikfcher Kriegsphotograph über die Landung

Knobelsdorfs  sowie des Generals der In-
fanterie Mleth,  hervorragend unterstützt
durch starke deutsch-rumänische Kampf- und
Schlachtfliegerverbände , in Harken Kämpfen die
Bolschewisten aus tiefgegliederken, zäh vertei¬
digten Stellungen geworfen und die eigenen
Stellungen dadurch bedeutend verbessert.

Der Feind hatte schwerste bluttge Verluste
und verlor außerdem in der Zeit vom 30. Mai
bis 7. Juni rund 1400 Gefangene , 209 Panzer.
410 Geschütze und Granatwerfer sowie zahl-
reiche sonstige Waffen . 323 feindliche Flugzeuge
wurden vernichtet, davon 50 durch Truppen
des Heeres. Der Kommandeur eines rumäni¬
schen Gebirgsjägerbataillons . Major L u n g a,
hat sich bei diesen Kämpfen besonders ausge-
zeichnet.

Im Finnischen Meerbusen  griffen
deutsche Wachfahrzeuge die Sicherung eines so¬
wjetischen Räumverbandes an. versenkten zwei
Schnellboote und schossen drei weitere in Brand,
von denen wahrscheinlich eines gesunken ist.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der
vergangenen Nacht Bomben im Raum von
Köln.

n ljeißer als ln der gölte//

(Ein einziges Durcheinander von Trümmern und kämpfenden und koken Menfchenlewern

Stockholm, 8. Juni . Die ersten britischen und
nordamerikanischen Sturmtruppen , die an der
französischen Küste anlangten , wurden fast alle
von dem furchtbaren deutschen Sperrfeuer nie¬
dergelegt, berichteten Augenzeugen des Beginns
des alliierten Invafionsunternchmens , die, wie
United Preß in einer von „Da gens Nyhe-
t e r " gebrachten Meldung ans London meldet,
am Mittwoch von der Jnvasionsküste nach Eng¬
land zurückkehrten. Die erste Phase der Inva¬
sion sei eine blutige Angelegenheit und furcht¬
barer , als sich selbst die hartnäckigsten Kriegs¬
veteranen hätten vorstellen können, gewesen.
Die deutschen Maschinengewehre und Kanonen
seien wie eine Sense mit ihrem Geschoßhagel
über den Straßenstreifen dahingegangen.

Der britische Kriegsphotograph Bert Brandt,
der eine halbe Stunde in dem zuerst gebildeten
alliierten Brückenkopf am Dienstag zubrachte,
kehrte erschüttert von dem Anblick der dort sich
abspielenden Szenen an die englische Küste
zurück. Jenseits des Kanals , so sagte er, sei es
heißer als in der Hölle. Der Anzio-Brücken-
kopf fei gar nichts dagegen gewesen. Die Deut¬
schen hätten über ein geschickt angelegtes System
von Maschinengewehrnestern an der Küste ver¬
fügt. Die deutschen Soldaten hätten große
Kaltblütigkeit an den Tag gelegt. Sie hätten
gewartet , bis die ersten alliierten Soldaten an
Land kamen und dann einen Orkan von Feuer
und Stahl über dem Gewimmel am Strande
losbrechen lassen. Gleichzeitig hätten die deut¬
schen Geschütze das Feuer auf die sich der Küste
nähernden Landungsboote eröffnet.

Der plötzliche deutsche Widerstand habe Un¬
ordnung in die Schiffe gebracht, die schwere
Ausrüstung für die gelandeten Infanteristen an
Bord hatten. Die anglo-amerikanische Infan¬
terie sei dadurch in eine gefährliche Lage ge¬
kommen. Brandt zweifelt daran , daß die deutsche
Küstenverteidigung überrumpelt wurde, da man
deutscherseits geschickt den entscheidenden Zeit¬
punkt abgewartet habe, um das Sperrfeuer mit
verheerender Wirkung zu eröffnen. An man¬
chen Punkten der Küste seien die Verluste der
zuerst gelandeten alliierten Truppen unerhört
gewesen. Durchschnittlich dürfte nach Ansicht des
britischen Kriegsphotographen ein großer Pro¬
zentsatz der ersten Welle der Alliierten gefallen
sein.

Solange Hochwasser herrschte, hätten die
Sturmboote der Alliierten unbehindert vor den

deutschen Unterwafserhindernissen landen kön¬
nen. Als aber dann die Ebbe eintrat , feien viele
Boote auf diesen Hindernissen festgefahren und
über der Wasseroberfläche hängen geblieben.
Diese Unterwasserhindernisse seien minierte
Stahlpfähle gewesen. Mit zunehmender Ebbe
seien dann unaufhörlich Explosionen erfolgt,
die die weitere Heranschaffung von Truppen
und Material erschwert hätten. Ebenso sei es
am Strand gewesen, der bei der Explosion der
Minenfelder wie bei einem Erdbeben zu erzit¬
tern begonnen habe. Die ganze Szene sei über¬
haupt unwirklich und unglaublich gewesen und
man habe seinen eigenen Augen nicht trauen
können. Es habe gekracht, aeblitzT und gedröhnt,
Männer seien dem mördeAschen deutschen Feuer
zum Opfer gefallen und neue Männer seien
über die Körper der Gefallenen vorwärtsge¬
stürmt. In der Luft hätten die Motoren von
Hunderten von Flugzeugen geheult und der
ganze Himmel fei von Flugzeugen bedeckt ge¬
wesen. Einige der Landungsboote hätten Voll¬
treffer erhalten und seien dadurch in Brand ge¬
raten , andere Landungsboote seien gekentert
oder auf den Strandbänken festgefahren. Bin¬
nen kurzem sei das Wasser ein einziges Durch¬
einander von Trümmern und kämpfenden und
toten Menschenleibern gewesen. Am Strand
selbst hätten viele Tote im Wasser gelegen.

NSA.Kriegsberichterstatter gesteht
sehr schwere Ansangsverluste

Stockholm, 8. Juni . „Als unsere ersten
Sturmboote mit Fahrzeugen und Soldaten ",
so berichtet ein USA .-Reporter laut United
Preß , „die Küste um 6.35 Uhr morgens anlie¬
fen, schlug ihnen aus den getarnten deutschen
Stellungen kein Feuer entgegen. Plötzlich aber,
als die Laderampen fielen, setzte auf die an
Land gehenden Nordamerikaner ein wirksames
Kreuzfeuer der deutschen schweren Maschinen¬
gewehre ein. Die Nordamerikaner wurden
niedergemacht. Welle auf Welle der Ameri¬
kaner ging an die Küste. Nur wenige von
ihnen entkamen den Feuerstößen. Sie gruben
sich ein und beantworteten dann das Feuer
der Deutschen mit ihren Karabinern . Die drin¬
gend benötigten Panzer wurden bei stürmischem
Wellengang ausgebootet. Deutsche Beobachter
auf den Hügelrücken lenkten das Granatfeu ?r
gegen die Angreifer. Unsere Verluste an Men¬
schen waren sehr schwer." j

Im Schalten
der „Brotoffensive"

Von Rolf Stanke

Das USA .-Landwirtschaftsministerium ist da¬
bei, die amerikanische Oeffentlichkeit langsam
auf gewisse demnächst spürbar werdende Ernäh¬
rungsschwierigkeitenvorzubereiten. Um die bit¬
tere Pille einigermaßen schmackhaft zu machen,
läßt es durch sein „Amt für Beziehungen zttr
Landwirtschaft des Auslandes " tröstend darauf
Hinweisen, daß „auch die Ernährungslage Eü-
ropas im Erntejahr 1944/45 keineswegs gün¬
stig" sei. Summarisch, wenn auch mit einschrän¬
kender Vorsicht, erklärt es: „Es kann sein, daß
das Jahr 1944 den Beginn einer Verschlechte¬
rung mit sich bringt ."

Kann sein! — Kann aber auch nicht sein! —
Wir sind jedenfalls der letzteren Meinung und
stützen uns dabei auf unseren Reichsernäh¬
rungsminister Backe, der jüngst erst durch den
Rundfunk seiner festen Zuversicht Ausdruck gab,
daß „wir es auf dem Ernährungsgebiet nach
wie vor schaffen werden".

Die teilnehmende Besorgnis in USA . darum
in allen Ehren : Man tut dort aber gut daran,
statt aller durchsichtigen Ablenkungsmanöver
doch lieber Farbe zu bekennen und unzweideu¬
tig über Schwierigkeiten der alliierten Ernäh¬
rungslage zu sprechen, wie es z. B. große eng¬
lische Blätter heute schon ganz ohne Scheu tun.

Die Sowjets verweisen zwar mit Stolz auf
den nicht abzustreitenden großen Geländerück¬
gewinn, insbesondere auf die Ukraine, die sie im
wahrsten Sinne des Wortes so nötig haben „wie
das liebe Brot ". Ja , sie bezeichnen sogar ganz
offenherzig ihre Winter - und Frühjahrsoffen¬
sive als „Brotoffensive" ! Aber dennoch hat man
ihnen in den Kelch ihrer Freude bereits ein
beachtliches Quäntchen Wermut träufeln müs¬
sen— Wermut , der ihnen keineswegs von feind¬
licher Seite gespendet wurde, sondern englischer
Herkunft ist.

Die in London erscheinende Wirtschaftszeit¬
schrist „Economist" ist es, die ihrem östlichen
Bundesgenossen ans Grund von an Ort und
Stelle eingehotten Informationen klipp und
kla? — und ganz ausführlich dazu — beschei¬
nigt, daß mit der Wiederbesetzungdex Ukraine
noch keineswegs ein Erfolg erzielt sei. Denn
erstens könne in diesen? Jahre nur etwa ein
Drittel der normalen Anbaufläche eingesät
werden : mindestens zwei Drittel müßten für den
Augenblick unbebaut bleiben. Zweitens sei die
technische Grundlage der kollektiven Landwirt¬
schaft, also: Traktoren , Lastkraftwagen und
Mähmaschinen, ohne die der Kolchos nur ein
Scheindasein führt , durch die Mobilisierung der
Motoren für Kriegszwecke zerschlagen. Jeden¬
falls hänge die Ankurbelung der ukrainischen
Landwirtschaft von der Wiederherstellung des
technischen Rückgrats des Kollektivsystems ab.
Diese aber wird — auch durch Import — für
Kriegsdauer nicht in genügendem Umfange
möglich sein. Zudem mangele es an Menschen¬
kräften und Zugtieren!

Was der Londoner „Economist" dem östlichen
Alliierten so unverblümt ins Stammbuch
schreibt, ist nicht der einzige Brotkummer , der
das Lager der großen Allianz bedrückt.

Den Badoglio-Jtalienern haben die Alliierten
jetzt klar und offen verkündet, daß sie ihre Wei¬
zen-Lieferungen nur noch begrenzte Zeit durch¬
führen können, und daß sich dann die Bevölke¬
rung zum wesentlichsten Teil aus eigener Ernte
verpflegen muß. Da gerade Süditalien von je¬
her aus Naturgegebenheit auf Getreideimport
angewiesen war , so sind die jetzt drohenden Fol¬
gen in dem zwar „befreiten", aber dennoch der
Hungerseuche preisgegebenen Süditalien kaum
auszudenken. Verschlimmert wird die Versor¬
gungslage dadurch, daß nun auch Rom von,
Süden her und durch überseeische Zufuhren er¬
nährt werden muß.

Der Ursache der Weizendrosselung für Süd¬
italien kommt man näher , wenn man durch den
„Manchester Guardian " erfährt , daß „die über¬
seeischen Weizenvorräte in einem beängstigen¬
den Tempo aufgebraucht werden. Der -Haupt¬
grund sei darin zu suchen, daß die USA., di«
früher Weizen zu exportieren pflegten, jetzt ge-
wattige Mengen importieren , die sie nicht für
die Herstellung von Brot , sondern für Fütte¬
rungszwecke und zur Erzeugung synthetischen
Gummis verbrauchen.
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Dazu muß man wissen, daß in USA. eine
uferlose Schweinezucht betrieben wird. Vor eini¬
gen Monaten noch gab es drüben ebensoviele
Schweine wie Menschen. Schweine vermehren
sich aber schneller als Menschen. Wenn sie nor¬
malerweise auch schneller ihr Leben lassen müs¬
sen, so ist doch nicht abzustreiten, daß in USA.
die Schweine jetzt buchstäblich sich in der
überwiegenden Mehrzahl befinden. Riesige
Schweineherden wurden bisher noch mit Ge¬
treide gefüttert . Das Manchester-Blatt stellt da¬
zu trocken und klar fest: „Wenn der Verbrauch
im bisherigen Umfange bestehen bleibt, so ist es
offensichtlich, daß im Jahre 1944 die USA. ihre
Vorräte völlig aufgebraucht haben und dann in
großem Umfange von den kanadischen Liefe¬
rungen abhängig sind."

In Kanada aber hat sich— gerade infolge
der bisher schon starken Anzapfungen durch die
USA . — bereits eine Getreideknappheit ange¬
bahnt , die bei Fortsetzung des bisherigen Ver¬
brauchstempos spätestens im nächsten Jahre die
Weltgetreidebelieferung auf den Katastrophen¬
punkt bringen kann! Wenigstens soweit diese
Welt zum Versorgungsgebiet der Alliierten ge¬
hört!

Die völlig anders geartete Wirtschastslen-
kung im Raume der Achsenmächte schließt solche
Katastrophenfälle weitgehend aus ! Es herrscht
hier zwar kein Ueberfluß, aber es sind auch
keine Hungekepidemien zu befürchten! Der
deutsche Reichsernährungsmittister hat dies in
ausführlichen Darlegungen nachgewiesen. Und
selbstverständlich ist auch in den verbündeten
Ländern durch weitere Intensivierung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugung aus eigener Scholle,
durch Ausgleichs- und andere Maßnahmen die
Versorgung sichergestellt. Denn kluge Planwirt¬
schaft und Ausschaltung der Spekulation schüt¬
zen das junge Europa vor Katastrophen als
Folge plutokratischer Gewissenlosigkeit!

Die Befehlshaber der Invasoren
Bern , 8. Juni . Wie bereits berichtet, ist der

Befehl über die eigentlichen Jnvasionstruppen
dem General Montgomery anvertraut worden.
Er war ursprünglich nur zum Befehlshaber der
von englischer Seite für die Invasion bereitge¬
stellten Truppen ernannt worden. Jetzt dagegen
unterstehen ihm auch kanadische Truppen und
solche der Vereinigten Staaten . Eisenhower
bleibt als Leiter des Ganzen im Hintergrund.
Es ist also dieselbe Verteilung gewählt worden,
wie seinerzeit in Afrika. Die Amerikaner behal¬
ten sich die oberste Leitung und damit die poli¬
tischen Entscheidungenvor/ während die konkre¬
ten militärischen Führungsaufgaben den kriegs¬
erfahrenen englischen Generalen überlassen wer¬
den, denen natürlich gegebenenfalls auch die
Verantwortung für einen Mißerfolg zugescho¬
ben werden soll.

Auch die Flottenstreitkräfte unterstehen einem
Engländer , dem Admiral Ramsey. Die ihm
unterstellten Kräfte, zu denen u. a. drei britische
und nordamerikanische Schlachtschiffe gehören,
sind in zwei Gruppen geteilt, die von dem eng¬
lischen Vizeadmiral Vian und dem nordameri¬
kanischen Vizeadmiral Kirk kommandiert wer¬
den. Vian war zu Anfang des Krieges Kom¬
mandant des Zerstörers „Cosfiack".

WA.-Heiwralmajor bema-mt
Er plauderte üb^r das Jnvasionsdatum

Genf, 8. Juni . Das oberste Hauptquartier gab
Um Mittwoch nach einer Londoner Reutermel-
üung bekannt, daß ein USA .-Generalmajor
zum Oberstleutnant degradiert und nach den
USA . zurückgeschicktwurde . Er hatte bei einem
Cocktail das ungefähre Datum für die Invasion
enthüllt, indem er sagte: „Auf mein Ehrenwort,
die Invasion wird vor dem 13. Juni erfolgen."

Ueber den Zwischenfall, der sich vor zwei Mo¬
naten ereignete, wurde aus Sicherheitsgründen
bis jetzt Stillschweigen bewahrt . Eine Dame, die
dabei war ^zeigte den General an, dessen Name,
Henry .I . F . Miller , inzwischen in Washington
der Militärpolizei angegeben wurde.

Ziwasionsnachrichten in London
nicht zu erhalten

Stockholm, 8. Juni . Die Meldungen über
den Verlauf der Invasion waren am Mittwoch
in London sehr dünn gesät, berichtet der Lon¬
doner Korrespondent von „Stockholms Tidnin-
gen". Bisher wisse man in London auf Grund
ofsizieller alliierter Meldungen lediglich, daß die
Landung an der französischen Küste zwischen
der Seine -Mündung und Cherbourg stattgefun¬
den habe. Eisenhower wolle scheinbar noch
immer keine Nachrichten freigeben.

Die schweren Verluste
der Engländer in Stallen

Genf, 8. Juni . „Von 200 Offizieren und
Mannschaften des Queen-Royal -Regiments
konnten nur 21 zu unseren Linien nach einem
Kampf auf den Hügeln von Anzio zurückkeh¬
ren ." Diese Feststellung entschlüpft der engli¬
schen Zeitung „Daily Sketch", vom Zensor
offensichtlich übersehen, im Rahmen einer Be¬
trachtung der harten Kämpfe in Italien . Die
Queen Royal 's sind eine der Elitetruppen der
englischen Armee. Der Bericht bestätigt die
Schwere der Verluste, die die Engländer und
Amerikaner bei den Kämpfen in Italien er¬
litten.

21000 BonDennütglteDer übersetzten
Die Banden in der Defensive— Verlängerung der Poglavnik -Amnestie

rd. Agram , 8. Juni . Ein zusammenfasiender
Bericht über die Bandenbekämpfung im Monat
Mai bezeichnet die Kampfhaltung der kommu¬
nistischen Banden im kroatischen Raum als eine
allgemein defensive. Die Banden erlitten neuer¬
lich schwere Niederlagen, besonders in Ostbos-
nien, am Krava , im slawonischen Mittelgebirge
und im Sumpfgebiet Syrmiens . Die Unter¬
stützung der Anglo-Amerikaner durch Lieferung
von Waffen und Verpflegung half ihnen nichts.
Auch Hunger und Seuchen lichteten ihre Reihen.
Infolgedessen ist ein sehr starkes Sinken der
Kampfmoral bei den Banden bemerkbar, was
auch ihre Vorgesetzten zugeben müssen, wie man
aus Vorgefundenen Geheimberichten ersieht.

Im Laufe des Monats Mai verloren die,
Banden annähernd 10 000 Tote, darunter
42 Kommandanten und Kommissare; gefangen¬
genommen wurden 2000 Bandenangehörige,
unter ihnen auch Engländer und Amerikaner.
41 anglo-amerikanische Flugzeuge wurden ab¬
geschossen und zahlreiches Kriegsmaterial , Mu¬
nition und Lebensmittel erbeutet. Während
1942 das Verhältnis zwischen eigenen und Ban¬

denverlusten noch 1 zu 6 betrug, verbesserte sich
der Stand im Laufe der letzten Monate auf
durchschnittlich1 zu 15.

Der Poglavnik hat das ursprünglich bis Ende
Mai befristetete Amnestiegesetz für Aufrührer
und Flüchtlinge bis zum 1. Juli verlängert , da
gerade in der letzten Zeit sich die Meldungen
außerordentlich häuften . Das Amnestiegesetz hat
sich bis jetzt als voller Erfolg erwiesen. Nach
den bisher vorliegenden noch unvollständigen
Meldungen haben sich 21 000 Bandenmitglieder
den kroatischen Behörden gestellt und etwa 9006
davon sich sogleich den Einheiten der kroatischen
Wehrmacht angeschlossen, um sie bei ihren Ope¬
rationen zu unterstützen.

Die Meldung von Freiwilligen für die kroa¬
tische Wehrmacht macht erfreuliche Fortschritte.
Außerdem erhalten die Militärbehörden täglich
zahlreiche Gesuche der Bevölkerung aus allen
Londesteilen, ihr Waffen zur Verfügung zu stel¬
len, um den Selbstschutz der einzelnen Dörfer
organisieren und das Bandenwesen somit end¬
gültig ausmerzen zu können.

Gemixte Gefühle über Die Besetzung Roms
Allerlei Sckpvierigkeiken— Bolschewisten tauchen auf — New Dörfer Börse reagierte flau

II . Stockholm. 8. Juni . Die Freude der
Alliierten über die so billige und leichte „Er¬
oberung" Roms war von kurzer Dauer . . Es
hatte keine 24 Stunden gedauert, und schon be¬
gann man sich über die Kehrseite der Medaille
zu beklagen. In englischen Zeitungen wurde
in langen Sonderberichten aus Italien geschil¬
dert, vor welchen ungeheuren Schwierigkeiten
die alliierten Behörden nun stehen. Der be¬
rüchtigten Amgot ist das Problem der Ernäh¬
rung und Versorgung Ro-ins übertragen wor¬
den. Aber selbst die „T i m es " hat bereits in
einem Leitartikel zu verstehen gegeben, daß
es den Römern auch nach der „Befreiung"
nicht gut gehen werde, Denn — so schreibt das
Blatt — „die Aussichten , ausrei¬
chende Lebensmittel mengen nach
Romzu führen , sindverfchwindend
gering.  Die Bedürfnisse der alliierten Streit¬
kräfte kommen selbstverständlich an erster
Stelle ". Auf der anderen Seite , so betonen die
alliierten Korrespondenten in ihren Berichten
aus Italien , ist es für die alliierte Sache von
allerhöchster Bedeutung , daß gerade dieses Pro¬
blem der Versorgung Roms in zufriedenstellen¬
der Weise gelöst wird.

Zu diesem Versorgungskummer , gesellen sich
andere Sorgen , die bereits einen alliierten Kor¬
respondenten zu der Feststellung verleiteten,
Rom sei ein politischerHexenkessel.
Die alliierten Politiker stünden vor einer Auf¬
gabe, die mindestens ebenso schwierig zu mei¬
stern sei wie die Frage der Versorgung Roms.
Die ersten Anzeichen dafür , daß mit dem Einzug
der Alliierten auch Kräfte gelöst wurden , die
nun alles daransetzen werden, um die einmal
gegebenen Chancen auszunutzen, zeigt ein

amerikanischer Bericht aus Rom, in dem es
heißt, daß die alliierte Militärpolizei einen
Lastkraftwagen in einer Vorstadt von Rom an
hielt, in dem sich 17 Bolschewisten befanden,
die sich mit Maschinenpistolen, Handgranaten
und Gewehren bewaffnet hatten und sich aus
dem Wege nach dem Innern der Stadt befan¬
den und aus ihren Absichten, dort mit der
Waffe in der Hand „aufzuräumen ", kein Heh!
machten. Sämtliche Bolschewisten trugen als
kennbare Abzeichen ihrer Gesinnung eine Binde
mit Hammer und Sichel auf dem Arm.

Auch der endgültige Thronverzicht des Ex¬
königs Viktor Emanuel wird mit gemischten
Gefühlen in alliierten Kreisen ausgenommen.
Man betont vor allem, daß die S t i m m u n g
gegen das Haus Savoyen  allzu stark
in Italien ist, als daß man ernstlich hoffen
könne, Umberto als Reichsoerweser halten zu
können. Auch Badoglio werde jetzt vor neuen
sehr ernsten Problemen stehen, und es sei über¬
haupt völlig ausgeschlossen, im Augenblick
irgendwelche politischen Voraussagen zu ma¬
chen. Mit dem Eirtzug in Rom seien leider
sämtliche mit solcher Mühe geregelten politischen
Verhältnisse wieder ins Rollen gekommen, und
man wisse noch nicht im geringsten, was noch
alles an neuen politischen Schwierigkeiten be-
oorstehe.

Rein militärisch hat Präsident R o o s e v e l t
in einer kurzen Ansprache den Tenor der alli¬
ierten Kommentare bestimmt. Roosevelt sagte
u. a.: es wäre höchst unklug, dem Frontwechsel
bei Rom übertriebene militärische Bedeutung
beimessen zu wollen. Von einem Zusammen¬
bruch des deutschen Widerstandes könne nicht
die Rede sein. Im Gegenteil»die Alliierten wür-

voiirische Streiflichter'
Die Schcidungsreise Unter der Rubrik „SHnniwu

aus dem Leserkreis" brachte
in diesen Tagen die Zeitschrift „The Spectator " fol¬
gende beachtliche Notiz: „Nach Amerika ist jetzt mich
England von einer Scheidungswelle überschwemmt.
Die Richter raufen sich die Perücken, weil sie mit
dem Tempo der Eheüberdrüssigen nicht mehr Schritt
halten können. Man steht sozusagen Schlange vor
den Gerichten, um den Mann , bzw. die Frau los¬
zuwerden. Man muß oft lange Wochen und Monate
warten , bis man das lästige Joch abschütteln und
sich wieder als freier Mensch betrachten kann. Für
ein demokratischesLand ist das auf die Dauer ein
unerträglicher Zustand und ein untragbarer Miß-
stand." In ähnlichem Sinne .sind Hunderte von weite¬
ren Zuschriften gehalten, die in fast allen englischen
Zeitungen und Zeitschriften erscheinen. Um das nun
immer lauter werdende Murren zum Schweigen zu
bringen, hat sich die englische Justizverwaltung ent¬
schlossen, einen reisenden Scheidungsgerichtshof ein¬
zusetzen. Dieser Zug soll nun die Insel vom Osten
nach Westen und vom Süden , nach Norden durch¬
brausen. Er wird in jedem Städtchen und, scweit es
Bahnstation ist, auch in jedem Dörfchen halten und
summarisch die Scheidungen vornehmen. Man wird
vielleicht durch Anschlag bekanntgeben, daß etwa
Freitag vormittag um 8.35 Uhr der Scheidungszug
in Cambridge eintrifft . Dann werden sicherlich schon
lange vor der Zeit die Eheüberdrüssigen auf dem
Bahnsteig oder in dem Wartesaal warten , um die
Bürde so schnell wie möglich lioszuwerden. Die hohen
Rechtsgelehrtender Schule zu Cambridge werden die
Köpfe schütteln über diese „Seuchê' . Aber die Schei¬
dungspartner kümmert das nicht. Für sie ist England
das Scheidungsparadies . Sie werden weiter noch
den Antrag stellen, daß der Scheidungszug auch
einen Standesbeamten mit sich führt, damit er die¬
jenigen gleich trauen kann, die schon einen neuen
Lebendkameraden in petto haben. Warum soll man
es sich schwerer machen, wenn man es leichter haben
kann. Auch das ist „hohe" Politik der „segensreichen"
Demokratie.

den jetzt durch eine Periode noch viel größerer
Anstrengungen und noch härterer Kämpfe gehen
müssen. Die Arbeit, die vor ihnen liege, würde
hart und kostspielig sein.

Militärische Kreise Londons haben dem Lon¬
doner Berichterstatter von „S v e n s ka D a si¬
tzl a d" zu verstehen gegeben, daß gerade die
Erfahrungen des Ostfeldzuges bewiesen haben,
daß die „Deutschen in planmäßigen Absetzbewe¬
gungen begriffen sind und ihre Truppen selbst
aus den schwierigsten Lagen immer wieder ret¬
ten". Die Vorstellung, daß durch Roms „Er¬
oberung" eine Erleichterung in taktischer oder
strategischer Hinsicht eingetreten sei, müsse als
vollständig unbegründet betrachtet werden. Im
Gegenteil, so berichten heute auch andere schwe¬
dische Korrespondenten aus London, sei man sich
allgemein in England darüber im klaren, daß
ein den Feldzug in Italien ent¬
scheidendes Ereignis , nicht statt¬
gefunden  habe.

Typisch ist die Reaktion der New Porter Bör¬
sianer. Die gestrige Börse in Wallstreet begann
unlustig, und auch die neuesten Nachrichten vom
Jtalien -Feldzug„ so heißt es im amtlichen Bör¬
senbericht, kottnten die Stimmung nicht heben.
Die Kurse fielen durchweg, und schließlich trat
eine allgemein nachlässende Haltung ein, so daß
die Börse mit weichenden Kursen und allgemei¬
ner Geschäftsunlust schloß. Ein Geschäft scheint
man sich dementsprechend in der New Harker
Wallstreet von Rom nicht zu versprechen.

Isktziangkaisttzetz vertzanbelt mit Kommunisten
Tschungking fordert Einstellung der Smvsetifiemng / Beilegung der inneren Konflikte unmöglich

gi. Tokio. 8. Juni . Nach mehrfachen Mit-
teilungen über Besprechungen zwischen Tschiang-
kaischek und dem Beauftragten der chinesischen
Kommunisten Litsahan , die einmal sogar als
„reibungslos verlaufend" bezeichnet wurden , ist
bisher weder über ein tatsächliches Verhand-
lungsstadium , nocki das Ergebnis einer offiziel¬
len Verlautbarung herausgegeben worden.
Hingegen hörte man einiges über die Bedin¬
gungen, die von beiden Ŝeiten gestellt wurden.
Sie waren begleitet von Anwürfen und Be¬
schwerden derart , wie sie nicht aufgehört haben,
seitdem die Anglo-Amerikaner sich in öffent¬
licher Diskussion an den innerpolittschen Schwie¬
rigkeiten Tschungkings beteiligten.

Die Bedingungen Tschungkings gehen, unter¬
richteten Stellen zufolge, auf folgende Punkte
hinaus : Uebergabe des Oberbefehls der
18. Armee an Tschiangkaifchek, Einstellung der
Sowjetisierung chinesischer Gebiete, Reorgani¬
sation kommunisttscher Streitkräfte und aufstän¬
discher Truppen für die Sommeroffensiveund da¬
mit Bildung einer gemeinsamen Kriegsfront .Die
kommunistischen Truppen forderten ihrerseits,
den gleichen Quellen zufolge: Entfernung anti-
kommunifttscher Elemente aus der Tsthung-
king-Regierung , gleiche Behandlung tschung-
king-chinesischer und kommunistischer Streit¬
kräfte und sofortige Eröffnung einer Offensive
in Nordchina. Weiterhin wird das Recht ver¬
langt , 15 000 Mann kommunistischer Truppen
in Kunming selbständig operieren zu lassen,
angeblich um dies Gebiet zu befrieden und
irreguläre Truppenteile unter kommunikttfcher
Führung zu vereinigen.

Unter den Vorwürfen , die von der Regie¬
rung gegen die Kommunisten gerichtet werden,
wiegt der des Gouverneurs der Schensi-Pro-
vinz am schwersten. Er bezichtigte vor wenigen
Tagen die derzeitigen Verhandlungspartner
des fortgesetzten Mordes an Nichtkommunisten,

schädigenden Schwarzhandels , des Opiumhan¬
dels und ständiger Angriffe auf Tschungking-
Formationen und befürwortete die Beibehaltung
eines Schutzgürtels zwischen dem seit Kriegs¬
beginn auf dreifache Größe angewachsene Ein¬
flußgebietes der Kommunisten und dem Tschung-
king-Territorium.

Unter Beachtung der für das sogenannte
Chinaproblem notwendigen Zurückhaltung,
kann dennoch angenommen werden, daß die be¬
sonders von den Amerikanern gewünschte Bei¬
legung des Konfliktes im gegenwärtigen Zu¬
stand des Deliriums in China nicht möglich fein
wird. Sicherlich wird der Bruch zwischen
Tschungking und den Kommunisten nach Ab-
chluß der Verhandlungen auch nicht größer er-
cheinen als zur Zeit ; denn das Schleifenlassen

bestehender Zustände oder Kompromisse ohne
tiefgehende Wirkung sind in China allseitig be¬
liebt. Es fragt sich nur , ob die auf Entscheidung
drängenden Verhältnisse wieder eine so lange
Atempause gestatten, wie sie bisher zwischen
der Beilegung eines Konfliktes und seiner näch-
sten Zuspitzung einzutreten pflegte. Wahrschein¬
lich liegt hier der Unterschied gegenüber früher,
denn Tschungking pfeift, wie die Amerikaner
und Engländer zunehmend sorgenvoll erklären,
aus dem vorletzten Loch der Flöte organisierten
Widerstandes und kämpft verbissen für die Auf¬
rechterhaltung einer politischen, militärischen,
wirtschaftlichen und sozialen Ordnung im eige¬
nen Land, oder besser um das , was davon über¬
haupt noch übriggeblieben ist. Tschiangkaifchek
selbst machte daraus kein Hehl. Anläßlich der
kürzlich stattgefundenen 12. sogenannten Zen¬
tralen Konferenz Chinas erklärte der Marschall
mehrfach unter besonderer Betonung , daß
Tschungking-China im siebenten Jahr der Krieg¬
führung in die letzte Kampfvhase eingetreten
sei, und daß für China jetzt alles auf dem Spiel
tzehe.

Kommunisttscher..SrbmuiMM'
im besetzten Rom

II . Genf, 8. Juni . Ueber die Zustände, die
sich in Rom nach dem vollständigen Rückzug
aller deutschen Truppen aus der Stadt entwik-
kelten, gibt heute ein englischer Korrespondent
ein bezeichnendes Stimmungsbild . Schon am
Nachmittag seien aus allen Ecken demonstrie¬
rende Kommunisten aufgetaucht. Viele von
ihnen waren bis ian die Zähne bewaffnet. Sie
trugen rote Armbinden mit Hammer und Sichel
in schwarzer Farbe . Sogleich machten sie An¬
spruch darauf , den „Ordnungsdienst " in Rom
zu versehen. Sie gingen gegen harmlose Zivi¬
listen vor, welche sie anschuldigten, Faschisten zu
sein, und führten sie ab. Viele Zivilisten ver¬
schwanden auf diese Weise, und man weiß nicht,
wohin sie von den Bolschewistengeführt wor¬
den sind. Jedenfalls wurde die reguläre Polizei
durch diese bolschewistischen Banden vollkom¬
men verdrängt.

Es ist bezeichnend, daß der englische Korre¬
spondent nichts darüber zu berichten weiß, wie
sich die Lage weiter gestaltete, als die anglo-
amerikanischen Truppen von der Stadt Besitz
ergriffen. Die Andeutung , daß alle politischen
Persönlichkeiten und sonstigen Leute, die den
Kommunisten und Linksradikalen nicht als
„sympathisch" bekannt waren , verhaftet wur¬
den, läßt erkennen, daß die Bolschewistenauch
unter der Aufsicht der anglo-amerikanischen
Truppen ihrer Rache freien Lauf lassen können.

Japanischer Vormarsch in Hunan. Japanische
Truppen befinden sich weiter im Vormarsch in der
Provinz Hunan. Am Mittwoch haben sie nach hier
vorliegenden Meldungen die Vororte von Tschanq-
tscha erreicht.

Kriegskabinettsrat in Permanenz . Das britische
Kriegskabinett tagt seit Montagnachmittag fast un¬
unterbrochen, meldet „Exchange Telegraph".
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Reichsarbeitsdienst im Kriege
Von Obergreneralarbeitsführcr Dr . Decker

sparsamen Verlautbarungen über Aufgaben
nnf>Einsatz des Reichsarbeitsdienftes im Kriege ha¬
ben gelegentlich die Frage auftauchen lassen, ob sich
Ausgaben und Einsatz unter dem Gesetz des Krieges
mcht grundsätzlich gewandelt hätten . Zu dieser Frag«
soll im folgenden Stellung genommen werden.

Gewandelt hat sich im Kriege der Einsatz des
Reichsarbeitsdienftes, unverändert  geblieben ist
seine Aufgabe  als Erziehungsschule der Jugend.
Denn es wurde mit der Gründung des Reichsarbeits-
bienstes nicht der Zweck verfolgt, eine Bautruppe
aufzustellen, sondern die große sozialpolitische Schule
des Volkes zu schaffen, m welcher der Marxismus
ebenso wie die Reaktion innerlich und auf die Dauer
Werwunden werden konnte. In dieser Erziehungs¬
schule war das wesentliche Erziehungsmittel die Ar¬
beit, Sie wurde mit dem Spaten am deutschen Boden
geleistet. Sie war eine Arbeit des Friedens . Dies«
Arbeit hat der Krieg unterbrochen. Nicht unterbrochen
jedoch hat er die politische Aufgabe des Reichsarbeits¬
dienstes, im Anschluß an die Arbeit von Schule und
Hitler-Jugend die dienstpflichtigenJahrgänge in sei¬
nen Abteilungen nach den gleichen Grundsätzen und
zu den gleichen Zielen zu erziehen, wie das im Frie¬
den dbr Fall war . Mit weniger als der Hälfte seiner
Führer und fern von seinen arteigenen großen Bau¬
stellen hat der Reichsarbeitsdienst also auch im Krieg
die Erziehungs- und Ausbildungsarbett durchführen
müssen. Dabei hatte das Gesicht der Jugend sich
gegen früher gewandelt. Die Arbeitsmänner wurden
nicht erst mit 18 und 19 Jahren , sondern schon mit
17 Jahren zum Reichsarbeitsdienst herangezogen.
Es waren , bei aller Einsatzfreudigkeitund guter ge-
undheitlicherVerfassung, noch keine „Männer ". Die-
er Tatsache mußte sowohl in den dienstlichen An-
orderungen als auch in der gesundheitsdienstlichen
leberwachung und der persönlichen Behandlung

Rechnung getragen werden.
Aber nicht nur jünger waren die Arbeitsmänner

im Laufe des Krieges geworden. Unter ihnen be¬
fanden sich viel«, die die deutsche Sprache nicht be¬
herrschten und im Reichsarbeitsdienst zum ersten
Male nach jahrzehntelanger Entfremdung wieder in
die deutsche Volksgemeinschaft hineinwachsen sollten:
die Elsässer, Lothringer, Luxemburger, Untersteirer,
Oberkrainer, umgesiedelte Wolhynien- und Bessara-
biendeutsche, Angehörige der Volksliste drei usw. Für
jede einzelne dieser Gruppen sind besondere Richt¬
linien für chre Behandlung und Erziehung im
Reichsarbeitsdienst im Einvernehmen mit den zu¬
ständigen politischen Gauleitern erlassen worden. Je¬
der Reichsarbeitsdienstführer in einer zur Hälfte mit
solchen „Volksdeutschen" besetzten Abteilung mußte
die Geschichte seiner Schützlinge und die sich aus ihr
ergebenden politischen Probleme kennen. Die hier
aufgewendete Arbeit und Sorgfalt ist mit guten Er¬
gebnissen belohnt worden. Im Reichsarbeitsdienst
sind diese jüngsten Reichsdeutschenzu vollwertigen
Gliedern unserer Volksgemeinschaft geworden. Sie
beweisen es als Soldaten . i

Zu den Schwierigkeiten, die sich insbesondere durch
den Führermangel und das veränderte Gesicht der
dienstpflichtigen Jahrgänge entgegenstellten, kam nun
die Tatsache, daß dem Reichsarbeitsdienst aurbil-
dungs - wie einsatzmäßig zusätzliche und neue Auf-
gaben gestellt wurden. Ausbildungsmäßig war die
Erweiterung bedingt durch die Notwendigkeit, daß
sich im Kriegseinsatzbefindliche Einheiten des Reichs¬
arbeitsdienstes notfalls mit der Waffe verteidigen
konnten. Daher erfolgte zusätzlich zu der bisher mit
der Leibeserziehung und den Ordnungsübungen be¬
triebenen Wehrerziehung nunmehr auch di« Aus-
bildung mit der Waffe.

Diese erweiterte Ausbildung muß in einer gegen¬
über den -Friedensverhältnissen sehr kurzen Zeit ge¬

leistet werden. Denn die Gesamtdienstzeit beträgt
heute bei vielen Abteilungen nur drei Rtonate. In
allen Abteilungen muß bereits in den ersten sechs
Wochen die Grundausbildung und grundlegende Er¬
ziehung so abgeschlossen sein, daß der Arbeitsmann,
wie der Reichsarbeitsführer verlangt : „sich in die
Gemeinschaft ein-gelebt hat und in die praktischen
Dienstzweige eingeführt wurde, in seiner inneren
und äußeren Haltung so weit entwickelt ist, daß er
sich im Dienst und in der Oeffentlichkeit richtig zu
benehmen weiß, die für den Arbeitseinsatz notwen¬
digen arbeitstechnischen Kenntnisse beherrscht, mü den
Grundsätzen des Rationalsozialismus und dem Ar¬
beitsdienstgedankenunter besonderer Berücksichtigung
der Aufgabe des Reichsarbeitsdienstes im gegen¬
wärtigen Kriege vertraut ist, den Sinn dieses Krie¬
ges erfaßt hat und daß di« Abteilungen zu jedem
arbeitsdienstgemäßen Einsatz und zum geschlossenen
Auftreten in der Oeffentlichkeit befähigt und ferner
in der Lag« ist. sich im Notfälle mit der Waffe ver¬
teidigen zu können." Das Ziel des zweiten Ausbil¬
dungsabschnittes, der die übrige Dienstzeit umfaßt,
ist dann „die voll ausgebildete Abteilung unter Er¬
füllung der in den Dienstvorschriften festgelegten
Forderungen ". Diese Erziehung und Ausbildung

muß auch durchgeführt werden in einem gegenüber
den Friedensverhältnisien völlig gewandelten Ein¬
satz. Der Reichsarbeitsdienst wurde im Kriege zu
einem Helfer der Wehrmacht.  Das aber be-
deutete in den meisten Fällen Loslösung von oer
gewohnten Unterkunft mit den dazugehörigen
Uebungsplätzen, bedeutete Anpassung des Dienste;
an die Forderung des Krieges. So baute der Reichs-
arbeitsdienst u. a. Straßen im Osten und Bunker
im Westen, so sicherte er den Nachschub von Muni
tion und Verpflegung auch im hohen Norden und
arbeitete an den Küsten Griechenlands. Heute hat der
Reichsarbeitsdienst innerhalb und außerhalb des
Reichsgebietes außerdem zusätzlich« Aufgaben
der Luftverteidigung  übernommen.

Als der Reichsarbeitsführer kürzlich einen Rück¬
blick auf den zehnjährigen Weg des Arbeitsdienstes
von der umkämpften Idee bis zur Bewährung in
den «stürmen des Krieges hielt, konnte er abschlie¬
ßend folgendes feststellen:

1. „Der Reichsarbeitsdienst hat den Beweis er¬
bracht, daß er ein« soldatisch straff organisierte und
geführte, wohldiszipltnierte und technisch vielseitig
verwendbare Organisation für Kriegsaufgaben im
Rahmen der Wehnnacht bildete.

2. Der Reichsarbeitsdienst hat ferner den Beweis
erbracht, daß er als nationalsozialistische Erziehungs-
schule gerade in einem langen Krieg von größter
Bedeutung für die körperliche, geistige und seelische
Vorbereitung des Wehrmachtersatzes, vor allem für
seinen nationalsozialistischenGeist war ."

Feldwebel Bertram
SpShtruppgänger an der Jlalienfronl — von Kriegsberichter Waller Enz. PS.

Warten , warten , dieses dreimal verflucht« War¬
ten . . . .

Wortkarger als sonst, spielt der Kompanietrupp
seinen Skat , keiner ist bei der Sache. Von der Decke
des Bunkers tropft es unablässig. Der Kompanie¬
chef hat sich hingelegt, aber er schläft nicht: „Uhr¬
zeit?" — „Zwölf Uhr fünfzig, Herr OberleutnantI"
— „In einer halben Stunde ist der Mond raus,
wenn sie bis dahin nicht zurück sind . . ."

Der Spähtrupp ist überfällig, müßte lanM da
sein. 'Die Tür springt auf , aber es ist nur ein Melder
mit einer belanglosen Sache. Der Melder quetscht
sich zwischen schnarchende Kameraden, murmelt was
von „dicker Luft da herin". Der Bataillonsadjutant
ruft an, will wissen, was mit der Aufklärung ist.

Warten , warten . . .
Wie oft wird dieses Warten im Soldatenleben zur

Qual. Einmal wartet man fieberhaft auf das Ende
eines Trommelfeuers , ein andermal auf das Herab-
sinken der schützenden Nacht, ein drittes Mal auf
das Herankarren von Munition . Worauf kann man
nicht alles warten als Soldat . Auf Heimatpost, au
eine Meldung, aus Urlaub, auf trockenes Wetter, au
Artillerieunterstützung, auf den Krankenträger, au'
ein Leuchtsignal — und auf die Rückkehr eine»
Spähtrupps . . .

Warten , warten , dieses aufreibende Warten . . .
Einer reißt den alten Tag vom Wandkalender.

„Müßiggang ist aller Laster Anfang", liest er pathe¬
tisch von dem neuen Blatt ab, aber keiner lacht
über den Spruch.

Der Chef fragt erneut nach der Zelt. Die Front
rumort verhalten. Ueber das elende Getropfe
schimpft einer. Es tropft doch alle Tage und alle
Nächte, sie schimpfen doch längst nicht mehr darüber
— warum denn gerade jetzt?

Sie sind wieder still. Einer schreibt, di« anderen
stützen den Kopf in die Hände, dösen vor sich hin.

„War Bertram verheiratet ?" fragt es aus einer
Ecke heraus . War ? War ? Meinte der in der Ecke

da nicht etwas , was sie alle befürchteten? „Dumines
Zeug, Bertram hat sich eben verspätet. Der kommt
zurück. Wär ja noch schönerl" wehrt der mit dem
Kalenderspruch alle dummen Gedanken ab. Er hat
das Kalenderblatt zwischen seinen Fingern langsani
zerrieben, er fegt die Schnitzei vom Gartentisch. Das
ist auch so ein Komfvrtmöbel. dieser Gartenttsch. Der
Chef überlegt, war er tun könnte, aber vorläufig
kann man nichts unternehmen.

Diese» Warten . . .
Da geht wieder die Tür auf. Zwei kommen her-

ein, von allen angestarrt . Der Chef springt vom
Lager auf. Die zwei bluten, sind verdreckt, abgehetzt
„Und Bertram ?" wirst ihnen der Chef entgegen,
bevor sie noch melden. „Feldwebel Bertram ist —,
ich weiß nicht, Herr Oberleutnant , es muh ihn er¬
wischt haben."

Dann berichten die beiden der Reihe nach vom
Spähtrupp . Sie gerieten in eine Fall«. Einem von
ihnen muß eine Handgranate zwischen die Beine
geflogen sein, sie sahen Bertram auf den Kameraden
zuspringen und das Ding hochreißen. Die Hand¬
granate krepierte, si« hörten Schreie, wollten helfen,
da sähen sie Briten dicht vor sich. Mit knapper Mühe
kamen sie weg. So berichten die beiden.

Der Oberleutnant macht dem Bataillon Meldung.
Der Sanitätsunteroffizier verbindet, sonst wird nicht
mehr viel getan und gesagt. „Bertram war , glaub
ich, schon läng« verheiratet", sagt es aus der Ecke,
heraus . „Still !" knurrt ihm einer entgegen. Bertram
war ein herzensguter Kamerad, si« Nwchten ihn sehr.

Im Morgengrauen stolpert wieder einer herein,
über Schlafend« weg, schraubt den Docht der Petro-
leumlamp« hoch. „Feldwebel Bertram — Mensch!"

Bertram ist schwer verwundet. Er muß nach dem
Krepieren der Handgranate besinnungslos gewesen
sein, war eigentlich schon in Gefangenschaft, hat sich
zum Teil auf allen Vieren zurückgeschlieppt. Jetzt
macht er mühsam, denn er kann kaum sprechen, seine
Meldung. Was er nicht mehr sagen kann, zeichnet er

auf einem Blatt Papier auf. Es ist ein schöne», run¬
des Aufklärungsergebnis , wie man es eben von
Betram gewöhnt ist. Von der Geschichte mtt der
Handgranate — kein Wort . . .

„Na ? fragt triumphierend der mit dem Kalender¬
spruch. „Na , Hab ichs nicht gesagt? Bertram läßt sich
doch nicht schnappen! Der nicht!"

,Jn — vier — Wochen - ' stammest
Bertram mühsam, als sie ihn wegtragen.
' Aber diesmal wird die Kompanie gerne lang« und
geduldig warten , bis der Feldwebel zurückkommt.

Gottfried kluguft Bürger
Zu seinem 150. Todestag am 8. siuni
Von Professor Dr . Albert S o e r g e l

In Not und Elend starb, erst 45 Jahre alt . an;
6. Juni 1794 der deutsche Dichter, der mit 25 Jahren
unmittelbar mit Goethe  in ganz Deutschland ge¬
feiert wurde. Kein Werk war 1774 neben Goethes
„Götz" so in aller Munde wie Bürgers „Lenore".
Unalltäglich war das Leben dieses Dichters, ein
Leben, bestimmt durch Schicksal und Schuld. Den
leidenschaftlichen Zwangsstudenten der Theologie
retten zunächst noch die Jünglinge des Göttinger
Hains vor der Gefahr, sich zu verlieren. Dann aber
werfen ihn Glück und Leid zwischen Himmel und
Hölle hin und her. Aus der verzehrenden Leiden¬
schaft für die jüngere Schwester seiner Frau ent¬
steht der Versuch einer Doppelehe, in der Sinnen¬
lust mit Seelenqual erkauft wird. Ein seliges Jahr
nach dem Tode der ungeliebten Frau wird mit dem
frühen Tode der Geliebten, mit Verzweiflung über
den Verlust, mit einer dritten Ehe in Schmack) und
Schande, mit der Hölle im Hause und Gespött auf
der Gasse bezahlt. Mit wirtschaftlicherNot des un¬
besoldeten Professors der „schönen Wissenschaften"
und einer Krankheit zum TÄ>e kündigt sich dann
das Ende an, nachdem Schillers berühmte „Rezen¬
sion" den Stab über Leben und Werk gebrochen
hatte: wer sein Leben nicht gemeistert habe, dem
fehle auch im Werke das Letzte, die Reife.

Was tft aus diesem Fegefeuer doch geläutert er¬
standen im Werk? In der Lyrik nicht der Jubel,
nicht das , was Leidenschaft oder Liebe chm doch ge¬
schenkt hatten, sondern wie es nicht anders sein
kann und darf , das , was das Leben chm versagte:
Kunst  bletbt Gestaltung aus Verzicht. Der Glanz
der überlangen Mollylieder, die das sinnlich er¬
regende Bild der Geliebten feschatten, ist verblaßt.
Bestanden aber hat in der Iahrhundertauslese neben
den Nachrufen an die Entrissene vor allem der Teil
des Werkes, den auch Schiller nicht angetastet hatte,
der b a l l a d i s ch e.

Das Wechselspiel einer aufgewühlten Natur mit
dem wie aus ihr erwachsenen Schicksal, menschliches
Erliegen und menschliches Obsiegen haben alle Ge¬
schlechterfolgen erregt , gleichgültig, aus welchen Le¬
bens- und Brldungskreisen man kam, u^ > diesen
Aufruhr drinnen und draußen spürt noch heute
Jugend und Alter. Weltgefühl unseres
Volkes,  unserer Rasse ringt hier um seinen dich¬
terischen Ausdruck Ebenso schmunzeln wir über die
heitere balladische Spiegelung der Welt und über
die lustigen Abenteuer Münchhausens.  Wir
lieben den Volksdichter, der uns diese heute noch
jungen Gebilde geschenkt hat, und wir trauern mit
ihm, wenn wir seine Vorreden und Briefe lesen,
diese ewigen Beichten und Selbstbildnisse eines
Menschen und Dichters, der immer getrieben war.

Wir fteuen uns . daß Bürger sich mit Goethe
und Herder  zu einer deutschen Dolksdichtung be¬
kannte und für sie känwft«. Er war auf dem Wege
zu uns . Jeder Volksdichter von heute steht mit auf
seinen Schultern Er bleibt einer der stärksten Kräfte
der mit der Mitte des 18. Jahrhunderts einsetzenden
..Deuttchen Bewegung". (gy)
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Hallo ! Hier Firma Stüregg!
Ein heiterer Wiener Roman / Von Gabriele von Sazenhoten
Sie schreibt, sie hätte der Firm « schon so un¬

geheuer große Vorspesen bereitet und sie bitte,
inan möchte jene mit diesem Betrag inzwischen
decken. Gleichzeitig fragt sie an, ob es dem Herrn
von Regg möglich wäre , sie morgen um zwei
Uhr mit seinem Wagen abzuholen, der ihre sei
über Land so lästig. Aber sie bitte, nicht vor
dem Palais , sondern weiter unten an der Ecke.
Sie würde gern etwas anschauen. Das Dasein
sei ihr schon unerträglich , und sie müsse jetzt
wirklich trachten, möglichst bald ihre Ideale zu
verwirklichen.

Niko muh daher nach ein Uhr in fliegender
Eile nach Hause, sich umziehen und nochmals
rasieren . Georg ist dabei so nett, seinem Freund
unterdessen die Schuhe zu putzen, daß der dä-

, mit keine Zeit verliert.
„Du. der linke ist an der Sohle schon etwas

defekt, mach ich dich aufmerksam!"
„Ja . . . dank dir vielmals , stell sie nur da

her. das läßt sich jetzt nicht mehr ändern ."
Niko ist wahnsinnig gehetzt bei seiner Toi¬

lette, er kann ja die Gräfin nicht warten lassen.
Mit gespreizten Beinen steht er vor dem kleinen
Spiegel , der am Fensterkreuz hängt , und die
stumpfen Rasierklingen bringen ihn schon zur
Verzweiflung . Wenn man eine Zeitlang kein
Geld hat. geht einem eben alles aus . ’

„Natürlich, da Hab ich mich ja schon geschnit¬
ten ! Wie das jetzt ausschaut! Wo hat denn die
Gustel ihren Puder ?"

Und Georg nimmt eine Schachtel uilü riecht
orientierend daran:

„Mir scheint, das ist er schon."
„Ja . dank dir schön!" Im Vorzimmer tastet

Niko dann noch seine Sachen ab: „Ha'b ich auch
alles? Hauswrjchlüssel. . . Zigaretten . . , Feuer¬

zeug . . . Ja ! — Also Servus , Georg, auf Wie¬
dersehen!"

Und wenig Minuten später tritt er unten in
gepflegter Schönheit aus dem Haustor zu seiner
Lemprosine.

An der genannten Ecke steigt dann Nim,
ganz in Haselnußbraun , mit einem reizenden
Lächeln zu ihm ein — und wie sie dann aus
der Stadt draußen sind, nimmt die Letnprosine,
in Gleichschaltung mit dem erhöhten Herzschlag
der Insassen, ein rasendes Tempo an.

Die kleine Gräfin fragt nicht, wohin es geht,
aber sie kann ihm versichern, es ist ihr wie eine
Erlösung, endlich wieder mit einem Menschen
zusammen zu sein wie er. Und der Tag ist blau,
heute möchte sie ein Blockhaus haben im Hoch¬
gebirge.

„Aber für eine Frau allein ist das halt auch
wieder schwer", sagt sie, die feinen Augenbrauen
melancholisch gehoben. Sie weiß nicht, ob an¬
dere Menschen auch so eine Sehnsucht haben
über sich selbst hinaus und so eine Unruhe in
sich.

„Doch!" sagt er mit einer Stimme , die ganz
warm ist vom Träumen , „doch, Sehnsucht, das
kenn' ich auch." Und seine Augen blicken in der
Fahrtrichtung automattsch geradeaus auf ein
heißes Ziel.

„Es kann fein", erklärt sie nach einer Weile
mit größter Seelenruhe , „daß ich nicht mehr
lange leben werde."

„Warum ?" fragt er hasttg und erschrocken.
„Wie kommen Sie auf solche Ideen , Gräfin ?"

„Mein Gott . . .", es fei ihr auch unlängst von
einer Zigeunerin gewahrsagt worden aus den
Karten , es stünde ihr eine Gefahr ins Haus,
und sie müsse sich hüten. Der Herzkönig könne

sie zwar schützen davor, aber der Herzkönig lag
beim Treffneuner , und bas bedeute Unentschlos¬
senheft.

In seinem schönen Profil zuckte nervös ein
Muskel.

„Herzkömg. . ." wiederholt er heiser. „Wer ist
denn das ?" und fährt wie der Teufel. Hinter
ihm puffend« Staubwolken , zur Seite pfeifen¬
der Wind.

Die Gräfin ist dabei, ganz benommen von
Liebe und Schnelligkeft, vom Thema abgekom¬
men. Ihr kleiner, dunkelhaariger Kopf wird
vom Wagen heftig gestoßen, aber sie sinder
trotzdem, es ist ein Genuß so mit ihm zu fahren,
er chauffiert blendend.

Doch im selben Augenblick hält sie sich entsetzt
mit beiden Händen die Ohren.

„Ein Hase, um Gottes willen, ein armer,
kleiner Hase."

Niko reißt den Volant herum und zieht die
Bremse an, aber die Lemprosine, dieser tollen
Liebesfahrt überdrüssig, kreischt in wilder Er¬
schütterung auf . . . Glas splittert in tausend
Scherben . . . im eigenen Kopf überschlägt sich
das Gehirn . . . es wird rot . . . blitzblau und
schwarz um einen, und die Lemprosine bohrt
sich johlend mit dem Oberkörper wie eine kom¬
plette Närrin in den Straßengraben , und ihre
Hinterräder strampeln wild in der Lust. -

Langsam kommt der Himmel zurück, aber eine
grüne Landschaft dreht sich wie ein Karussell.

Man muß die Augen wieder schließen,' und
das ist wie ein tiefes, dunkles Sinken. Man
möchte warten , ob man nicht schon tot ist, und
versucht mit einer matten Bewegung dann dock;
das Leben. An der linken Brustseite tut etwas
nicht zum Aushalten weh, und plötzlich kommt
eine wilde Angst . . .

Wo ist sie?
Und es wird wieder ganz deutlich. Sie war

doch die Hauptsache in seinem Leben. Es gibt
ihm die Kraft , sich suchend etwas aufzurichten
Sie liegt nicht weit von ihm.

Er rutscht vor und ruft ihr nah und angstvoll
ins Gesicht, ob ihr etwas geschehen ist, aber ihr

Kopf mit den aufgelösten Zöpfen rollt scheinbar
bewußtlos auf Nikos untergeschobenen Arm.
Zitternd greifen seine Hände nach ihrem Puls.
Dann brechen feine Schultern vor, und er küßt
Nini in erweckender Verzweiflung und schreit
in sie hinein, wie er sie liebt, und bettelt, daß
sie leben soll. . . und da küßt si« ihn auf einmal,
die kleine, ohnmächtige Gräfin , leidenschaftlich
zurück. —

Ganz weit oben aber im Tannenwald unter
einem grünen Dusch sitzt der kleine Kuppler mit
bebenden Flanken und einem noch sehr er¬
schrockenen Hasenherz.

48.

Kleine Defekte

Schrill klingelt die Glocke an der weihen Flur¬
tür im fünften Stock.

Tränenüberströmt steht die gut« Frau Kipfel
draußen , die rundliche Hausmeisterin.

„Kommen S ' runter I Kommen S ' runter!
Ihren Herrn Bruder . . . mit der Rettunasge-
sellschaft haben's ihn gebracht. Er wird schon
ausgeladen . A so a fescher Menschi G'sund geht
er aus 'iy Haus ! I Hab' ihn selber no g'seh'n!
Wie so was nur fein will? A so a Unglück! Oh,
mein Herr !"

Gustel gibt keinen Laut von sich, aber sie
würde auch keinen Blutstropfen geben können
vor Schrecken. Sie macht eine schwankende Be¬
wegung nach vorn.

„Bleiben Sie ", sagt Georg und stürzt an ihr
vorbei.

Ader da kommt schon der Aufzug herauf.
„Jesus Maria !" Die Frau Kipfel wendet sich

ab. „Das schaui mir net an ! Da geh i lieber!"
Georg übernimmt seinen Freund stützend von

eiftem Sanitäter.
„So . geht schon! Ich Hab' ihn schon! Dank«!

Stütz dich nur fest auf mich!"
Niko hat Atembeschwerden und einen Ver.

band um die Sttrn . Aber sein Lächeln ist strah¬
lend und nur sekundenweisevon einem rasen¬
den Stechen in der Seite schmerzlich durchrissen.

(Fortsetzung folgt)
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Im Banne des Monsun
Eine Klimatologie des sndasiatisehen Raumes

Eine der interessantesten und gewaltigsten
Naturerscheinungen, die die Erde kennt, ist der
südasiatische Monsun, abgeleitet von dem ara¬
bischen Wort „Mausim ", d. h. Jahreszeit , eine
mehrmonatige Regenperiode, die mit beinahe
minutiöser Pünktlichkeit die verschiedenen
Räume erfaßt und sich etappenweise während
des Früh - und Mittsommers über ganz Süd¬
ostasien ausdehnt . Diese Regenzeit entwickelt
sich aus den großen klimatischen Gegensätzen,
die sich nach Abschluß des Winters auf der
nördlichen Erdhalbkugel am Scheitelpunkt zum
tropisch-ozeanischen Klima Südasiens bilden.
Im Frühjahr herrscht über Südasien eine aus¬
geprägte Schönwetterlage, in deren Verlauf
die hier wesentlich höher stehende Sonne schnelle
Erhitzung und Austrocknung der Luftmassen
über dem gesamten südasiatischen Festland mit
sich bringt . Diese erhitzten und trockenen Luft-
Massen sind sehr leicht und haben dementspre¬
chend das Bestreben, in größere Lufthöhen auf¬
zusteigen, dadurch wird in den erdbodennahen
Luftschichten eine Luftdruckabnahme bedingt.
Meteorologisch ausgedrückt: über den südasiati¬
schen Ländern entwickelt sich ein großes Tief¬
druckgebiet, während über den tropischen Mee¬
ren verhältnismäßig hoher Luftdruck herrscht.
Nach dem Windgesetz wehen die Luftmassen mit
einer kleinen Ablenkung infolge der Erdumdre¬
hung vom Hoch zum Tief, und so ergeben sich
für den südasiatischen Raum südwestliche, also
vom Ozean kommende Winde. Diese Winde
brechen als Monsunwinde mit Feuchtigkeit ge¬
laden in die trockene, heiße Atmosphäre ein,
vermischen sich mit ihr und verursachen nach
dem physikalischen Gesetz Wolkenbildung (Kon¬
densation) bis zum Sättigungsgrad der Lust
mit Feuchtigkeit. In dem Augenblick, wo die
aufsteigenden Luftmassen diese Feuchtigkeit nicht
mehr schwebend halten können, brechen schwere
Gewitter aus und im wahrsten Sinne des
Wortes Wolkenbrüche von wochenlanger
Dauer . Die stellen den Monsun dar.

Eine der ausgeprägtesten Monsungegenden
ist die unmittelbare Nähe des burmesisch-indi¬
schen Grenzraumes und die indische Provinz
Assam, in der gegenwärtig militärische Opera¬
tionen stattfinden. In den Assambergen be¬
trägt die durchschnittliche Regenhöhe in einem
Jahr elf Meter , d. h. es würde ganz Assam
sich mit einer elf Meter tiefen Wasserfläche be¬
decken, wenn der im Laufe des Jahres fallende
Regen nicht einsickern, verdunsten oder ablau¬
fen würde. Don diesen elf Metern Regenhöhe

fallen neun Meter allein in der Monsunzeit.
Es ist daher begreiflich, daß während der Mon¬
sunperiode alle militärischen Operationen stark
gehemmt sind. Die Luftfeuchtigkeit ist wäh¬
rend der Monsunzeit so außerordentlich hoch,
verbunden mit einer erheblichen Hitze, daß
überall ausgesprochene Treibhauswärme mit
entsprechenden physischen Wirkungen auf den
Menschen herrscht, gar nicht zu reden von den
völlig unpassierbar werdenden Verkehrswegen.

Andererseits bedeutet gelegentlichesAusblei¬
ben des Monsuns für ein Drittel Indiens und

weite Gebiete des übrigen Südasiens eine Ernte¬
katastrophe, da während der übrigen Jahres¬
zeit fast überall ausgesprochen« Trockenheit mit
nur geringen, völlig unzureichenden Nieder¬
schlägen herrscht.

Der Terminkalender des Monsuns ist sehr
genau. In der Stadt Colombo im Südwesten
der Insel Ceylon tritt er am 19. Mai ein, die
Malabarküste erreicht er am 3. Juni , Zentral¬
indien und Bengalen am 15. Juni , Benares
am 20. Juni und Pundschab am 1. Juli . Das
Himalajagebirge wird von den Monsunen nur
selten überschritten. Im Juli -August ist der
Höhepunkt der Regenzeit, ab September be¬
ginnt das „Kentern des Monsuns ", d. h. sein
schrittweises Zurückweichen genau in den Etap¬
pen, wie er im Früh - und Mittsommer herein¬
gebrochen war.

Damals
Es ist ein eigenes um die Stätten , wo wir glück¬

lich waren , besonders um jene, wo wir die reinste,
ungetrübteste Freude genossen: Kind zu sein. Wenn
wir als Erwachsene hastig und müde hindurchschrei¬
ten durch Gassen, Gärten und Gemächer, wo unse¬
rer Kinderspiele Erinnerungen um uns aufstehen
mit all ihrer großen Lust und all ihrem kleinen
Schmerz, mit all dem Lachen und Weinen der fer¬
nen, frohen Zeit — dann fühlen wirs in uns klin¬
gen, tauen , blühen mit all dem Zauber vergangenen
und darum unverlierbaren Glückes.

So geht es mir heute in jenem Haus , in jenem
Garten , wo aus allen Winkeln hervor, von allen
Zweigen herab Erinnerungen mich anfpringen wie
kleine, lachende Kobolde: wo es mir zuraunt und
zuduftet, heimlich und zauberhaft . So weht wohl ein
Hauch von der bienenumfummten Linde über die
hohe Mauer hinab zur staubigen Straße.

Noch steht der alte Kirschbaum vor dem Haus und
neigt wie eh und je seine Zweige unter der dunkelrot
Mnzenden Last. Ich stehe unter seinem breiten Dach
und lächle empor. Damals faß ich droben mit Her¬
bert und Franz . Jeder von uns hatte fein Revier zu¬
geteilt. Mit der Langsamkeit von Faultieren schoben
wir uns auf unseren Aesten vorwärts , sobald eine
Stelle abgeweidet war . Nur das emsige Zupfen der
Knabenhälrüe in den prallen Fruchttrauben , hie und
da ein genußvolles Schmatzen und der Fall ausge-
fpuckter Kerne von Blatt zu Blatt unterbrach die
Stille unter dem grünen Gewölbe. Franz war sehr
im Vorteil, denn er aß die Kirschen samt den Ker¬
nen, ersparte also viel Zeit ; allerdings beschwerte
er dadurch seinen Magen unnütz und konnte nicht
die gleiche Menge bewältigen wie wir.

Ich gehe langsam den Kiesweg hinan zum höher
gelegenen Teil des Gartens . Zu beiden Seiten steht
kniehoch blühende Wildnis : Margeriten heben ihre
weißgelben Sterne zwischen blauem Salbei und dun¬
kelrotem Klee, und über den Filigranrispen des Zit-
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steht die heiße Juniluft über dem Garten , stark duf¬
ten Gras und Blumen — es ist alles wieder wie
einst. Jedem Obstbaum nicke ich zu wie einem alten
Bekannten.

Ich öffne das Gartentor und trete hinaus in den
kühlen Schatten des bescheidenen Mischwaldes: Bu¬
chen. Föhren , Eichen. Damals erschien er uns Buben
unermeßlich, unerforschlich, geheimnisvoll.' Jeder
Baum war ein Problem : wie konnte man am schnell¬
sten hinaufgelangen ? Im Klettern war Franz unbe¬
strittener Meister. Voll ehrfürchtigen Staunens
sahen Herbert und ich, die Stadtkinder , zu, wenn er,
der Einheimische, am Fuße einer unersteiglich schei¬
nenden Föhre , deren Aststllmpfe erst in vierfacher
Manneshöhe begannen, feine Schuhe auszog, mit
der feierlichen Miene eines Muselmannes, der eine
Moschee betritt . Kahenartig , scheinbar mühelos,
klomm Franz empor, die nackten Füße wie ein Affe
setzend. Unten standen wir mit gereckten Hälsen,
neiderfüllt: „Wunderbar !" seufzte Herbert, „fabel¬
hast!" echote ich.

Ehrensache war es für uns , halbe Tage in den
Baumkronen zu verbringen, fern der Erde, auf der
die anderen Wesen herumkrochen. Schmerzlich ver¬
mißten wir die Lianen der tropischen Wälder, an
denen man sich hätte vom Wipfel zu Wipfel schwin¬
gen können. Ungünstig war auch der Mangel an ge¬
eigneten Baumfrüchten, wie Bananen , Datteln, Bi-
sanas und dergleichen. Man versuchte es mit Fich-
tenfamen und Eicheln, aber dazu war man dem
Hungertode zu wenig nahe. Endlich wollte das sanfte
Gurren der Wildtauben, der Flötenruf des Pirols,
der helle Finkenschlag nicht zu dem passen, was man
sich unter der „Sinfonie des Urwaldes" vorstellte.

Doch in diesem letzten Punkte gelang es, Abhilfe
zu schaffen. Unter Zuhilfenahme sämtlicher Stimm¬
mittel ahmte man täuschend all« Tierlaute der heißen
Zonen nach. Brehm und Karl May waren die Lehr¬
meister. Entsetzt flohen Meise und Fink, Häher, Eich¬
kätzchen und Reh, wenn im heimatlichen Wald das
heisere Krächzen des Aasgeiers , das wütende Fau¬

chen des Jaguars , da» hysterische Kreischen der Pa-
pageien ertönt«. Sie wußten ja nicht, daß e» das
Menschenkind Herbert war , das sich mit dumpf-gur-
gelnden Kehllauten als Brüllaffe von Zweig zu
Zweig schwang: daß ich im Tiergarten einem Ara
die schönste Schwanzfeder ausgerissen hatte, um am
gellenden Schmerzenschrei des Vogels meine Studien
zu mgchen; daß Franz den alten Spitz Flockt in die
Ohren gezwickt hatte, um zu erfahren , wie man rich¬
tig knurrt und bellt.

Nur einer floh bei dem Getöse nicht, im Gegen¬
teil, er kam: der Jäger . So scholl denn einmal Mtz-
lich mitten in das akustische Chaos, das wir erzeug¬
ten, eine rauhe Stimme zu uns empor: „Lausbuam
vermaledeite, was tuats denn da droben?"

Ein Augenblick tieffter Stille , dann hatte Herbert,
der Wortgewandte, die Fassung wiedergefunden.
Lässig hakte er ein Knie über den Ast, an dem er
eben hing, machte mit der Rechten eine umfassende
Geste in die grüne Wipfelwohnung und antwortete
in pathetischem Stabreim : „Höre Heger, hier her¬
oben höhten sich hehre Helden den Hochsitz."

„Was sagst?" schrie der Jäger verdutzt hinauf.
Herbert hakte das zweite Knie ein, ließ sich köpf-

über nach unten hängen und zischt« zähnefletschend:
„Weiche hinweg wimmernder Wurm ! Weh dir,
widriger Wanst!" Kopfschüttelndging der Brave.

Ich wandere zurück durch den unscheinbaren Wald,
in den auf goldenen Stäben die Sonn « zu Boden
sinkt und strahlende Kringel auf di« glänzenden
Blätter des Heidelbeerkrautes wirst — wie damals.
Ich gehe wieder hinab durch den lieben, etwas oer-
nachläffigten Garten , hinein in dar alte vertraute
Haus . Und immer noch sitzt tu meinen Mundwinkeln
ein Schmunzeln und ich bin frohgemut wie schon
lange nicht mehr.

Kleine klnekcloten
Fontane  unterhielt sich einmal auf einer Ge¬

sellschaft mit einem sehr bekannten Modemaler. Als
er nach dessen Gattin fragte, meinte der Maler
achselzuckend: „Ach, wissen Sie , sie paßt nicht in
diesen vornehmen Kreis !"

Fontane stutzte, dann sagte er: „Da geht e, Ihrer
Gattin genau wie mir!"

Zu Fontane  kam einmal eine Dame und legte
ihm einige Gedichte vor. Der Dichter warf nur einen
Blick auf die Blätter , dann schüttelte er den Kopf.
„Können Sie mir Hoffnung machen?" fragte die
Dame, die, wie Fontane wußte, kinderlos war.

Fontane antwortete lächelnd: „Wie kann ich das?
Ich bin doch kein Arzt, gnädige Frau !"

»

Als Napoleon 1806 in Berlin etnzog, g<ck» er den
Befehl, den nach Entwürfen und Modellen von
Schadow geschaffenenSiegeswagen vom Branden¬
burger Tor zu nehmen. In der Werkstatt Schadows
erschien sehr bald ein stanzöfischer Offizier und bat
den großen Bildhauer , das Abbauen des Kunstwer¬
kes zu leiten.

Schadow aber war wie viele andere ein flammen¬
der Patriot . Er lehnt« das Ansinnen schroff mit den
Worten ab: ,Lck bin Bildhauer , Monsieur, und ke«n
Roßdieb!"

1 Verkäufe (priv .) Turnschuhe Nr . 43
zu kaufen gesucht.
Wiedemann , Hört-
naglstr . 32. 11787-8Modellhut , 30 Jl,

und TennlSrakette,
50 . 41, zu verkaufen.
Bürgerstr . 13/2 .. r.

H600 -7a

Ztthee und Gitarre
zu kaufen gesucht.
Peter Hornof . Mil-
sikschule Seefeld in
Tirol . ' 11638-88 » derlaufen schwz.

Leder -Wickel gania.
scheu, 30 Jl, ein
Fahrradsattel , 5 ,H,
eine Hartholz -Bil-
derstasfelei . 20 Jl,.
Welpe , Innsbruck,
Kaiser -Frz .-Josef-
Etraße 10. 11764-7a

Propangaskocher,
zweiflamm ., zu kau.
seit gesucht. Zuschr.
unter 11763. 8

I lausch

Tausche gutgehende
Hcrrmuhr geg. gut.
erhaltenen Kinder¬

Heirat

Vermögende junge
Frau wünscht mit
Herrn in gesicherter
Lebensstelle zw. Ehe
bekannt zu werden,
svhisiklenntnisse er¬
forderlich . Ernstge-
meinte Zuschr. unter
11790 . 9

liegewagen , Korb-
lvagen bevorzugt.
PreisnuSgletch . Ab
11 Uhr mittags bei
Fröhlich , Höttinger
Au Rechcnweg 1,
Stöckl, 1. Stock.

27991-19
Gebe Adler -Schreib.
Maschine, Thpe 7,
gut erhalt ., 109 Jl,
gegen Rechenmasch.
ab. PreiSausglelch.
Zuschr. u . 11016. 19

49jährige , schuldlos
geschiedene Frau,
wünscht netten und
soliden Herrn zw.
Ehe kennenzulernen.
Bin berufstätig u.
besitze eigene Woh-
nung . Zuschr. mit
Lichtbild erbeten
unter 11588 . 9

Tadell . Reitstiefel.
Gr . 41, 70 Jl, geg.
nur guten Sport¬
wagen zu tauschen
gesucht. Zuschriften
unter 11571. 19S2jähriger Reichs-

bahnangestellter w.
liebes , nettes Mä¬
del , möglichst mit
eigener Wohnung,
zwecks Ehe kennen¬
zulernen . Eventuell
Witwe mit Kind.
Jnnsbruckerin be¬
vorzugt . Zuschriften
unter S 11785 . 9

Tausche Sportwa¬
gen rn. Regenschutz,
gut erhalt .. 40 Jl,
gegen Damenfahr¬
rad . Preisausgl eich.
Tel . 6311 , KI. 150.

11029-19
Gebe 9xl2 -Kamcra
(Doppelanastig .) .
Compnr , mit Plat¬
ten und Fllmpack-
kailetten » . lederner
Tasche, 100 Jl,
suche 4X6 (4-Plat-tenkamera od. Bcr-
größerungsapvarat.

Preisausgl . Zuschr.
unter 11601, 19

Wünsche zw. baldi¬
ger Ehe mit nur kl.
Fräulein bis zu 30
Jahren bekannt zu
werden . Bin selbst
40 I ., gute Erschei¬
nung , mit gut . Ein¬
kommen. Bildzuschr.
mit Personenbe-
schreibnng erbeten
uüter 11793 . 9

Sportwagen , 70 Jl,
gegen Nähmaschine
oder Damenfahrrad
zu taufchen gesucht.
Preisausgl . Zufchr.
unter 11611. 19

Kaufgesuche 1

Waschtisch ju kau¬
fen gesucht. Speise¬
baus . M .-Theresien-
Stratze 47/1.

11585-3

Tausche schönen
Kinderiiegewagen
mit Matratze , 84 Jl.
u . Gehfchuie, 12 Jl,
geg. gutcrhaltenen
Sportwagen Zu.
schritt, u . 14615. 19

Gute Konzertzither
zu kaufen gesucht.
Zuschriften erdeten
unter 11623 . 8 Tausche ein Herren¬

fahrrad , Marke
„Styria ", 79 Jl, ge¬
gen ein Sportrad
mit Dreigang . Evll.
Aufzahlung Zuschr.
unter S11637 . 19

Guterhalt . Schlaf¬
zimmer . u . Küchen-
einrichtung zu kau¬
fen gesucht. Zufchr.
mit Preisangabe u.
11017 . 8

Bergfchuhe (helles
Leder) Nr . 42, 50
Mark . geg. Hcrren-
Haserlschuhe Nr . 40
(braun ) zu tauschen
gesucht. Zuschriften
Mltep 11774, 19

Kinderfahrrad für
8—lüiähr . (auch re¬
paraturbedürftiges)
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
L »7987. _ _ k

Tausche Schreibma¬
schine, ältere Type,
65 Jl ., ober zwei-
flammigen Gas,
rechaud, 25 Jl, ge¬
gen Obstbaumspritze
oder Hobelbant.
Preisausgl Pret.
tenhofcr , Fischerslr.
Nr . 51. Parterre.

11619-19

GebirgS -Arbeits-
schuhe Nr . 40, hand¬
gearbeitet , 50 Jl,
gegen gleichwertige,
Größe 38, zu tau¬
schen gef. Zuschrift,
unter 11772 . 19
Hübsches Seiden¬
kleid, Gr . 42, 40 .M,
geg. Herren -Hoferl-
oder Sportschuhe
Nr . 40 zu tauschen
gesucht. Zuschriften
unter 11773 . 19
Photoapparat , 100
Mart , gegen Näh¬
maschine zu lauschen
ges. Kiosk, Spar-
lassendurchgang.

11629-19
Tausche Photoappa-
rat 6X9 , 60 J (,. ge¬
gen Kindersportwa-
aen Zufchr. unter
11754. ' 19

Fkonta -Kamera 4(4
mal 6, mit einge¬
bautem Selbstaus.
löser und Leder -Be-
reitschaftstaschc , 120
Mark gegen guten
Radio zu tauschen
gesucht. Zuschriften
unter 11767 . 19
Gutcrhalt . Herren
sahrrad , 70 ,F , ge¬
gen schönen Kinder,
liegewagen (evtl.
Korb ) zu tauschen
gesucht. Zuschriften
unter 11796. 19
Tausche Dam .-Som
mcrmautel , Gr . 2,
25 Jl, und Leder¬
schube Nr . 39,12 Jl,
gegen Steirerkostüm
oder Staubmantel.
Preisausgl . Zuschr.
unter 11794. 19
Weinrotes Seiden¬
kleid, Gr . 42. 45 Jl,
geg. gleichwertigen
Schlaf - od. Morgen¬
rock zu tauschen ges.
Zuschr. u . 11775. 19
2 Paar Herrcnbalb
' 7»hc Nr . 41 je 20

geg. hübsches
Sommerkleid , Gr . 2,
zu tauschen gesucht.
Zuschr. u . 11777 . 19

Längere Bade,
wanne , wenig gebr.
40 gegen kürzere
zu tauschen gesucht.
Sonnenburgstr . 7,
Parterre , rechts , v.
8 bis 9 u . von 17
bis 19 Uhr.

^11756 -19
Keilschuhe, schwarz,
Sämischleder , Num¬
mer 38. 50 Jl, geg.
gleichwertige Nr . 39
od. 40, gleich tvelche
Farbe , zu tauschen
gesucht. Zuschriften
unter 11762. 19
Moderne starke D .-
Halbschuhe Nr . 85
bis 86. 20 Jl, geg.
größere zu tauschen
gesucht. Temvlstrabe
Nr . 14, Part ., Iks.

11761-19

Guterhalt . Sport-
lschuheNr . 36, 20 Jl,
gegen guterhaltene
Bergschuhe Nr . 37
(mit Aufzahlung)
zu tauschen gesucht.
Zuschr. u . 11757. 19
Bergfchuhe Gr . 38,
25 Jl, gebe ich für
Bergfchuhe, Gr . 42,
mit evtl. AufMhlg.
Zufchr. u . 11770 . 19
Photoapparat , Ko-
dak 6X9 , mit Le¬
dertasche, 100 Jl,
gegen Damenfahr-
rad zu tauschen ges.
Zufchr. u . 11769. 19
Gebe eine Wolldecke.
25 Jl. für 1 Bett¬
matratze . Evtl . Auf¬
zahlung . Zuschriften
»ntes 11766. 19

Suche Reiseschreib
Maschine. Biete:
Hcrren -Armband-
uhr , 80 ,M,, Damen,
Armbanduhr , 90 Jl
2 Füllhalter . 45 ,tt
Zuschr. u . 11779. 19
TamenRegenman.
tel , Gr . 46, 39.50
gegen elea ., weiße,
fportl . Bluse , Ileinste
Damcngröße : elcg.,
braune Chevreau-
Pumps Größe 36,
hohe Äbs., 20 Jl.
gegen Sportschuhe,
Gr . 35)4, zu tau¬
schen gesucht. Preis¬
ausgleich . Zuschrift,
unter 11780 . 1»
Tausche Photoappa¬
rat , Agfa 6X9,
Rollfilm , 70 M,  ge¬
gen Rucksack, wenn
möglich mit Trag-
geltell . Preisausgl.
Höhenftr . 22/t . Hä.'

11792-19
PHSnix.Runbschiff.
Schnribermaschine,
fein und grob nä¬
hend , 350 Jl, gegen
nur erstklass. Rcife-
schreibmaschine oder
prima Damenrad zu
tauschen gef. Preis-
ausgleich . Zuschrift,
unter 11791. 19
Tausche sofort zwei
Schlasziuimerbetten,
sehr gut erhalten,
Drahtetnsatz , mit 2
Nachtkasteln, 230
Mark , 1 Schrank . 20
Mark , und Tisch, 10
Mark , gegen gute
Nähmaschine . Kema¬
ten , Siedlung 92,
Pakt,- lkz. 11781-19

Tausch« ein Paar
Korkschuhe, braun,
Nr . 37, hoh, 40 Jl,
gegen Helle Kork,
schuhe Nr . 37 oder
36(4. Preisausgl.
Telephon 74311.

11789-19
Suche 1 Paar Da
mensportschnhe geg.
sehr gut erhaltene
Herrenhalbschuhe,
25 „H, zu tauschen.
Zuschr. » . 11788 . 19
Schreibmaschine,
100 Jl, geg. Rollei¬
sler zu tauschen ge-
fncht. Zuschr. unter
11786. 19
Sehr gut erhaltene
blaue Damcn -Leder-
schube Nr . 40 bis
41, 27 Jl, geg. Kork-
schuhc Nr . 37(4 bis
38 zu tauschen gef.
Gruber , Innsbruck,
Seb .-Schcel-Straße
Nr . 18 b. 11784-19

Tausche gute braune
Säniischschuhe Num¬
mer 38(4. 20 Jl. u.
Sandaletten , 8 Jl,
gegen ein P . schwz.
Schuhe Nr , 38(4 od.
Ueberziehsliefel so¬
wie Turnschuhe Nr.
43 mit guter Be¬
sohlung , 15 Jl, ge¬
gen ein P . Damen¬
schuhe Nr . 39. Zu¬
schrift. u . 11783. 19
Suche Nachtjagd¬
glas 8X56 oder 8
mal 57 (mögl . Hen-
sold't) , Biete : Zciß-
Silvaren -Feldftecher
6X30 . ' 130 Jl, und
Herren -Armband-
uhr . Anker, 15 St„
70 ,M,\ Eilzuschrift.
unter 11760. 19

Schöne Hausschuh«
mit Ledersohle , Gr.
37, 15 Jl, gegen
Hausschuhe gleicher
Größe , in etwas
breiterer Form , zu
tauschen ges. Zuschr
unter 11782 . 19

Graues Kostüm,
Größe 42 dis 44,
100 Jl. geg. große
res , 46 bis 48, zu
taufchen aes. Zuschr.
unter 11795 . 19

Blehle -Anzug für
zirka lOjähng ., gut
erhalten 40 .n,  ge¬
gen Lcdcrhosc für
12jährigen zu tau¬
schen gesucht. Preis¬
ausgleich . Zuschrift,
unter 11768 . 19

Biete Diwan mit
gnschlietz. Bücher-
ftellage , 309 „H,
KaftI mit Glastüre,
100 Jl, und band-
geschmiedet. Luster,
sechScckia, ni. Wind-
lichtern , 200 Jl.
Suche alten Baucrn-
hauSrat , Uhrenka¬
lten , II . Truhe und
Bauernkalten . kann
auch schadhaft sein.
Preisausgl . Zuschr.
unter S 28080 . 10

Sehr schöne schwarze
Sportschuhe Nr . 37.
Leder , halb Säm .,
35 „U,  gegen gleich¬
wertige Nr . 38 zu
taufchen ges. Zuschr.
unter H 28194 . 19
Gebrauchte Herren-
schnhe. Gr . 42 bis
43, 12 ,.H,, gegen
größere (44) zu
tauschen gef. Zuschr.
unter S 28195. 19

Heiratsanzeigen
D«r Labansbund ist die gröUte and

schon Aber ein Viertel Jahrhundert
bestehende Vereinigung de« Sieh-
Sndena. Vieltaasendfache Aner¬
kennungen! Nur monatl. Mitglieds-
beitrag. Anfklämngsechrtften dis¬
kret gegen 24 Bpf Porto dnreh die
Hauptgeschäftsstelle des Lebens
bundes München 72, 8opblenstr
Nr. 8. 25831-9

Werbeanzeigen
Richtige Fußpflege kann auch eine

starke oder unbewohnte Anstren¬
gung : der Füße ausgleichen . Darum
gehört Haltrat , das belebende und
stärkende Fußbad für Füße , die
viel leisten sollen , heute zunächst
in die Hände derer , die bei der
Pflichterfüllung für Deutschlands
Sieg viel stehen und laufen müs¬
sen : Saltrat ist heute in erster
Linie für unsere Soldaten da —
und dann für die Männer und
Frauen im kriegswichtigen Hei¬
mateinsatz ! Wir anderen beschei¬
den uns , bis Saltrat nach dem
Krieg wieder in beliebiger Menge
hergestellt werden kann . Also:
Saltrat an die Front schicken —
verzichten , wenn man es nicht un¬
bedingt haben muß ! Und : sparsam
damit umgehen ! 27608

Tausch
Geb« gebrauchtes

' 100 EM,
Speleeeervice

_ . . gegen gute«
Bett mit sauberer Matratze. Preis-
ansgleich . Zuschr. unt. 8 1162?. 19

NXHIMITTIl

PHARM . PRXPARATI

Wer die Zeitung licet , l*< Aber alles
■nteriichtotl , • fr —r ~rrij

Paulys
Nahrfpeife

cfia Säuglingsnahrungaus
du» vollen Komi Weil so
kroftrsidi, nie mehr als vor-
gesdtrieben nehmenI

Bessafutot
ein

rarer
Film!

Erst kommt der Propa¬
gandamann der Front mit
seinen Bildberichten . Wer
dieser Logik folgen kann,
wird jetzt auf manchen
Film verzichten . 27593

Wir ' bitten. Aenderungen von An¬
zeigentexten Immer mündlich oder
schriftlich aufzugeben, da wir für
die richtige Durchführung tele¬
phonischer Wünsche keine OewShr
übernehmen kfinnen.

Gerade Kleinanzeigen helfen
bei VerkSufen nnd Kaufgesuchen.

BERGSTEIGER UND SPORTIERI JUCKEN.
BLÄSCHEN UND BLUTIGERISSE ZWISCHEN
DEN ZEHEN VERBOTET UND BESEITIGT
DIE MYKOZEMSALBE. VERLANGEN SIE DAS
MYKOZEM .BUCHLEIN DER CHEMOSAN.
UNION A.-G, WIEN III. KOLBLGASSE 10/8

/

Der Erfolg Jeder Mehrleistung wird
noch gesteigert durch haushalten¬
den Verbrauch der erzeugten Güter.
Wenn deshalb niemand mehr kauft,
als er braucht, dann werden nicht
wenige alles, sondern alle genug
erhalten. — Dies gilt ebenso für
DARMOL,  das euch heute in
steigendem Mafje hergestellt wird.

DARMOL-WERK
DtJUUCHMiDOU

Unterricht
FOr Chrlstlanl -Fernunterrtcht An¬

fragen n. Anmeldungen nicht vor
August 1944 einreiehen . Vorzeitig
eingehende Anmeldungen müssen
unerledigt abgelegt werden. Dr¬
ing . habil. Paul Chrtatlani, Kon¬
stanz 254. 25412-11

Gesunder Frohsinn.
Gesundheit ist Pftkht fOr jede*:
Deshalb Ist gute Laune „kriegs¬
wichtig". Denn«wer „mre smocferj
der fühlt sich oft krank, selbst
Wenn gar kein leiden vorftegt!
Darum helfen dem Miesmache»
auch keine Tabletten oder Pilfenj
an ihn sind Heiimiltel verschwen¬
det ! Wer aber die Dinge mit
gesundem Lebensmut anpackt,
.dem werden auch heute Arzt
und Arznei rasch helfen, wenn
er sie wirklich einmal benötigt.'

Ohne Werbung — kein Erfolgt

Nahrung ist Waffe!
Bn Sdtmled dieser Wo ff« wer otxh

Johann  Weck, der mit der Schaffung
nRm  WECK-Verfahrens die hdus»
lid>e Vorratshaltung In Konserverv
gläsern ermöglichte . Wer in WECK«
Gläsern - kenntlichan der Erdbeer«
Schutzmarke - sommerliche Ueber«
schösse an Gemüsen und Obst für
den Winter vorrätig hält, trägt zum
Sieg der deutschen Waffen bei . Nie
aber nach Gefühl „einwecken ", son¬
dern Vorschriften stets genau ein«
halten . AusführlicheAnleitungen er*
halten Sie von jeder WECK«Ver¬
kaufsstelle oder gegen Einsendung
dieser auf eine Postkarte geklebten
Anzeige v. d.Lehr- u.Versuchsküdie
J. WECK&Co., (17o) Oflingen /Bad.

Jfle/rt*nehme*aßwtig. I
Das  wäre falsch, denn „ Küfeke" ist ausgiebig . In der  vorgeschrie¬
benen Menge mit frischer Milch gegeben , schafft „ Kufeke" fast stets

a^ û kräitiaßJGHtie^ j,
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